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Ihrer 
Freiherrlichen Excellenz 


der 


Reichs Srei - Hochge⸗ 
bohrnen Frauen 
F R A u E N 


Thriſtine Senriette 
von Krisberg, 
Gebohrnen Grei⸗Grauen 
von Goertz, 


Meiner gnaͤdigen Frauen 


Hochgebohrne Frei - Frau 
Gnäaͤdige Frau! 


2) Nie d Demuth g es, die Ehrfurcht ſpricht ſie frei, 
daß Die kuͤhne S chwung nicht ſtrafenswuͤrdig ſei. 
Sie ſchwinget ſich zu Dir von Deiner Huld getrieben, 
der ſie dies Trauerſpiel gewidmet, zugeſchrieben. | 
Was Deiner würdig iſt, das muß zwar goͤttlich ſeyn, 
doch darum (fie mein Wunſch nichts ungerechtes ein. 
Laͤſt Du den Placidus den milden Schutz genieſſen, | 
wie vielmehr muß die Zeit von Deiner Gnade ſchlieſſen. 
Dein Glanz erhebet ihn, fein kuͤnftiges Geſchick 

erklaͤret ſich durch Dich für feinen Ruhm und Gluͤck. 


Mehr wuͤnſcht, mehr braucht er nicht dereinſt noch zu⸗ 
5 gefallen, 


gefaͤllt er Deiner Huld; ja, ſo gefaͤllt er allen. 


es Hochgebohrne Fraue g dende 


Billigkeit; 


Schon lange hat ſie Dir den ſchoͤnſten Kranz geweiht, 


den Wahrheit und Verdienſt verſchwiſtert für die 
winden, 


die Rang, Geburt, 3 wie Du, mit 8 
verbinden. 


Die Muſen find beſtuͤrzt, ihr ebrfurchtvaler Bick 
bewundert Dich und ehrt das guͤtige Geſchick. 


Ein wuͤrdig Lied von Dir wird ſchwehrlich wem ge⸗ 
lingen, 


Euterpe muͤſte denn durch Hallers Stöte fi fi ngen. 


Und darum ſchweig auch ich; die Ehrfurcht fehle den 
Mund, 


die Wahrheit machet ſelbſt derſpdten Nachweltkund, 
was Dich unſterblich macht, ſei treflicher zu nennen, 
als daß es Kiel und Kunſt vollkommen ſchildern koͤnnen. 


unterthaͤnigſt 
Der Verfaſſer. 


i Vorrede. 


. leben in einer Zeit, da man faſt 
— anfänget die gehäßigen Vorurtheile 
wegen des Theaters abzulegen. Man be⸗ 
trachtet daſſelbe als ein Mittel zur Ausbrei⸗ 
tung der Tugend, zur Verbeſſerung des 
Geſchmackes und der Sitten. Es iſt be⸗ 
kannt, wie ſehr ſich unſere Landesleute nach 
dem ruͤhmlichen Beispiel der witzigen Nach⸗ 
baren bemuͤhen dieſe Abſicht zu befoͤrdern. 
Niemals haben vielleicht die Kunſtrichter 


in unserm Vaterlande weniger Urſache ge: 
habt 


Vorrede. | 

habt über den Mangel der Beſchaftigung zu 
klagen, und niemals, haben fie auch wol 
mehr Gelegenheit gefunden ſich auf die Red 

nung anderer luſtig zu machen, als jego. 

Man thut mir unrecht, wenn man mich gleich⸗ 

fals in die Reihe derer zu ſetzen gedenket, die es 
fuͤr eine Suͤnde halten die Werke ihres 
Witzes der Welt vorzuenthalten, ob ich gleich 
berechtiget bin etwas zum Nutzen meiner 
Mitbuͤrger beizutragen. 


Bi“ Das Amt, welches mir die Vor icht auf 
erleget hat, erſticket zugleich die Begierde 
die Menge der Autoren zu vergroͤſſern. Ich 
begnüge mich mit dem Beſtreben, die 

Pflichten 


Vorrede. 

Pflichten nach Moͤglichkeit zu erfuͤllen, wozu 
ich eigentlich beſtellet bin. Mit denſelben 
ſteht die Uebung meiner Untergebenen in 
den ſchoͤnen Wiſſenſchaften in einer we⸗ 
ſentlichen Verbindung. Sie muͤſſen aus die⸗ 
ſem Grunde auch in der Wolredenheit geuͤbet, 
und zu einer edlen Freimuͤtigkeit, Dreiſtigkeit 
und Anſtaͤndigkeit im Vortrage angefuͤhret 
werden; Sie muͤſſen dann und wann nach 
Beſchaffenheit der Umſtaͤnde öffentliche Pro⸗ 
ben davon ablegen. Unſere Jugend hat 
die Ehre bei dergleichen öffentlichen Uebun⸗ 
gungen vor den Augen der vornehmſten 
und angeſehenſten Verſamlung beiderlei 

Br 


Vorrede. 

Geſchlechts auf zu treten, die ſchon laͤngſt 
aufgehoͤret hat an dem trockenen Geſchmack 
zu finden. Dies war genug mich zu noͤti⸗ 
gen abermals einen Tragoͤdienſchreiber ab⸗ 
zugeben. Ich ſchreibe ſie alſo nicht fuͤr die gan⸗ 
ze Welt. Genug wenn mein Placidus allhier 
die Abſicht erreichet, wozu er eigentlich beſtim⸗ 
met iſt. Er muſte durch den Druck brauch⸗ 
barer gemacht werden. Ich muß es daher 
geſchehen laſſen, daß er auch in auswaͤrtige 
Haͤnde geraten duͤrfte. Er leidet ſeine Ver⸗ 
beſſerungen. Allein der Mangel der Zeit 
und die noͤtigern Geſchaͤfte meines Berufs 
erlauben nicht ihn ſo vollkommen zu machen, 

als 


Vorrede. 
als es eine ſtrenge Critik fodern moͤchte. 
Die Billigkeit wird mich entſchuldigen. 


| Daß es der Ehre unſerer allerheilig⸗ 
ſten Religion nicht zum Nachteil gereiche, ſie 
unter gewiſſen Einschränkungen auf die 
Schaubuͤhne zu bringen, brauche ich nicht 
erſt zu beweiſen. Es komt mir hiebei 
alles zu ſtatten, was Grotius, Heinſt ius, 
Buchanan, Corneile, Racine, Voltalre X. 
zu ihrer Rachtferkigung haben brauchen koͤn⸗ 
nen. Die Hauptſache unſres Trauer⸗ 
ſpiels iſt in den Geſchichten gegruͤndet, ſo 
wie ſie in dem Hiſtoriſchen Woͤrterbuche 


des Herrn Morerei enthalten iſt. 
Die 


Vorrede. 

Die Geſetze des Theaters haben mich 
aber gezwungen in den Nebenumſtaͤnden ei⸗ 
nige Veraͤnderung zu treffen. Dies iſt nie⸗ 
manden verwehret; und daher hoffe auch 
ich in dieſem Stuͤcke nichts unerlaubtes be⸗ 
gangen zu haben. Ga 


Diete 


DIE Perfonendei Trauerſpiels 
ſin 


Hadrian, roͤmiſcher Kaiſer. 
Placidus, roͤmiſcher Feldherr. 


Sever, 
Aurel, Hauptleute. 
Mithridat, 


Marcell, ein gefangener Cilicier. 

Gracchus, fein geglaubter, aber des Placi⸗ 
dus wieder gefundener Sohn. 

Crito, ein Ciliciſcher Edelman. 

Metophis, ſein vormaliger Sklav, und 
des Placidus wieder gefundener Sohn. 

Trajana, des Crito Sklavin, und des Pla⸗ 

f cidus Gemahlin. 

Abdias, ein Oberprieſter. 

Ein Augur. 

Etliche Prieſter. 

Die Wache. 

Das Gefolge. 


Der Schauplatz iſt in dem romi⸗ 
Boch Lager vor dem Haupt: 
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Des erſten Aufzuges 
Erſter Auftritt. 
Placidus. Metophis. 

Placidus. 


K. tapfrer Freund, die Schuld iſt 0 nicht halb 
entrichtet, 

der Dienſt iſt gar zu groß, der dir mein Herz verpflichtetz 

verlange, was du wilſt, von meiner Danckbarkeit, 

fie iſt zu deinem Gluͤck nach Möglichkeit bereit. 

Erhielt dein tapfrer Arm mein faſt verlohrnes Leben; 

ſo ſprich, was kan ich dir nun zur Vergeltung geben? 


| 20 „Miletopbis. 
Herr, du beſchaͤmeſt mich; du ſiehſt was ich gethan, 
zu huldreich, zu geneigt aer Großmuth 258 
| 1 


2 288 (K) 55 
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Du ſprichſt von Danckbarkeit, du tedeſt don Ver⸗ 


| pflichten, 
was mir die Pflicht befahl, muſt ich nicht das verrichten? 
Ein Dienſt von dieſer Art ſezt dich in keine Schuld, 
doch da ich fordern ſoll, ſo ſchenk mir deine Huld. 
Nach dieſer ſtrebt mein Wunſch, nur dieſe wuͤnſcht 
4 mein Hoffen. 


placidus 
Du haſt, was du geſucht, dein Wunch iſt eingetroffen. 


Metophis. 2 
Ja, Herr, fuͤr ſolchen Lohn wagt ich noch tauſendmal 
zu deiner Sicherheit, mich an die ſtaͤrkſte Zahl, 
die dir gefaͤrlich iſt. Ren | 


Placidus. 


| Gott hat es fo gefüger, 
daß unſer Heer durch dich den wilden u 
eſieget 
der mit erhizter Wuth auf unſre Glieder drang, 5 | 
und mich den nahen Tod ſchon faft zu ſuchen zwang. 
Jedoch, welch Wunderwerk zertreñte dieſe Schaaren? 


Metophis. 
Als Feind und Roͤmer dort zum Morden durſtig waren, 
als du das Zeichen gabſt, den blanken Degen 
| A ſchwungſt, 
und voller Tapferkeit in ihre Glieder drungſt; 
als wir der Feinde Wuth verzweifelt fechten ſpuͤhrten, 
die ihre Blutbegier auf breiten Saͤbeln führten, 
der Roͤmer ſtutzig ward, zum weichen viel zu kuͤhn, g 
en 


T 
den lezten Angrif that, den Tod zu ſuchen ſchien; 
dein Schrecken ſchwangrer Stahl auf die SR 
nen eilte, 
dein Sieg gewohnter Arm ſie abermals zertheilte; 
da dich der Feind umſchloß, dufeich auf Leichen thuͤrmſt, 
und da dir niemand folgt, doch herzhaft auf ſie ſtuͤrmſt; 
da dein ergrimtes Schwerd, gleich ſchwulen Don⸗ 
4 Ante , nerwettern, 
durch nichs verhindert ward Rebellen zu zerſchmettern; 
da ſtand ein Theil von uns nicht alzu weit entfernt, 
der Theil, der laͤngſt den Trieb zur feigen Flucht verlernt, 
und fochte Roͤmern gleich; die drohenden Gebaͤrden 
erklaͤrten, lieber kalt, als nun beſiegt zu werden. | 
Bei dieſen war ich auch; Ich fahe die Gefahr, 
worin dein Heldenmuth umzirkt gerathen war. 
Ein was, ich weiß nicht was, erhizte Muth und Glieder, 
ein angeflamter Trieb rief: ſtoß die Moͤrder nieder, 
zertrenne jenen Schwarm, errette deinen Held. 
Ich thats; der Hauffe wich, der nicht durch uns gefällt, 
Es ſchien, es waͤr mein Arm vom Himmel auserkohren, 
auf wen mein Degen drang, der war gewiß verlohren. 
Und dadurch hat dein Feind den blutgen Streich gefuͤhltz 
der mit verwegner Fauſt nachdeiner Bruſt gezielt. 
Nichts hielt den Wuͤtrig auf, ſein 9 zu 
erheben. 
Er ſchwang es durch die Luft, dir, was ihn traf, zu geben, 
als ich mein Rachgewehr zu meinem Beiſtand nahm, 
es hob, ihn traf, ihn ſchlug und dir zu Huͤlffe kam. 
Er muſte ganz gewiß als Haupt die Feinde führen; 
denn kaum lag er geſtrekt, fo kont ich merklich ſpuͤhren, 
daß Muth und Herz entwich, daß Sieg — een 
fannt; 
A 2 | 


Ki... SUEBP 1 Be Pr 
Es tolte durch ihr Heer ein murmelnd wuͤſter Klang: 
er iſt, er iſt entleibt; drauf fochten ſie im weichen, 1 
und unſer Sieg erwuchs aus vielen hundert Leichen. 


Placidus. N ig pe 
Das heiſt ein Sieg durch dich, Gehuͤlfe meines Ruhms 
geneus die ſuͤſſe Frucht des billgen Eigenthums! 1 
Komt her, umfaſſet mich, ihr edle Römer Hände, 
auf deren Schutz und Gluͤck ich Sieg und Ehre wende. 


Bun Metophis. | 
Du ſpichſt von Römern, Her, hier ehläge — 


miſch Blut. 
placidus. 
Kein Roͤmer du? wer denn? und zeigſt ſo vielen Muth? 
Metophis. 


O Held ! du ſiehſt an mir der Fuͤgung wahre Tuͤcke, 
den Eltern unbekant bin ich ein Ball vom Gluͤcke. 
Ich weiß nicht/ wer ich bin, noch wer mein Vater war. 

em Himmel iſts bekant, wer mich zur Welt gebahr. 
Was ſagſt du Metophis? 

Metophis. 1 

ö Egypten iſt auf Erden 
vielleicht mein Vaterland, und muſt es mir erſt werden, 
durch eines Schaͤffers That, dem GOtt das Herz be⸗ 


| wog, 
der mich ohn Eltern fand, und wie ſein Kind roh ® 


RR RR 5 


Als Sohn an ihn gewoͤhnt war ich bei ſeinen Horden, 
bis dieſer Zuſtand auch hernach veraͤndert worden. 
So bald ich faͤhig war mit auf das Feld zu gehn, 
muſt ich, wie Hirten thun, nach feinen Heerden ſehn. 
Allein des Schikſaals Schluß entriß mir dieſen Vater, 
es raubte mir ſein Tod den treueſten Berather, 
als ein Cilicier in jene Gegend kam, 
mich einfam klagend fand, und troſtlos mit ſich nahm. 

Er fuͤhrte mich hieher in ſchwere Dienſtbarkeiten, 
bis Zufall und Geſchick mich hievon auch befreiten. 

Ein ſtreifend Roͤmſcher Trupp kam juͤngſt an jenen Ort, 

wo ich als Selav gedient, und riß mich mit ſich fort. 

Es war nicht weit von hier. Wir kamen zu den Heeren, 

die den Trajan und dich als ihre Haͤupter ehren. 

So hatt der Selaven⸗ Stand, fo ſchreklich er auch 
ien, 

ſo kan ich mich, mein Herr, zu ſagen nicht entziehn; 

ich muß doch Ehrfurchtsvoll des ar Fuͤgung 

| reifen, 

die mich geſchikt gemacht dir Dienſte zu beweisen. 

Denn glaube, da ich dich zum erſtenmal erblikt, 

hat ſich ein ſanfter Trieb in meine Bruſt gedruͤkt. 

Ich fühle ſeit der Zeit ſonſt unbekante Triebe, 

und Bun, erlaube mir, o Herr, daß ich dich liebe. 


Placidus. 


Ja Fremdling ſeltner Art, ich willige darein, 
du ſolſt mir ſtatt des Sohns, ich will dein Vater ſeyn. 
Sei nur getroſt mein Sohn, vergiß dein m. Ge⸗ 


des s mes Öhige e a zu deinem Ga 


. a 8 Brio... EN AR 
Den Gott, der dich erhielt, der dich mir helffen hieß, 

der meinen Feind durch dich zu meinen Fuͤſſen ſtieß, 
den ehre Demuthsvoll, dem diene nur vor allen, | 
fo wirſt du gluͤklich ſeyn, ſo wirſt du mir gefallen; 
und laͤſt die Zukunft mir dein Wohlverhalten fehn, 

fo ſoll dir meine Gunſt auch nimmermehr entſtehn. 


Metophis. 
Herr, darf ich unbeſorgt noch eine Bitte wagen? 


Dlacidus. 
Du fragſt ? bin ich geſchikt dir etwas abzuſchlagen? 


Metophis. i 
Herr, den gefangnen Feind, der geſtern auf mein Flehn 
der Ketten Zwang entging, und der ſich nicht entſehn, 
den Reſt von ſeinem Volk befreiet zu befreien, 
den Gracchus gieb doch los, den ſchenke mir von neuen. 
Vergieb ihm Großmuthsvoll, was fein Verſehn gethan 
vielleicht flamt dieſe Huld nun ſeine Tugend an. 
Du ſchweigſt. 


Placidus. 


Nein, Metophis, das iſt mir nicht erlaubet, 4 
und niemahls haͤtt ich das von deiner Pflicht geglaubet. 
Du uͤbergehſt dich ſelbſt, und flehſt um einen Feind, 

der dir zum andernmal noch nicht zu ſtrafbar ſcheint? 
Indeſſen thaͤt ichs gern, doch denk an meine Pflichten, 
die ſich auch im Verzeihn nach dem Verbrechen richten. 
Soll die Verwegenheit ſich ſo belohnet ſehn, 

erweg es, Metophis, was wird daraus entſtehn? 


En 


» een 4 
Ein Feldherr, der nicht ſtraft, wenns das Geſetz vers 
185 langet 
verdient den Vorzug nicht, womit er ſtrafbar pranget. 
Ein Richter, der das Schwerd nie recht ir brauchen 
pflegt, | 
entweiht das heilge Bild, das er verdamlich traͤgt. 


Metophis. 


So gönn ihm wenigſtens die Urſach anzuzeigen, 
vertheidigt er ſich nicht, fo muß ich billig ſchweigen. 


placidus. 
Das iſt der einzge Dienſt, den ich ihm leiſten kan, 


es hört die Billigkeit den groͤſten Frevler an. 
Geh, ich erwart ihn hier. 


Zweiter Auftritt. 
Placidus allein. 


Er fleht fuͤr ihn um Gnade, 


Woher rührt dieſer Trieb? o Metophis nur Schade, 
daß dich kein hoͤher Licht der ewgen Wahrheit zieht! 
nur Schade, daß dein Herz nicht chriſtlich edel gluͤht! 
Gott, welch ein ſanfter Zug regt ſich in meinem Herzen! 
Seit dem ich ihn gekant entkraͤften ſich die Schmerzen, 
wofuͤr ich bis hieher ſeit meiner Gattin Flucht, 

feit meiner Söhne Raub vergebens Troſt geſucht. 


Als 


wi. — 5 


Als Ze Zeſchen d deiner Huld verehr ich deine ie Siege 

mein Schoͤpfer! ja dein Schutz entdekt ſich mir im 
| riege; 

Du warſt es, der den Arm des Metophis geführt, 

und nie iſt meine Bruſt empfindlicher geruͤhrt; 

Wer weiß ſaͤß ich imGGluͤck, und ſäh Gemahl undginder, 

vielleicht mehrt ich die Zahl der frevelhaften Suͤnder; 

Allein, ſo ziehet mich der Meinen frühes Grab, 

weit ſtaͤrcker Himmel an, und von der Erden ab. 

Drum Placidus getroſt, verehre Gottes Werke, 

und bitt ihn ene und Staͤrke. 


Dritter Auftritt. 


Placidus, Metophis, Gracchus, 
die Wache. 
Metophis. 

ns dein Befehl geſchicht und Gracchus zeiget ſich. 


Placidus ʒum Gracchus 
ae Fremdling, wie? ſprich was ei 


So zwingt dein Frevel mich nun glich wel . zur 


Undankbar gegen mich betruͤgeſt du die Wache 
zu der Rebellen Flucht? Heiſt das Erkentlichkeit 
für deines Freundes Dienſt, der dich durch mich befreite 


Gracchus. 


1 9 


SGracchus. 

Se; als wir in der Schlacht des Gluͤckes Wanken 
ſpuͤhrten, 

als deine Voͤlker uns gefangen hieher fuͤhrten, 

als dieſer edle Freund für mich ins Mittel trat, 

bei dir aus eignem Trieb um meine Freiheit bat; 

da blieb mein Vater noch verwundet in den Ketten, 

war ich nun nicht befugt ihn gleichfals zu erretten? 

Der Reſt von meinem Volk verlangte gleiche Pflicht. 

Er iſt durch mich befreit, doch nur mein Vater nicht! 

Kaum lebt in ihm ein Hauch durch * 9 6705 des 

Utes, 

als Folgen deines Siegs, als Folgen ſeines Muthes. 

Die Schwachheit bindet ihn, und hemmet ſeine Flucht, 

ſie haͤlt auch mich zuruͤck. Nichts hab ich ſonſt geſucht, 

als was Natur und Pflicht mir wirklich auferleget. 

Hab ich nun deinen Zorn fo wieder mich erreget? 

hab ich nicht recht gethan? wolan, ſo ſtrafe mich. 

Ich ſterbe ſonder Furcht; nur darum bitt ich dich, 

befreie den Marcell bei ſeinen T Todesnoͤthen, 

und ſeh io den befreit, ſo laß den Gracchus toͤdten. 


Plac 
Dein Wunsch iſt lobens wech der auf A 
t 
Marcellus ſei dir auch ſo fort von mir geſchenkt. 
Allein ſo frevelhaft Rebellen loszulaſſen, 
heiſt das nicht ſelbſt dein Glück, dein 1 geben 


Von Römern wird die Pflicht der Kinder bechgeſhant, 
die Urſach dieden Sohn auf freien Fuß geſezt, 


.. Bi.1u.... 8 


war auch noch ſtark genug dem Vater zu verzeihen. 
Ihr duͤrftet das Verſehn nur unverſtelt bereuen. 


| Graechus. FR 
Ihr denkt die Großmuth wohnt allein in Rom und 


euch; 
Nein, ein Cilicier iſt euch an Großmuth gleich. 
Siehſt du vom Mitleid frei zu Rom beim Siegeswagen 
Gefangne deinen Ruhm in Sclavenketten tragen; 
So wird in meiner Bruſt ein blutig Herz bewegt, 
das uͤber jenen Spott gedoppelt feurig ſchlaͤgt. 
Jedoch ſie ſind befreit, wie ſchoͤn iſt ihr Geſchicke! 


Metophis. | 
Freund, o beſorge jezt vielmehr dein eignes Gluͤcke. 


Graechus. | 
Wer ꝛich? ſchon Gluͤck genug! daß meine kuͤhne That 
mein liebſtes Vaterland der Schmach entriſſen hat. 
Rom mag nun immerhin die ſtolzen Bogen bauen, 
wen wird es auſſer mir dort im Triumphe ſchauen? 
Stirb, liebſter Vater, ſtirb, und wird mein Wunſch 


erhoͤrt, 
ſo folg ich dir ins Grab. 


Plaeidus. 


| Dein Wunſch ſei dir gewehrt. 
Doch wer den Tod nur wuͤnſcht den Strafen auszu⸗ 


| weichen, 
der muß den hoͤchſten Grad der Marter erſt erreichen. 


Gracchus. 


voll! 

Vergebens hoffeſt du, daß ich erzittern ſoll. 
Vergroͤſſre jenen Pomp, ich folge deinem Wagen; 
Vergiß dabei nur nicht dem ſtolzen Rom zu ſagen, 
ich fei der ganze Reit von dem Rebellen Schwarm, 
die andern wären frei, und zwar durch meinen Arm. 
Und wenn vom Zuruf ſtolz du dich im Wagen bleheſt, 
die Augen noch einmal zu mir herunter dreheſt; 
wenn meiner Ketten Laſt in dem Triumphe rauſcht 

nd dein begierig Ohr doet auf den Jubel lauſcht, 

o zittre, denk zurlck, da ſeiſt durch Blut und Morden, 
als Freund der Tiraunei der Ehre wuͤrdig worden. 
Doch wohnet noch ein Theil von einem Großmuths⸗ 

| u 


| | g 
in deiner roͤmſchen Bruſt, und iſt es div genug, _ 
mich nur geſtraft zu ſehn, ſo folge deinen Pflichten, 
ſo laß den Henker gleich ſein Amt an mir verrichten. 


Plaeidus. it 

Verwegner, dein Geſchwaͤtz reizt meine Rache nicht. 
Ich ſieg auch uͤber mich, und kenne meine Pflicht. 
Du redeſt vom Triumph, ich werd ihn nie verlangen; 
Rebellen ſind nicht wehrt mit ihrem Sieg zu prangen. 
Du lobeſt deine That und ſprichſt den Roͤmern Hohn, 
die Billigkeit verlangts, erwarte deinen Lohn. 


e | Graechus. 
Herr, dieſer Mord⸗Befehl zeigt wahre Groͤß und Güte. 
Ich ſterbe, wie du ſagſt, mit freudigem Gemuͤthe. 


. —— 
Metophis. a 
Wet wenn es moͤglich iſt⸗ ⸗⸗ 


Placidus. 
ma Bemuͤhn! 
Der Schluß iſt ſchon gefaßt, man wird ihn — vol⸗ 
ziehn. 


ze wache Fuͤhrt ihn verwahrt zuruck. 


Metophis zum Graechus 

a Was ſteht fuͤr dich zu hoffen? 

Dein uͤbereilter Wunſch, Freund % num eingetroffen, 
Doch 3 

Gracch 

Freund, es iſt umſonſt, der r Feldherr haͤlt ſein Wort. 

Leb wohl, es bleibt dabei, komt Wache bringt mich fort. 

im weggehen Den Vater wuͤnſcht ich nur, nur ein⸗ 

| mal noch zu ſehen. 


geht ab. 
Dierter Auftritt. 
17 45 Metophis. 


etophis. 

Den Vaterwill au okonte doch mein Sieben, - 
ihm groͤſre Dienſte thun! o ſaͤh er meine Bruſt! 
Gott welche Zaͤrtlichkeit, zu ſchmerzlicher Velluſt! 


| Placidus. 
So muß ich voller Zwang ben kühnen ingfing ar 
, 6 


ophis. 
Kan d die Seel, 0 Her nicht jetzo ſchlafen? 2 


Plaecidus. 
Ich ſchont ihn gern, allein durchs Recht it er betdamt, 


| Metophis. 
O alzu ſtrenges Recht, das deinen Zorn entflamt! 


Plaeid 
Nein, Freund, es iſt kein Erg 3 Herz ver⸗ 
weiget, 
ic was wich ve ein Trieb mich re mei 


Mero phis. 
Iſt das e ee, N ſolchen Muth zu ſehn, 
zur Ehre ſeines Volks dem Tod entgegen gehn? 
Ein Herz voll Zaͤrtlichkeit für feinen Vater fuͤhren, 
wen ſolte dieſe Pflicht, wen ſolte das nicht ruͤhren? 


Placidus. 
Freund, ſchgeſich es dir, ſo lang ich denken kan, 
greift meine Bruſt kein Schmerz der dieſem gleichet, an. 
Mich deucht durch Gracchus T od wird mir mein Herz 
entriſſen 
Gott weiß den Grund davon, ich kan ihn noch nicht 


wiſſen; 
Doch Recht und Amt und ich mein ‚meinen 


Er ſtirbt und dennoch bleibt mir Gracchus ſterbend lieb. 
8 3 Menſchlichkeit auch bis auf Miſſethaͤter, 10 


ass (HE) so 


rr. eu 


mee 5 
Wer komt da? 2 | 


inter Auftritt 


Server. Aurel. Die vorigen. 


placidus. | 
Wie? E ever und du, Aurel, zugleich? 
und zwar in tiefer Traur? wie Bi ſeh ich euch? 


Aur 
Die Rachricht, wehrter Ae die unser Dalepn 
bringet, 
iſt frölich und betruͤbt. | 


Sever. 
Das Schikſal, das uns zwinget, 
in dieſer Tracht zu gehn, enthaͤlt zugleich ein Gluͤck. 
Trajan iſt zwar erblaßt⸗⸗⸗ 


placidus. 
Das Blut weicht mir zuruͤck! 
Traſan?⸗ Mein Kaiſer? = wer? die Krone befter 
Prinzen 
erblaßt?⸗⸗⸗zu früher Fall! geſchlagene Provinzen! 
Der Himmel gab ihn uns zu deſto groͤſſter Pein, 


um 


. 
um feiner ſchon fo bald, zu früh beraubt zu feyn! | 
Er iſt dahin. Wolan! Verhaͤngniß ja wir muͤſſen 
auch deine Fuͤgung jezt mit tiefſter Ehrfurcht kuͤſſen. 
Woll ich erhole mich. Wer folget dem Trajan? 
Sieht Rom ſein Oberhaupt nicht in dem Hadrian? 


Sever. 490 
Rom ſezt ihn auf den Thron und du Le deine 
Pflichten 

zu der Beſtaͤtigung bei deinem Heer verrichten. 


N Aurel. Ki 
Dein hier erfochtner Sieg ſezt unfre Meinung veſt, 
daß ſeine Gegenwart viel gutes hoffen laͤßt. 

Kom, huldge deinen Herrn. 


e N N 
12 Wie? er iſt ſelbſt zugegen? 
So eil ich, ihm die Pflicht perſoͤnlich abzulegen. 


Dies zweiten Aufzuges 
Erſter Auftritt. 
Hadrian. Placidus. 


adrian. 
Ja, Placidus, dein Volk iſt auserleſen ſchoͤn, 
ich hatt es kaum geglaubt, haͤtt ichs nicht ſelbſt geſehn; 
Kein Wunder, daß derfFeind alſo die Schlacht vers 
lohren, i 
el 
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der Feldherr und Soldat Rheine mn nur zum um Seeg 
gebohren. 3 


Placidus. 
Mein Saiferundmein Her, N Derihthagefit, | 
daß dies dein tapfres Heer den . chwarm 
eſiegt, 
der, wie du ſelbſt wol weißt, den roͤmſchen Septerhaßte, 
den raſenden Entſchluß ſich los zu reiſſen faßte, 
durch Aufruhr, Wuth und Mord ſich ahne 
gemacht. 
Nun, da ſie dieſer Sieg zur vorgen licht gebracht, 
wuͤnſch ich den Reſt der Zeit in Ruhe zu beſchlieſſen, 
und guͤtigſter Monarch, alhier zu deinen Fuͤſſen⸗⸗ 


Hadrian. 
Nein! Placidus, ſteh auf! du Stute meines Trohus, 
Trajan beſtelte dich, geneuß der Huld des Sohns. 
Mein Wortbeſtatigtdich! in allen deinen Würden. 


placidus. 4 | 
Vergieb, ich nenne fie mir alzuſchwere Buͤrden. sr 
Ein Greiß der ſchon, wie ich, auf feiner Grube geht, 
verfündige der ſich wol, wenn erum Ruhe fleht? 


Hadrian. g 
Ich brauche deiner noch, und bleibe dir gewogen. 
Sprich weiter nichts davon. Rom bauet ſchon die 
Bogen. 


gür dice Pichl 
Hadrian. 


a: Muna 
Nein, Placidus, ſo bald der Feind gedaͤmpft, 
den du ſchon gröſten Theils mit vollem ea bes 
kaͤmpft 
fo ſei dir der Triumph von mir zu Rom geſchenket. 


Plaecidus. 

Iſts moͤglich, daß dein Ernſt von mir alſo getenfer? 0 
Verdien ich den Triumph? Sind auch Rebellen wehrt; 
daß dem, der ſie beſtraft, die Ehre wiederfaͤhrt? in 
Die Gnade hies zu groß. Befiehl erſt andre Kriege, 
erfecht ich denn fuͤr dich geſtaͤrket wuͤrdge Siege, 
po rede vom Triumph, wenns dir alsdenn gefällt: 

Jezt bitt ich dich, Monarch, o laß ihn eingeſtellt. | 
Was wird der Bürger uns für Zuruf geben koͤnnen? 
Wie kan man Rombeſteitbei ſolchen Siegen nennen? 


Had 
Roms Hoheit iſt durch 2. durch dieſen in Con vers 
mehrt 
Cilicien geſtillt, geſchwaͤcht, was ſich empört, | 
und da du Ruhm und Glück an deinen Degen bindeft, 
was hinderts, daß du Rom zum Jubel fertig findeſt? 


| Placidus, 
Die Gnade bleibt zu groß. 


Zweiter Auftritt. 


die vorigen und 


phis. = 
Monarch ich bin fo kuͤhn 
B durch 


e ee 
durch durch dich den liebſten Freund dem Tode zu u entziehn 
ach wolte deine Huld ein Urtheil wol verwehren, 


das du nur hemmen kanſt? 


Hadria 
Erkläre dein Begehren 


c Metephis. 

Herr, ein gefangner Feind, 5 manche Tugend goß, 
macht vorge Nacht ſein Volk aus unſern Ketten loß. 
Der Feldherr gab den Spruch zum Wich Re⸗ 

ellen, 
ihn ſoll des Henkers Schwerd den Leichen zugeſellen. 
Las Huld fuͤr Recht ergehn, Herr, ruf den Spruch zurück, 
denn aa es, er verdient das allerbefte Gluͤck. 


Hadrian zum placidus. 
Erſtatte mir Bericht. 


Placidus. 

Mein Kaiſer, die Rebel, 
die ich im Treffen fing, auf freien Fuß zu ſtellen 
erkuͤhnt er ſich beherzt; Sein Vater war zu ſchwach, 
er folgt daher nebſt ihm den Fluͤchtigen nicht nach. 

Ich hab ihn zwar verdamt, doch wirſt du ſelbſt ihn hören, 
ſo kanſt du dich von ihm der Sachen mehr belehren⸗ 


Hadrian zum Metophis. 


Ich will ihn vor mir ſehn. 3 
Metophis gebt ab. 
Dritter Auftritt. 


Hadrian. 


— ̃ — 19 
Hadrian. 
War der nicht ein Soldat? 


lacidus. 
Ja, deſſen Heldenmuth mich noch erhalten hat, 
ohn deſſen tapfre Fauſt mich ſchon die Gruft umfaßte, 
der mich befreit zu fehn, fein eignes Leben haßte 


Hadrian. 
Verbeſſre ſein Geſchick zum Lohne ſeiner Treu, 
wer groſſe Thaten wagt, dem ſteh die Hofnung frei. 


Placidus. ö 

Ich muß dir mehr Beweiß von ſeiner Tugend geben, 
eh er dir würdig ſcheint, Monarch, fein Gluͤck zu heben. 
Beim Feinden, die dein Heer gefangen eingebracht, 
befand ſich Gracchus auch, der ihn bekuͤmmert macht. 
Kaum hat er ihn erblikt; fo lager mir zu Fuͤſſen, 
bath ihn von Ketten frei. Ich lies es ihm genieſſen - 
Die Großmuth ruͤhrte mich. Der er ward 
| | efreit. 

Der Juͤngling voller Lift braucht die Gelegenheit, 
macht ſeine Bruͤder loß. Die uͤbrigen entwiſchen, 
er und ſein Vater nicht. Was war zu thun? inzwiſchen 
geſteht er zwar die That, nur Reue kent er nicht. 

Er nent es Schuldigkeit, und ſagt mir ins Geſicht, 
er habe nichts gethan, was die Natur verwehret/ 
doch ſterben wolt er gern. Mit Traurigkeit beſchwehret, 
laͤßt Metophis nicht ab; er wirft ſich abermall 
auch dir zu Fuͤſſen hin. Und Herr auch meine Qual 
iſt unbeſchreiblich groß; mich ruͤhrt des Gracchus Liebe; 
die fuͤr den Vater thut, was Ion wol unterbliebe. 3 


— nn — — — m 


Hadrian. 
Ihr fuͤhlt die Menſchlichkeit, allein die That iſt hart. 
Beſorgt mir augenbliks des Frevlers Gegenwart. 


Vierter Auſtritt. 


Die vorigen, Gracchus nevſt der wache. 
er Meropbie. 
Hier komt er; ſein Geſicht entſchuldigt fein. Verſehen. 


Boshafter/ du darfſt en unterſtehen 


4 e z befrein? 


Gracchus. 
Von Bosheit weis ich 5 


dennd das was ich gethan, war nichts, als meine Pflicht, 
Vergebung ſuch ich nicht fuͤr denen nabruhen 


Peer meinen e 


Hadrian. 
Dein Urtheil iſt EN 3 
Dein Tor vermehrt die Schuld: wolan! es ſoll 
| heb. 


Metophis. 
O Here! folldieſer Tas ſo traurig untergehl 
Den anfang denne Reicposwihtdir nit B 


oe 
Ab, 9b de der Onade Raum, ach, ae 
erben 5 


Hadrian. 
Er hat den Tod verdient 


| Gracchus. 
| Dein Ausſpruch bleibt gerecht. 
Nur eine Gnade urch erweiſe deinem Knecht. | 
Mein Vater endiget nun bald ſein tapfres Leben 
von Wunden, die ihm Troſt beim S ger der Bande 
geben? 
f Mach, daß ein Held, wie er, der Schmach entriſſen ſei; 
Sein Dod ſei ſeiner wehrt, drum laß ihn. ſterbend frei, 
und laßt mich, eh er ſtirbt, fein graues Haupt umfaſſen, 
ſo wird er 08 die Welt und mc verlaſſ en. 


Aadrian. 


Dies ſei. | | 
Ol welch ein Glück! 
zum metophis. 
timatme mich zulezt. 
Freund, deſſen groſſes. Herz mich in Erſfaunen ft. 
Mein Schikſal ruͤhret dich? 2 Die ce die bier 
en, nn) 
verdien ich nicht. Leb wol! % 


Merophis zum A tin 
| f 8 Monarch, zu deinen Füfen 
Erkalt ich gern für ihn. 


Fünf 


en IE e 


Fuͤnfter Auftritt. 


Die vorigen. 


Hadrian zum Metophis. 
u flehſt mir zum Verdruß. 
Sein Stolz mehr ,als die Thatierfordert den Entſchluß. 


Geh fort! 
Metophis geht ab. 


Sechſter Auftritt. 


| Hadrian und Placidus. 


Hadrian 
Freund, welchen Schmerz will mir dein Auge 
zeigen? 
Plaeidus. 


Mein Mitleid iſt zu ſtark, es laͤnger zu verſchweigen. 
Wenn mein getreuer Dienſt, wenn dies begreiſte Haar, 
wenn mein Gehorſam ſonſt dir, Herr, gefaͤllig war, 

ſo mildre doch den Schluß, 5 laß den Gracchus leben. 


Hadrian. 
Du haſt ihn ja dem Tod, als Nabe, uͤbergeben. 


Dlacidus. 
Mich zwang das Recht dazu. Doch du 1 55 gnaͤdig 
eyn. 


W.... E23 


Hadrian. 
Die Gnade muß niemals das heilge Recht entweihn. 


A Placidus. 
Die Liebe für fein Volk hat ihn dazu getrieben. 
Hadrian. is 
Ich werde, Placidus, wie du verdienſt, dich lieben 


ſprich auf ein andermal, was meine Macht vermag 
das leiſt ich deinem Wunſch, vielleicht zeigts dieſer Tag. 


Siebenter Auftritt. 


Die vorigen. Abdias mit der Priefterfchaft und 
ever. 


Abdias. 
Grosmaͤchtigſter Monarch! um ihres Amtes Pflichten, 
da du zugegen biſt, gebuͤhrend zu entrichten, 
erſcheint die Prieſterſchaft. Es bebt uns noch die Btuſt, 
da nach der Goͤtter Schluß Trajan, der Voͤlker Luſt, 
der Herr, den Rom und Rath, als ihren Vater, ehrte, 
der ſeines Thrones Glanz durch e ver⸗ 
| 25 | mehrte, 

zu bald fuͤr uns erblaßt. Doch, Herr, der Schmerz 
| | Ä entweicht, 
da das Verhaͤngnis dir den Zepter überreicht. 
Jezt zieht die Ehrfurcht uns, o Herr, zu deinen Fuͤſſen, 
laß dich zum erſtenmal als Kaiſer von uns gruͤſſen. 
Wir wuͤnſchen dir zum Reich, der Goͤtter Huld und 

u | That, 

| B4 der 
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der Götter Tugenden, der Götter weiſen Rath. 

Sei deiner Freunde Luſt, ſei deiner Feinde Schrecken. 

Es muß die Heuchelei vor dir ſich ſtets vexſtecken; 

Die Wahrheit ſei dir lieb, fie ſei dir im Gebrauch; 

was deinen Ruhmentehrt, verſchwinde, wie der Rauch 

Goͤnn unſrer Prieſterſchaft das Gluͤck dir zu gefallen. 

Dies iſt dein eignes Gluͤck, dein Ruhm, der Grund 
3 | von allen. 

Weer unſte Goͤtter ehrt, der ſizt dem Glücfim&chos, 

der iſt in dieſer Welt, und in der kuͤnftgen gros. 

O Folger des Trajans, folg ihm in ſeinen Thaten, 

gönn uns den milden Schutz, warum wir jenen baten; 

werd ihm an Guͤtigkeit, ſo wie an Siegen, gleich, 

ſo bluͤht der Goͤtterdienſt, ‚fo blüht dein groſſes Reich. 


Hadrian. 
Ich lobe dein Bemuͤhn, ich billige die Triebe, 
die euch hieher gebracht, als Zeichen eurer Liebe. 
Beim Altar ſucht für mich ein guͤnſtiges Geſchick; 
ſo goͤnt mein Zepter euch das allerbeſte Gluͤck. 


A 2 Abdias. | 
Herr, wilſt du deinen Dank nicht öffentlich bezeigen, 


und durch ein heilig Werk im Ruhm noch hoͤher ſteigen? 


Entledge dich der Pflicht fuͤr den erhaltnen Sieg; 
Du brauchſt der Götter Schutz zum Frieden und zum 


. Krieg. 
Befiehl, Monarch, befiehlein Opfer anzuzuͤnden, 
und laß dein ganzes Heer ſich mit dabei befinden. 
g Hadrian. * 
Es ſeil der Götter Huld beim Altar zu erflehn ’ 
| oll 


PPP 
ſoll mich mein ganzes Heer mit Andacht opfern ſehn. 


M mare Abdias. 
Gluͤckſelig groſſer Fuͤrſt, welch loͤbliches Beſtreben, 
welch Beiſpiel voller Reitz wird dein Verhalten geben! 
Das Opferthier iſt da, der Altar ſteht geweiht. | 
Befiehl, ſo bald du wilſt, find wir dazu bereit, 


Hadrian. 
Ihr koͤnnet gleich dazu das uͤbrige beforgen ; 
denn Dinge dieſer Art verſchieb ich nicht bis Morgen. 


Abdias. 

Nun ſpuͤren wir nicht mehr den Tod von dem Trajan. 
Es lebe der Monarch, der Kaiſer Hadrian! of 
* gehn ab. 


Achter Auftritt. 


Die vorigen. 

Hadrian. | 
So bleibt die Prieſterſchaft mir nunmehr auch ergeben, 
ſo kan ich unbeſorgt mich bald zuruͤck erheben 
Geh, Placidus, geh hin, und folg ihm eifrig nach, 
verkuͤndige dem Heer den heilgen Opfertag , 
daß man im beſten Schmuck, zu unſrer Götter Ehre, 
die Pracht der Feirlichkeit im Lager heut vermehre. 
Es ſtelle ſich der Zug beim Zelte, wo ich bin, 
ſo gehn wir insgeſamt von da zum Altar hin. 


Pla⸗ 


a6 e ( 3) ae 


Allein, erlauchter Fuͤrſt, erlaube, daß ichs wage, 
und wieder dieſen Schluß dir meine Meinung ſage! 
Du weiſt, wenn eine Schlacht dem Feinde ſchon 
? mislingt, 
ihm die Verzweiflung doch von neuen Kraͤfte bringtz 
fo bald er etwas Zeit ſich zu erholen merket, 
wird die gedaͤmpfte Wuth erhizt, entflamt, geſtaͤrket. 
Er ſezt von neuen an, wagt alles, was er kan, 
und ficht viel muthiger, als er zuvor gethan. 
Mein Vorſchlag wuͤnſcht daher von Stund an auf⸗ 
zubrechen, 
dem Feinde nachzuziehn, ihn aufergunden ſchwaͤchen. 
So wird Eilicien, das noch rebelliſch denkt, 
am rg unterdruͤkt und in das Joch geſchrenkt. 


Sever. 
Dein Vorſchlag, Placidus, iſt gut und wol gegründet; 
doch wenn der meinge Platz bei deiner Einſicht findet, 
mein Kaiſer, ſo laß erſt das Opfer hier geſchehn, 
denn kan das Volk mit Muth in neue Treffen gehn. 


Placidus. 
Viel beffer uns fo gleich nach unſren Feinden wenden.! 
warum die beſte Zeit mit Opfern erſt verſchwenden? 
Es kan hernach geſchehn, wenn wir von Beute reich 
nach Rom gekommen ſind. 


Sever. 
Rom opfert denn zugleich. 
Jezt aber ift es Zeit den Göttern unſre Pflichten, 
da noch das Lager ſteht, gebührend zu . 
Hadrian. 


2 

Hadrian. 
Ja der gerechte Dank, für unſrer Götter Schutz, 
verbeut uns fort zu gehn, verbeut den Eigennutz. 
Es braucht nur wenig Zeit die Goͤtter erſt zu preiſen, 
denn kanſt du, wie du ſagſt, dem Feind die Spitze weiſen. 
Ein Opfer dieſer Art bringt alles wieder ein; 
wir werden gluͤklicher nach dieſer Handlung ſeyn. 


pPlacidus. 
Ich ſchweige weil ich ſoll. (vor ſich) Der Himmel wird 
W | | mir rathen. 


Bereite dich zum Feſt, befiehlesden Soldaten! 


Hadrian. 
i Placidus geht ab. 


Neunter Auftritt. 
Hadrian und Sever. 


Sever. 
Mein Kaifer, ſiehſt du wol, wie misvergnuͤgt er ift, 
daß du zum Altar gehſt? 


Hadrian. | 
Warum? 
Sever. 1 5 
e Ein jeder Chriſt 
ſpricht ſo als Placidus. Heißt das die Zeit verſchwenden, 
Zeit auf der Goͤtterdienſt, Zeit uf den Dank Wee 
— | E E a 5 * 


„ RER 
Er weigert ſich und will dem Feind entgegen ziehn, 
glaubſt du, dies feifein Ernſt? ji | 


er wars doch, wie es ſchien. 


— 


| Sever. 
Nein, Herr, der Chriſten Schwarm ſucht liſtig aus⸗ 
zuweichen 
den Göttern unſers Volks nicht die Gebuͤhr zu reichen. 
Sie ſpotten unſrer Pflicht, ſie wenden trotzig ein, 
es koͤnne ſonſt kein Gott, als nur ein wahrer ſeyn; 
Der, der verdiene nur die Knie vor ihm zu beugen; 
Zevs, Mars, und wer fie find, die muͤſten vor ihm 
\ chweigen. 
Ihr traͤumendes Geſchwaͤtz von einem ewgem Sohn 
bezaubert, glaub es mir, den halben Erdkreis ſchon. 
Ihr Gift, gefaͤhrlicher als Peſt und alle Seuchen, 
wird auch in deinem Heer ohn allen Zweiffel ſchleichen. 
Die Sonne hat noch nicht den Untergang erreicht, 
ſo haſt du den Beweis. NE ER 


Hadrian. | 
Der Ausgang zeigts vielleicht. 


f Sever. 
Vielleicht auch denn zu ſpaͤt! hat Rom nicht andre 
| Helden? 


ii Hadrian. 
Es komt mir fremde vor, was deine Worte melden, 
ich kenne ſeine Treu, er leiſtet ſeine Pflicht, | 
verdunkle fein Verdienſt durch dieſe Ahndung nicht! 


Zehn⸗ 


— DE 29 


Zehnter Auftritt. 
Hadrian, Sever und Crito. 


Crito kniend. 


Herr, ein Cilicier fleht dich, zu deinen Fuͤſſen, 
um Gnad und Beiſtand an, und hoft ſie zu genieſſen⸗ 


Hadrian 
Wie? ein Cilieierruft mich um Beiſtand an, 
der Rom die Treue brach? 


Crit o. 
Das hab ich nie gethan. 
Als roͤmiſcher Vaſall gehorch ich den Geſetzen; 
nichts konte meine Treu und Schuldigkeit verletzen. 
So gluͤklich auch zuerſt des Aufruhrs Fortgang ſchien, 
ſo wolt ich mich doch nie demſelben unterziehn. 
Der Trieb zur Billigkeit hat ſtets mein Herz regieret; 
doch haͤtt ein blinder Schein zum Aufſtand mich ver⸗ 
uͤhret: 
So hieß es Kleinmuth, Herr, eben zu erflehn. 
Wer einen Aufruhr wagt, muß auch den Tod ver⸗ 
ſchmaͤhn. 
Nein, darum kom ich nicht; Mein r 
gehren 
ift einzig / dulch Befehl das Unrecht zu verwehren, 
daß nicht dein Lagerplatz der Sclaven Freiſtatt ſei. 
Rom fodert den Tribut, dein Feldher laͤßt fie frei, 
und nimt ſich W Verſchiednen iſts gelungen, 
ie 
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fie find mir aus dem Dienſt bereits hieher entfprungen, 
und finden Sicherheit. Noch dieſe lezte Nacht 

hat eine Sclavin ſich durch Liſt davon gemacht, 

die ich erſt theur erkauftz laß mich die Gnad erlangen, 
von dem, der ſie beſchütt, ſie wieder zu — 


Hadrian. 
Steh auf und folge mir! 80 Bitten findet ſtatt, 
wenn Placidus dabei nichts einzuwenden hat. 


Des dritten Aufzuges 
Erſter Auftritt. 


Placidus Callein.] 


Alſo den wahren Gott durch Brand und Altar hoͤhnen! ! 
Alſo der Gauckelei der Goͤtzendiener fröhnen! 
Den Goͤttern, die nicht ſind, Gebet und Altar weihn, 
muß dieſes der Erfolg von unſerm Siege ſeyn! 
Langmuͤthiger groſſer Gott, wenn wird dein Zorn er⸗ 
wachen! 

Wie lange ſoll ihr Spott dein Heiligthum verlachen? 
Der Dank gehoͤret dir, dir will man ihn entziehn, 

err, und dein Iſtael ſoll vor dem Baalknien! 

rloͤſer aller Welt, o ſtaͤrke meinen Glauben! 
Die Hölle ſteht bereit dies Siegel mir zu rauben; 
Jezt kaͤmpft Natur und Pflicht, was kan, u. ſoll ich 


Wer 


se (*) s 3¹ 


a er 2 


nu — — —e⅛ 


Wer wird, zu meinem Fall, jezt bei dem Kaiſer ruhn? 

Der Abgrund oͤfnet ſich, wie ſoll ich ihm entweichen? 

Sol ich verſtelt die Hand den blinden Goͤtzen reichen? 
Im Herzen dient ich Gott, der mich am Creutz erkauft! 

Vermaledeiter Schluß! wozu bin ich getauft? 

Nein, nein ich bin ein Chriſt, ein Chriſt * m ver⸗ 

bleiben. 
Nicht Marter, Qual noch Tod, ſoll dieſes hintertreiben. 


Zweiter Auftritt. 


Placidus und Hadrian. 


| Hadrian. 
Die Sclaven, Placidus, duld ich im Lager nicht, 
W zuruͤck, erfuͤlle deine Pflicht. 


Placid 
Es laͤßt ſi 5 der Befehl, Herr, 4 ſo gleich vollfuͤhren, 
die Anſtalt iſt gemacht ſie ſorgſam aufzuſpuͤhren. 


Dritter Auftritt. 


Die vorigen und Aurel. 


Ein ſterbend kranker Gre, Ban, halt W an, 
ob er dich hier zu ſehn, die Gnade haben kan? 


RT Hadrian. 
Wie nent er ſich? 
Aurel. 


VCC 


Aurel. 
| Marcell, es hielt ihn das Geſchicke, 
bei der Rebellen Flucht, nebſt ſeinem Sohn 1 


Placidus. 
Vielleicht kan dies Geſprach, Monarch, dir — 


Hadrian zum Aurel. 
Geh hin und ſag es ihm, ich willigte e 


der Sohn ſei auch dabei. 
Aurel geht ab. 


Hadrian zum placidus. 
durch Menſchlichkeit getrieben, 


werd ich dergleichen Pflicht zu keiner keiner Zeit ver⸗ 
ſchieben; 


Ich ſpreche jeden gern, dies iſt die Schuldigkeit, 
die uns Natur und Recht, ohn Unterſchied gebeut. 


Vierter Auftritt. 


Die Grace Marcellus gefuͤbret, 
Gracchus nevſt der wache 


Metophis und Mithridat. 
Viſt dus, fuͤr den der er Frevel ſich erkuͤhnet; 
Fuͤr welchen er zum Lohn den aͤrgſten Tod verdienet ? 
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aten. Zu 
Ja Herr, ich bins. Allein, die Treue, die ihn ruͤhrt 
und keine Frevelthat, hat ihn dazu verführt. 

Es eilt mein ſchwacher Reſt, entkraͤftet zu dem Grabe, 
o ſprich/ daß ich zuvor, die lezte Freude habe, 

bvolzieh die Strafe nicht, die das Geſetz gebeut, 
Monarch, o werde groß, doch durch Gelindigkeit. 


Hadrian zum placidus abwerts. 
Ich bin bei nah geneigt, ihm dieſen Troſt zu geben. 


Plaeidus. 
Es ſteht in deiner Macht, du ſprichſt, ſo kan er leben. 


SGracchus zum Marcell. | 
Mein Vater, was dein Mund anjezt gebeten hat, 
ſprich, ſagt das auch dein Herz? Die allerbeſte That, 
die ich jemals veruͤbt, beſtrafens wehrt zu nennen; 
um mich der Strafe nur dadurch entziehn zu koͤnnen? 
Mein Vater, biſt du dir auch deiner noch bewuſt? 
Geſezt ein Laſtertrieb erhizte meine Bruſt, 
ſo hoft ich deine Hand, ſo ſchwach ſie iſt, zu zwingen, 
es ſolte mir dein Stahl ſo gleich durchs Herze dringen. 
Denn eine Laſterthat von deinem liebſten Sohn, 
verdiente ſchon den Tod, von deiner Hand, zum Lohn. 
Allein erinre dich, was mir dein Mund erklaͤrte, 
und als die beſte Pflicht fuͤrs Vaterland begehrte; 
„Ja glaube, fprachft du, Sohn, wenn dich die nahe 
„wenn dich Gefahr und Tod davor erzitternd macht, 
„wenn ein erhizter Feind zu nalen dich dringet, 


„dir 
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„dir deinen Degen raubt, dich ihm zu folgen zwinget 

„und ich bin noch nicht kaltʒ ſo kehr ich denn mit kuſt 

f „mein Schwerd von Feinden ab, und 1 10 deine 
ru 


„Viel lieber gleich erblaſt, als von dem Feind gefangen, 

„das heiſt dem Tode nicht, jedoch der Schmach ent⸗ 
gangen. 

Wie ſtimt, wie reimt ſich das nun wol 55 deinem 


Du kanſt dem Tode nicht, ich will ihm nicht ie 


Marcell zum Gracchus. 


Ach Gracchus, weiſt du auch, wie ſehr u dieſes 
quaͤlet? 
Ich hab es zwar geſagt, jedoch zugleich gefehlet. 


zum Hadrian. 
Mein Kaiſer, ſtrafe mich, verſchon dies roͤmſche Blut. 


N Placidus. 
Was doch fi Vatertrieb fuͤr eine Wirkung thut? 
Hadrian zum Marcell. | 
Wie? Rom, dein Vaterland? 
Marcell. 


a Rom hat mich nicht erzeuget. 
Vernimm⸗⸗ ich bin zu ſchwach, was dir mein Mund 


verſchweiget, 
das ſagt dir meine Hand. | 


Mithridat. 
Monarch, hier iſt ein Da, 


e 
das er verſiegelt dir zu überreichen bat. 
Hadrian zum Withridat. 


Die Fodrung iſt gerecht, man kan ſie nicht verwehren. 
Wolaͤn! erbrich den Brief, laß uns den Inhalt hören! | 


| Mithridat Liefer. 
„Beiden nahen Todeszeichen, beben gr Glieder 
hon, 
doch wie kan ich laͤnger ſchweigen, Graechus, mein ver⸗ 
meinter Sohn, 
v wuͤrde nebſt mir glüklich ſeyn, wenn er er Vater 


und ich dieſen Irthum nicht, ſterbend nd bean 


Roͤmiſch fand ich ihn gekleidet 5Römichf ſchagt ihm 

noch die Bruſt, 

„weiter iſt von ſeinen Ahnen mir bis jetzo nichts bewuſt. 

„Es ſind nun faſt neunzehn Jahr, daß er mich zwar Va⸗ 
ter nennet, 

„und ich hab ihm dieſen Troſt ſeines Shi gern 
goͤnnet. 

„Doch wie ſehr muß ich beklagen, daß ichs ihm Ba 
entdekt 

„Zweifels frei wär fein Bemühen zu der 1 0 Spur 

rwekt 
„Memphis war es, deren Flur mich zu feinen Vater 


machte. 
„In der Gegend, wo mein Weg mich zu 12 75 Walde 
hört ich aus der naͤchſten Hoͤle ein ehe 


rei; 
C2 g „Ich 
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„Ich dom Mitleid angetrieben, zwar dom Bes nicht 
„faßte den beherzten Schluß endlich mich dahin zu 


| wagen. 
„Kaum erreicht ich dieſe Kluft, kaum laͤſt ſich mein 
chrecken ſagen, 
„als ſich eine Woͤlfin zeigte, die vor einem Kinde ſtand, 
„und das Knaͤblein bei dem weinen ſelbſt bedaurens 
wuͤrdig fand. 


„Dieſes Thier, fo greßlich auch mich ſein erſter Anblick 


| euchte, 

„war vor Mitleid fo geruͤhrt, daß es ihm die Bruͤ⸗ 
ſte reichte, 

„und durch ſein gelindes Lecken oft die 878 unter⸗ 


„Die Natur ſchien hier verleugnet; es fi ah mir mit 
Schmeicheln nach, 

„als die Furcht mich ſeitwerts zog. Ich ermuntert durch 
dies Zeichen, 

„trat mit neuem Muth hinzu, fing die Woͤlfin anzu 


ſtreichen 
nahm das Kind von ihrer Geiten,eilte drauf mit ſchnel⸗ 
lem Schritt 
„furchtſam, freudig aus der Hoͤle, und nahm meinen 
Gracchus mit; 
„Dieſen Gracchus, deſſen Blut gern, o a fuͤr dich 
efloſſen, 
„wenn er meiner Pflege nicht, ſeit ſo langer Zeit genoſſen. 
„Hat er ſich nebſt mir vergangen; fo bin ich Wen ſtrafens 
wehrt 
„hab ich doch von ihm als Vater, mehr als Kindes 
Pflicht begehrt., 
Pla⸗ 
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Placidus für ie 
2 Gott! wie klopft mein Herz! 


Hadrian zum Placidus, 
Du ſcheinſt zu ſehr gerühtet 


Placidus zum Marcell. 
en n haft du nie auf ne Bruſt berfpühret ? ? 


IR DD me — — 


Mar 
Ja, , Het del inte Bruſt, ne ein braunes ah 


Placidus. 
Was will ich mehr? er iſts, o Ahndung meiner Qual! 
Mein e = im RN finde! 


en . eg schen zu üg, zu geſchwinde⸗ 


Mareell' 
Was hör 9 Giles, du? ein Sohn des Placidus? 


Hadrian. 
Was e uns fuͤr ein Traum? 


Placidus zum . 
Der Freude Ueberfluß, 
Natur und Billigkeit, wirft mich zu deinen Fuͤſſen! 
O Herr, laß mich von dir die erſte Huld genieſſen, 
und ſchenk mir meinen Sohn, den Sohn 125 einzig 


mit Feuden fit für dich, 55 und mein ee Blut. 
Hadrian 
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Hadrian zum Placidus. 
Daß du fein Vater biſt verliget fein Vergehen, 
ich werd auf dein Verdienſt nicht auffein Laſter ſehen. 
Durch Gnade wird das Recht hier billig eingeſchrenkt, 
zur Wache] Nehmt ihn die Feßeln ab. zum Placidus. 
Dein Sohn ſei dir geſchenkt. 


N Gracchus zum Hadrian. a 
Herr, deine Gnade ſchenkt mir mein verſchmaͤhtes 


e 0 . . en, - 1 
o koͤnt es dir mein Dank nur zehnfach wieder geben! 


Be Hadrian zum Gracchus. 

Die Schuld iſt dir verziehn, erfuͤlle was du ſagſt, 
und wenn du mit der Zeit des Vaters Ruhm erjagſt, 
ſo hebt dich meine Huld. 


Marcell. 

Herr, mein gebrochnes Stamlen 
kan fuͤr die Guͤtigkeit zwar keinen Wunſch mehr ſamlen; 
Doch weiht ihn dir mein Herz; nun ſterb ich Freuden 


voll 
weil deine Huld geſagt, daß Gracchus leben ſoll. 


zum Graechus. 
Mein Sohn zum leztenmal⸗⸗⸗geb ich dir dieſen 
Nahmen, 
ſei froh⸗⸗daß wir zugleich ein roͤmſche Ketten kamen, 
der eine Vater ſtirbt⸗⸗⸗ indem du mich verliehrſt; 
Ach ſorge, daß du nun » ++ den Nahmen⸗ »- würdig 


xſt / 
den dir dein rechter giebt ⸗⸗⸗verbeſſre⸗⸗ dein Be⸗ 
ſtreben. 
Denk 
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Denk ⸗⸗ als ein Römer denkt⸗⸗⸗fuͤr Rom muſt du 
nun leben. 
Sei deinem Kaiſer treu --ihm heilge deinen Muth, 
für Rom, dein Vaterland⸗⸗⸗vergies dein tapfres Blut: 
dein Vater⸗⸗⸗ doch ich weiß⸗⸗ daß du⸗æ mich nie bes 
truͤbteſt⸗⸗ 
Der Lehre # =: brauchft du nicht⸗⸗⸗ lieb ihn⸗ + wie 
| du mich liebſt. 
Ich kenne dein Gemuͤth⸗⸗ es iſt voll Redlichkeit⸗⸗ 
Du thuſtes⸗⸗⸗ ohne michzsz was dir⸗⸗= die Pflicht 
gebeut⸗⸗ 
Jezt⸗⸗⸗fuͤhl ich⸗⸗⸗ meinen Tod⸗ » durch Blut⸗⸗⸗ 
5 und⸗⸗⸗Nerven⸗⸗⸗ ſchleichen. 
laßt mich den einzgen Wunſch nur noch bei euch errei⸗ 


hen, 
nach roͤmſcher Art verbrent⸗⸗ den Leichnam alſo fort, 
und ſenkt den Aſchenkrug an einen heilgen Ort. 
Lebt wol, zum leztenmal. 
Hadrian zum Mithridat 

Erfuͤlle ſein Begehren. 

Denn auch ein tapfrer Feind verdienet ihn zu ehren. 
[4 


hn ab. 
Fuͤnfter Auftritt. 
Dlacidus. Gracchus. Metophis. 
Plaeidus zum Sracchus. 
Kom liebſter Sohn ⸗⸗⸗⸗ du weinſt? 
| Gracchus. 
Schilt meine Traͤhnen nicht, 
die Schmerz und Luſt erpreſt und gleiche Kindespflicht. 
Marcellus liebte mich mit vaͤterlichem Triebe. 


Ich ehre ſeinen Tod, ich ehre deine Liebe. 
N gehn ab. 


Auf⸗ 
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| Sechſter Auftritt. 


Metophis und Trajana. 


Traſana. 

Ich ungluͤkſelige, wer ſchuͤzt, wer troͤſtet mich? 

je mehr ich Huͤlfe ſuch, je mehr entfernt ſie ſich. 

Ach Freund, biſt du geſchikt ein Mitleid zu verſpuͤhren, 

haſt du ein menſchlich Herz, kan fremde Hei dich 
| rühren; 

o ſo entziehe mich der ſtrengen Dienſtbarkeit, 

die mir die vorge Qual von neuen wieder dreut. 

Im freien Rom bin ich erzeuget und gebohren 

und meine Freiheit gieng durch Liſt und Raub verlohren. 

Laͤſt wol ein roͤmiſch Herz die Grauſamkeit geſchehn, 

und eine Roͤmerin in Selaven Ketten gehn, 

die Stolz und Tyrannei feit langen Jahren quaͤlen? 

unmoͤglich kan ich dir mein vieles Leid erzehlen. 


| Metophis. 
Du eine Römerin und in der Selaverei? 
Getroſt! dies macht dich ſchon von deinen Banden frei! 
Doch ſprich, durch welch Geſchick 5 0 hieher ge⸗ 
ommen? 


Traſana. 
Den traurgen Anfang hat mein Elend dort genommen, 
als an dem Nilusſtrand ein Raͤuber mich entriß, 
und Kinder und Gemahl betruͤbt zuruͤcke lies. 
Seit dieſem Ungluͤkstag, an dem ich ſie verlohren, 
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hat mir die groͤſte Pein ſtets neue Qual gebohren, 
bis mein Verhaͤngnis mich in dieſe Gegend zog, 
wo ich mein Gluͤk gehoft, doch hoffend mich betrog. 
Vom Jammer uͤberhaͤuft, vom Hofnung angetrieben, 
im Lager wuͤrde man die roͤmſche Grosmuth uͤben, 
ergriff ich den Entſchluß, den Banden zu entfliehn. 
Doch der Cilicier erſparet kein Bemuͤhn, 

verlanget mich zuruͤck, hat ſich desfals beſchwehret, 

der Kaiſer hat ihm auch den Wunſch vielleicht gewehret. 
Verhindres wenn du kanſt, und nim dich meiner an. 


2 Metophis. 

Wer iſt ſo kuͤhn, der dich zuruͤcke fodern kan? 

Erſt muß er durch mein Blut die Freiheit ſich erwerben, 
eh du in Ketten gehſt, eh will ich lieber ſterben. 


Trajana. 
O welch ein edler Trieb! 


Metophis. 

Wer gleiche Qual geſpuͤhrt 
wird ſtets durch andrer Noth mitleidens voll geruͤhrt. 
Doch dies iſts nicht allein, was mich dir jezt verpflichtet; 
es iſt ein ſeltner Trieb, der dir die Schuld entrichtet, 
der ſo Geheimnisvoll, ſo ſtark die Bruſt erfuͤllt, 
daß wieder allen Zwang mein Aug voll Traͤhnen quillt. 


Traſana. | 
Ein frohes Ahnden zeigt ein beſſres Gluͤck von weiten, 
ſo Furcht als Hofnung ſcheint in . Bruſt zu 

ELSE, reiten. 


Me⸗ 
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Metophis. 
Kom mit zum Feldherrn, kon, mein Sie ehr dir 
die Grosmuth ruͤhrt fein Herz, und diefe machebidh frei. 


Siebender Auftritt. 
ug Die vorigen und Crito. | 


Crito sur hug. 
Wohin, Entwichne? halt! nichts ſoll dich meinen 
Haͤnden, 
der haͤrtſten Selaverei, hinfuͤhro mehr entwenden. 


Metophis. 
Als dieſer Stahl, # = + 


Traſana. 
Ach Gott! 


Crito zum RR 
Vermeſſner Boͤſewicht, 
du komſt mir ungeſtraft auch wieder vors Geſicht? 
Betruͤger, der, wie ſi f e, ſich meinem Dienſt entriſſen, 
und datum ſich für ſie zum Schutz erklären muͤſſen! 
des Laſters Aehnlichkeit, die euch verknuͤpfet hat / 
erwarte gleichen Lohn fuͤr gleiche Frevelthat. 


Metophis. 
Sprich nicht von Frevel ich "habe Rom ges 
ſchwohren, g 
un 
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und und dieſe iind in Rom aus roͤmſchen Blut gebohren. ER 
Dies macht uns beide frei. ER 


Crito. 

Der Vorwand ſchuͤzt euch nicht, 
der lügt an ungeſcheut der Pflicht und Treue bricht. 
Es wird des Kaifers Wort bald euren Truz bezaͤhmen, 
der Ausflucht Nichtigkeit zu eurer Reu beſchaͤhmen; 
Die Weigerung die euch gedoppelt ftrafbar macht, 
vermehrt die W noch, die ich euch e 95 

eht a 


Achter Auftritt 


„Aetoppis und Trajana. 


Traj ana. 
Sein Zorn droht mir ei Tod. 


Metophis. 
Der Kaiſer laͤſt ſich lenken, 
der Ungehorſam ſteht uns jezt nicht zu verdenken. 
Der Feldherr, Placidus, der meine Treue fchägt, 
zernichtet leicht die 2 darin dich Crito ſezt. 


Traſan 
Wie? wer? Got laeidus befiehlt 85 römſchen 
garen? 
olaß mich / wehrter Freund, von ihm noch mehr erfahren. 


Me⸗ 
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Metophis- 
Du kenneſt 5 bereits? 


Traſang. 
Wie ſehr bin ich erfreut! 
Ich kant ihn Ks zu Rom, ſchon Aal h langer Zeit; 
Sind ſeine Soͤhne denn auch beide noch am Leben 


Reh Abi 
Den einen hat das Gluͤck 55 jezt zurück a 

den andern, deſſen Tod ihn noch empfindlich rührt, 
hat, wie er ſelbſt erzehlt, ein wildes Thier entführt. 
Dis ſchmerzt ihm doch nicht ſo, als daß er die verlohren, 
die ihm dies wehrte Paar bereits in Rom gebohren. 
Du weinſt? 


Traj ana. 
Gerechter Gott. 0 wunderbare Schluß! 
bor Traͤhnen⸗⸗ 


Meto phis. 
ki getroſt! dort komt ſchon Placidus. 


Reunter Auſtritt. 
Trajana, Metophis, Placidus. 


Traſana. 
Mein Euſtach, mein Gemahl! 


Pla⸗ 


r _ U 
Plbacidus. | 
O Himmel!o Geſchicke! 
Trajana! ſeh ich dich? betruͤgen mich die Blicke? 


Trajana. 

Du irreſt nicht, ich bins, erbarm dich Placidus! 
| . Plaeidus. 

Wie komt es, daß ich ſie bei nah verkennen muß? 
Trajana ! ja ſie iſts! was muß ich heut erfahren! 
Vergebens ſucht ich ſie ſchon ſeit ſo vielen Jahren, 

auf einmal muß ich ſie vor meinen Augen ſehn; 
zu guͤtiges Geſchick, was wird daraus entſtehn? 
Sprich, liebſte Gattin, ſprich, wie iſt es dir ergangen, 
ſeit dem dich der Barbar, entfuͤhrt, geraubt, gefangen? 


Trajana. 
Mein langes Ungemach, den Umfang meiner Pein, 
laß auf bequemre Zeit noch ausgeſetzet ſeyn. 
Mein erſter Raͤuber ſtarb, ich fand ihn doppelt wieder 
in dieſer Nachbarſchaft. Mein Uugluͤck ſchug mich 
nieder, 
dein Schmerz der Kinder Bild, mein klaͤglicher Verluſt 
beaͤngſtigten mein Herz, zernagten ſtets die Bruſt. 
Kaum hat ich noch die Macht, mit Zuverſicht zu denken 
Gott konne dies mein Creutz zum beſten Ausgang lenken. 
Ich hoͤrte von der Schlacht, und daß ein roͤmiſch Heer, 
von meines Herrn Gebiet nicht weit entfernet waͤr; 
da faſt ich kuͤhn den Schluß des Nachts mich zu be⸗ 
| | muͤhen, 
8. ARTE 
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mich jener Sclaverei entfliehnd zu entziehen. 
Hier, dacht ich, findeſt du vor des Tyrannen Trutz 
als eine Roͤmerin ohnfehlbar Huͤlf und Schutz. 
Gott lob! es iſt geſchehn, ein unverhoftes Gluͤcke 
wirft mich in deinen Arm, und giebt mir dich zu ruͤcke. 
ach! moͤchte noch der Wunſch, der bruͤnſtge Wunſch 


| geſchehn, 
die Kinder, fo wie dich, mir neu geſchenkt zu ſehn! 


Zehnder Auftritt. 
Die vorigen und Gracchus. 
Placidus- 


Hier komt der eine her, dem Tode kaum entriſſen. 


| Trajana. N 
Ach Gott! ach moͤcht ich mich darein zu finden wiſſen! 
Mein Gluͤck iſt gar zu gros; komm und umarme mich! 
biſt dus Agapius? Mein Sohn, kaum kenn ich dich. 


Gracchus. ö 
So nent man mich nunmehr, ſonſt ane eh ichs 
7 wu e, 
daß ich den Placidus, als Vater ehren muſte, 


Traſana. 0 
Ja! Ja! Mein Sohn, du biſts, jezt ſagt # mir der 


rieb, 
der mir bei aller Oual doch ſtets natuͤrlich blieb. 
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Der Freude Hebermas macht Sinn und Krafte ſchwin⸗ 
7 en, 
Gott ſtaͤrke meine Bruſt es vollig zu empfinden! 


Gracchus. . 


Das Wort erſtirbet mir, in Traͤhnen ſchwimt mei 
| erz / 
der Freude Heftigkeit verdringet allen Schmerz 


Traſana zum placidus. 
Und wo iſt Theopiſt? | 


Placidus. 
Betruͤbtes Angedenken! 
Ihm muß ich noch einmal ein Herz ee 
1 enken! 
Als dich am Nilus einſt des Raͤubers Lift entriß 
und dein Entfernen mich jenſeits des Ufers lies, 
da ſucht ich einen Platz dir traurig nach zu ſehen, 
die Kinder durften mir nicht von der Seite gehen. 
Hier zeigte ſich ein Strom, nicht weit vom erſten Ort, 
den einen trug ich durch, den andern lies ich dort, 
als ich ſie beiderſeits des Himmels Schutz empfolen. 
Drauf kehrt ich eiligſt um den andern auch zu holen. 
Otraurge Wiederkehr! ich war ſchon in dem Fluß, 
als ſchnell ein Wolf erſchien und den Agapius 
aus meinen Augen riß; den Theopiſt zu ſchuͤtzen 
kehrt ich mit Schrecken um; jedoch was kont es nuͤtzen? 
Eine Loͤwe voller Wuth ſprang auch auf dieſen zu, 
und raubte mir nebſt ihm die Hofnung meiner Ruh. 
Es ſchien, als haͤtt das Glück ſich wieder mich verſchwo⸗ 
| ven, 
wie, 
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wie, dacht ich, haͤtt ich ſie ſonſt alle drei verlohen? 
Wenn auf der ftillen See ein ſchneller Sturm entſteht, 
wenn der erboſte Wind bei Blitz und Donner weht, 
wenn dem erſchroknem Volk kein Retten uͤbrig bleibet, 
der Orcan jezt das Schif auf Klipp und Felſen treibet; 
ſo muß die an ſeh ich zwar wol ein, | 
bei jedem, den es trift, nicht auszuſprechen feyn. 
Doch nie hat leicht ein Menſch N Qual ge⸗ 
fuͤhlet, 
nie ſolchen Schmerz, als dort mein furchtſam Herz 
f durchwuͤhlet. 
Ich alles Troſts beraubt, vom Schrecken uͤbereilt, 
gleich als vom jaͤhen Blitz geruͤhret und zertheilt, 
befand mich ungeſchikt dem Hoͤchſten noch zu danken, 
ich fing ſchon wirklich an in dem Vertraun zu wanken. 
Ein frommer Ackersmann, der jezt mein Engel ſchien, 
ſahs, kam, erbarmte ſich; fein redliches Bemuͤhn 
verhalf mich zur Vernunft; es half kein Wiederſtehen, 
ich muſte mit ihm fort nach ſeiner Wohnung gehen. 
Hier blieb ich vierzehn Jahr, hier ſucht KA mein 
a 


a a “ 
Jedoch es war umſonſt, man rief mich wieder ab. 
Zween Freunde kamen einſt, wie der Trajan befolen, 
mich aus der Einſamkeit nach Rom zuruͤck zu holen. 
Ich folgte misvergnuͤgt, allein die Pflicht gewann, 
ich kam, und weil ſich juͤngſt ein Aufruhr hier entſpann/ 
ſo gab man mir Befehl, dies Feuer bald zu daͤmpfen. 
Ich thats, Gott gab den Sieg, du Wa 1 er⸗ 
aͤmpfen, 
geliebter, Metophis. Und welch ein ſeltnes Gluͤck 
es giebt mir Sohn und Frau durch dieſen Sieg 1 
ur 


. 
Nur du mein Theopiſt muſt aus den ſelgen Hoͤhen 
vielleicht den Unbeftand von unſerm Schikſal ſehen. 


Trajana. 
Die Freude waͤr zu groß, drum miſcht ſich allezeit 
in ihren füffen Reitz auch etwas Traurigkeit. 
Drum lenkt auch Theopiſt, mein Euſtach, unſre Herzen 
auf die Erinnerung faſt uͤberſtandner Schmerzen. 


Placidus. 
Ja freilich hemt dies Leid die Freude, die ſich regt, 
weil ſich mir ſein Verluſt zu tief ins Herz gepraͤgt. 


Metophis. 

Mein Schikſal wird mir zwar nie das Vergnügen 

gönnen 
mich, wie Agapius, dein wahres Kind zu nennen, 
doch, Herr, wenn meine Bruſt kein Laſtertrieb bewohnt, 
wenn dein großmuͤthig Herz die Redlichkeit belohnt; 
wenn dich dein Wort nicht reut; ſo darf ich ſicher fragen, 
haſt du nicht deine Gunſt auf mich zuruͤck getragen? > 
Erlaube, daß mein Herz den milden Troſt genießt, 
und ſich in deine Bruſt, ſtatt Theopiſtens ſchließt. 


Placidus. 
Das iſt bereits geſchehn, wenn ſich der Gram empoͤret, 
wenn Theopiſtens Bild mich in der Ruhe ſtoͤretz 
ſo richteſt du mich auf, und ploͤzlich glaubt mein Sinn, 
daß du den Platz vertritſt, daß ich dein Vater bin. 


a Metophis zur Trajana. | 
Laß, edle Roͤmerin, dein 2 den Wunſch n 
un 
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und zehl den Metophis hinfort zu deinen Ste HERR 
Mehr Gluͤck begehr ich nicht. | 


Traſana. 

Und wenn die Dankbarkeit, 
daß du, zu edler Freund, mich großmuthsvoll befreit, 
mir nicht ſchon mehr befahl; ſo regt ſich dir zu gute 
doch ſchon ein ſanfter Tried in meinem treuen Blute. 
Dich lieb ich, Metophis, als den Agapius, 
der dich nun anders nicht, als Bruder, lieben muß. 


Placidus zur Trajana. 
Wie? er befreite dich? Wovon? Durch welch Ge⸗ 
ſchicke? 


Traj ana. 
Es hielt ſein tapfrer Arm des Crito Trotz zuruͤcke, 
der meine Spur entdekt, und mir weit groͤßre Noht, 
als mich zu vor gedruͤkt, in ſeinen Dienſten droht. 


Placidus zum Metophis. 
Dein Muth verdient, daß dich mein He b 


der mich dem Tod entriß, mir die Gemahlin a 


Metophis. 
Dies, Herr, befahl die Pflicht, und das die Billigkeit. 


Trajana. 
Iſts Schrecken oder Luſt, — meinen Sinn zerſtreuet? 
zum Metoph] Dein Angeſicht, wo mich die Blicke 
nicht betruͤgen 
zeigt 
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Pisse. 

! Welch Blendwerk hielt bisher mein ir Ge⸗ 
icht? 

warum erkant ich ihn in dem Erretter nicht? 

von freudgem Zweiffel voll, der mich ER 
quaͤlet, 

erforſcht mein zitternd Herz, was du zuvor erzehlet 


Metophis. 
Gerechter Himmel! 


Placidus. 
ſprich, Egypten war das Land, 
wo dich ein Schaͤfer einſt in deiner Kindheit fand? 


Metophis. 
Ja, Herr! 
Placidus. 
Doch hat er nie, des Zufalls Art beruͤhret? 
Metophis. 
Mit Schaudern ſagt er oft, ſch ſeidem Tod entfuͤhret, 
ſonſt nichts. Die Narbe⸗⸗⸗ er zeiget dem Arm. 


Trajana. 


Gnug Dies Zeichen kenn ich Kon, 
gebenedeiter Tag! 00 Theopiſt, mein Sohn! 


Do Me 
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gebens. 4 


Plaeidus. 
Du biſt von mir erzeugt, Beſchuͤtzer meines Lebens. 
Kom und umarme mich! Wer haͤtte dies gedacht? 
Der Himmel hat es wol und wunderns wehrt gemacht. 
Br unbegreiflich, Herr, biſt du in deinen Wegen, 
wo kan ein Sterblicher ſie wuͤrdig überlegen! 


Gracchus. 
Verrwirrung ſchließt den Mund. 


Metophis 
Wozu bin ich erfehn? 


Placidus. 
O laßt uns Lebens lang des Hoͤchſten Macht erhoͤhn, 
die uns allhier vereint. 


Trajana. 
Voll muͤtterlicher Regung 
empfindt mein klopfend Herz die heftigſte Bewegung. 


** Placidus. a 
Umarm, Agapius, den Bruder Theopift, 
dem du fo wol, als ich, das Leben ſchuldig biſt. 


| Gracchus. 
Befehl voll Suͤßigkeit! was kan ich liebers hören! 
Als Bruder will ich dich, und als Erretter ehren. 8 
10 


se (HJ) 5 
— Traſana. 
O Gottlberheng es nicht nach deinem heilgen Schluß, 
daß neue Trennung mich noch ſtaͤrker quaͤlen muß. 
Laß doch des Crito Wunſch nicht re Zweck er⸗ 
angen. 


— 


Graechus. 
Bevor er ihn erreicht, ſtraf ich fein Unterfangen. 
Ich geh, 7 ſtirbt gewiß von meiner Hand, 
wenn ⸗⸗ 
Plaeidus. 
bleib; man fehlet leicht, im or sole du, 
entbrant. 
Uns hat des Hoͤchſten Wort die Regel vorgeſchrieben, 
bei unſrer Gegner Trutz die Sanftmuth ſtets zu uͤben. 
Faͤllt dieſe Pflcht dir wehr, getroſt! Gott ſchenkt die 


Kraft, 
kein Menſch bezwinget ſelbſt die Macht der Leidenſchaſt. 


Metophis. 
Da komt der Kaiſer het. „ 


Eilfter Auftritt. 


Die vorigen. 


Hadrian und Crito. 


Crito. 
Hier ſind ſie noch zu gehe 
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es lehre dein Gebot ot fie Ehrfurcht vor dir dr hegen. 


Trajana. 


Ich zittre⸗⸗⸗ 


Plaeidus. 
Fuͤrchte nichts, 


Hadrian zum Crito. 


| es ſoll dir Recht geſchehn. 
was hattet ihr für Rechtiaus feinem Dienſt zu gehn? 


Placidus. 
Vergib. 


Du Beihftfnfe? ſie? Laß uns die ürſach 


oͤren 
Was kan erhebliches des Su o Aurach ſtoͤren? ; 2 
Er iſt ihr Herr. | 


Placidus. 

Er wars; ahen * 
Wie ſo : brian 1 
Placidus. 


Der iſt mein Sohn, und dieſe mein Gemahl, 
der Himmel wolt ſie mir durch tauſend Truͤbſal ſparen. 


ana 61 € ; Hadrian. 
Wie? 
Pla⸗ 
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| Plaeidus. 
Ja, ein Tag erſezt den Schmerz von vielen 
Jahren. 
beſtaͤtge dies Geſchenk! Mein beſtes in der Welt, 
ja ſelbſt mein Leben ſei fuͤr ſie das Loͤſegeld. 


Crito. 
Erſt wanten ſie nur vor, ſie ſei in Rom gebohren, 
und er haͤtt als Soldat den Fahnen hier geſchwohren; 
Der Vorwand ſchien gewiß zu leicht ſie zu 11 5 
deswegen muß er Sohn, und ſie Gemahlin ſeyn. 
Der Feldherr iſt vielleicht durch falſch vergoßne Zaͤhren 
bewogen ſich fuͤr ſie als Blutsfreund zu erklaren. 


pPlacidus. 
Verringre nicht mein Gluck durch Eigennutz und 
Schumaͤhn 
mein thraͤnend Auge läßt der Sache e ſehn. 


Sad 
Ja, Placſdus, dein Muß a nichts als ae 


ſchrek 
hat ſich nie durch Betrug, dem Poͤbel gleich, beſtecket; ; 
biſt an Redligkeit ſo groß, als ſtark am Muth; 
um Crito] dir ſchenk ich auf zehn Jahr den ſchuldi⸗ 


gen Tribut 
für ſie zum Loͤſegeld. 


Crito. 
MeinKaife deinen Willen, 
den meine Demuth cht, ich r 8 5 0 
ab. 
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Zwolfter Auftritt. 
Die vorigen. 
Trajana zum Ksifer. 
Mit Demuths voller Bruſt verehr ich deine Huld; 


Plaecidus. 
Sie ſezt mich abermals, Monarch, in neue Schuld. 


| Hadrian. 
Die Goͤtter laſſen euch die Freude lang genieſſen! 
bezahlt die Dankbarkeit ſo fort zu ihren Fuͤſſen, 
erfuͤllt die heilge Pflicht, umkraͤnzt mit mir das Haupt, 
und folgt bei zeiten nach⸗⸗ 


Dreizehnder Auftritt. 


Dlacidus, Trajana, Metophis 
und Gracchus. 


Placidus. | 
Das hab ich wol geglaubt. 


geht ab. 


Trajana. 
Er ruft uns zum Altar? 


placidus. 
zum Greuel nnn 
a 
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das das heißtdievor vorge Gunſt auf einmal niederſchlagen. 
Mein Gott, wenns dir gefällt, fo laß es nicht geſchehn, 
laß die Verſuchung noch vor uns voruͤber gehn! 
Jedoch dein Wille gilt; ſoll ich den Becher trinken, 
wolan! . mich / laß dieſe nur nicht ſi nken! 


Traſana. 

Du weit es, mein Gemahl, wie mir dein Beiſpiel hies, 
daß ich das Heidenthum, den Goͤtzendienſt verlies. 

Die Wahrheit iſt noch nie aus meiner Bruſt ver⸗ 
drungen, 

Die ung zu Chriſten macht, allein durch Noth ges 
| zwungen 

verehret man zum Schein⸗⸗⸗= N 


placidus. 

f Verdamte Heuchelel 
Than hegen Gott traͤgſt du nicht groͤßren Scheu? 
Trajana, ſcheuſt du dich vor aller Welt zu ſagen, 

daß wir des Lammes Mahl, als Chriſten, an uns trag en? 
Erzittre, denk zuruͤck, fo lieb du mir auch biſt, 

Betrug und Heuchelei verfluch ich, als ein Chriſt. 


GBGraecchus. 
Ein Chriſt? | 


« Metophis. 
und ich? 8 


Placidus. 1 
ihr auch. Ihr habt den Bund er⸗ 
Ds und 
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und und durch das heilge Bad, wie wir, N * ver⸗ 
tet 

dem Schöpfer treu zu ſeyn: als Kinder ſeid ihr ſchon 

demſelben uͤberreicht, der als der ewge Sohn, 7 

Gott, wie der Vater iſt, Menſch in der Fuͤll der Zeiten 

ſich ſelbſt entaͤuſerte, die Hölle zu beſtreiten, 

ſich ſelbſt zum Opfer gab, für uns am Creutze ſtarb, 

uns die Gerechtigkeit zum ewgen Heil erwarb. 

Wir brachten ihn ins Grab, er gab ſich ſelbſt das Leben, 

und da er uns erloͤſt, will er den Geiſt auch geben, 

der uns zu Kindern macht, zu Kindern, die ſich ſcheun 

den Laſtern, wie dem Dienſt der Goͤtzen hold zu ſeyn. 

Ihr koͤnt an keinem Ort, o Kinder, was begehen, 

nichts liegt in eurer Bruſt, ſein Auge wird es ſehen. 

Wer ihn allhier bekent, der iſt nur ſeiner wehrt, 

und wehe! wer ſich nicht für fein Panier erklärt. 

Der Glauhe bringt den Sieg; eh ſollen Felſen weichen, 

die Himmel eh vergehn, eh Berge Thaͤlern gleichen, 

als dieſe Veſte wankt, als jene Gnade weicht, 

die unſte Schwachheit ſtaͤrkt und Pan u Kronen 


Nur, Kinder, muͤßt ihr nicht derſelben dee 

nur muͤßt ihr ihrem Zug euch vollig übergeben, 

Hebt Hand und Herz empor, eröfnet eure 7 

entſagt ohn Heuchelei dem vorgen Suͤnden Wuſt; 

Erneurt den heilgen Bund durch Buſſe, Flehn und 
Ringen! 

Es iſt kein Wiederſtand, ihr werdet ihn bezwingen. 


Metophis. 
Was fuͤhl ich? Gott! 


Tra⸗ 


Te _» 
Trajana. 
Mein Herz iſt nie ſo ſehr gerühtt. 


m — 


Gracchus. 
Die Regung wachet auf, die ich ſchon laͤngſt verſpuͤhrt. 
Was fuͤr ein heilger Schmerz will mein Gewiſſen 
nagen? 
Hoͤrt ich nicht eben das vor wenig Jahren ſagen? 
War da mein Herz verſtokt! Was hielt Fr damals 


daß ich nicht jenem Wink die Ohren willig gab? 

Gott, meines Vaters Gott, dich muß ic sitternd 
ehren, 

der Vorſatz iſt gefaßt, du muſt mich, Herr, bekehren. 

e e ich dich, unſelger Goͤtzendienſt. 


Metophis. 
As möglich, was du Di mein Bin er⸗ 
kluͤhnſt? 


* zum Metobpis. 


Was ihm unmöglich) iſt, das wird durch den gelingen, 
von dem der Weltenkreiß und ich, und du entſpringen. 
Fang an, geliebter Sohn, den Goͤtzen feind zu ſeyn, 
vernim̃, wie taub fie find, was kan ein Klotz, ein Stein, 
der Pfaffen Fabelwerk, für Eindruck bei dir machen? 
Wer nur vernuͤnftig denkt, muß dieſen Tand verlachen. 
Mein Sohn, dein groſſes Herz iſt zwar natuͤrlich gut, 
doch wiſſe, daß Natur nichts zu der Gnade thut. 
Die Gnade muß dein Herz durchdringen und durch 
gluͤhen, 5 
Die 
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die die Gnade ade heiligt dich zum wuͤrdigen Bemühen. 

Gott der es nicht umſonſt ſo wunderbar gelenkt, 

der dich, mein Theopift, mir wiederum geſchenkt/ 
erneurt, o glaub es mir, fein vaͤterlich Erbarmen, 

dein Heiland winket dir mit ausgeſtrekten Armen, 

geh hin, und ſei ein Chriſt; Kom jenen Pflichten nach, 
die bei dem heilgen Bund den Sefa laͤngſt verſprach. 


Metophis. 
och folge jenem Wink, den mir dein Mund erkläret, 
und ſchwoͤre bei dem Bund, den ich bis her entehret, 
hinfuͤro geb ich euch, ihr Suͤnden kein Gehör! 
Dich dien ich, wahrer Gott, und keinen Goͤtzen wehr. 


Traj ana. 
Mein Herz zerflieſſet faft; mit Buſſe, Reu und Trähnen 
faͤngt meine Schwachheit an ſich nach zur au 


die unſren Glauben ſtaͤrkt, die uns der Furcht entteißt 
durch Leiden, n und Tod den ER — Him⸗ 
mel weißt. 


Ja, Ja, mich ziehen ſelge Triebe 

von Gott gewirket, Himmel an, 

weg, ſchoͤnde Furcht, weg, Menchenlebe, 
da mir was beßres werden kan! 


Entzuͤkt von jenen Seligkeiten, 

die Bott mir an dem Creutz erkaͤmpft, 
will ich getroſt die Welt beſtreiten, 
die meinen Muth zu ſehr gedaͤmpft. 


Hin⸗ 
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Hindurch, durch dieſe Jammerfluten! 
hinauf zur frohen Ewigkeit! 

laſts ſeyn, daß wir als Maͤrtrer bluten, 
das Ziel zum Himmel iſt nicht weit! 


Gemahl und Kinder komt, eilt mit nach jenem Port! 


lacidus. | 
So bald es Gott gefällt, Indeſſen laft uns dort, 
wo unſer Lager grenzt, des Hoͤchſten Lob beſingen; 
Man mag hier ſonder uns dem Baal Opfer bringen. 


Der vierte Aufzug 


Es geſchieht der Gpferzug unter einer ſanften Wee 50 
welchem der Kaiſer komt. 5 


Erſter Auftritt. 
Hadrian, Sever, Aurel, Mithridat, 


dias, die Prieſter, das Volk. 


Hadrian. 
Beſchleiniget den Zug +: > Doch warum 5 die 


Zah 
nicht auch mein Placidus, nebſt Kindern und Gemahl? 


Abdias. 
Ihr Zoͤgern kan mit Recht zum Argwohn Anlas * 
de 
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| Hadrian. e 
Dies hieſſe den Befehl mit Vorſaz twiederftreben. 
Ser 


Hiedurch erklaͤret ſich des Placlbus Bemüͤhn, 5 
warum er eifrig 5 den Feinden nach zu ziehn. 


Hadrian. 
Geh eilend, Mithridat, und gieb ihm zu verſtehen. 
Sein Kaiſer woll ihn gleich nebſt Frau und Kindern 


ehen. 
Mitdridat geht iR 


Aurel, 
Die Söhne folgten er; vom weiten arm Zug 
bewafnet, unbekraͤnzt mit Augen voll Betrug. 
Kaum kont ihr Blick Altar und Opferſtein erreichen, 
fo ſah man fie für Wuth erröthen und erbleichen; 
und endlich Hört ich noch, daß Gracchus hoͤniſch ſprach: 
Kom, Bruder, folg dem Zug nichtlaͤnger furchtſam nach, 
laß uns heut aller Welt die Macht der Götter zeigen, 
vor welchen ſie das Knie mit blinder Ehrfurcht 1 
Drauf flohn ſie zum Altar. 


Abdias. 
Welch unerhoͤrter Spott! 


Hadrian. 
Ihr Goͤtter! welch Geschrei: 
Metophis hinter dem Theater. 
Zertritt den After Gott. 


Gracchus 
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ö Gracchus hinter dem Thegter. 
Zerbrich Altar und Pfoſt. 


Hadrian. 
Vermaledeite Spoͤtter! 


Zyeiter Auftritt. 


Hadrian, Abdias mit der Priefterfchaft , Se⸗ 
ver, Aurel, Metophis, und Gracchus. 


Graechus mit bien Degen. 
Gelobt fi unſer Gott! 


Metophis auch ſo. 


Verflucht find alle Kale, 
von Menſchen Hand gemacht! 


Hadrian zieht den Dolch. 
Verraͤter ſterbt. 


Sever. 


Halt ein! 
Der Goͤtterlaͤſtrer Tod muß nicht fe ruͤhmlich ſeyn. 


Abdi 
Ja, Herr ſie ſind ee — deiner Hand zu ſterben, 
laß ſich des Henkers Schwerd mit ihrem Blute faͤrben. 


Metophis. 
Verzoͤgert nicht den Schlag, der Leib und Seele trent, 
und 


64 HE DE 


en nn mem mn 


und uns den Uebergang; zum ewgen Leben gönt! Ei 


Abdias A era 
Du kanſt das heutge Feſt nicht wuͤdiger beſchlieſſen, 
laß, groſſer Hadrian, ſie mit dem Blute buͤſſen! 
Das Opfer iſt entweiht, die Götter find geſchmaͤht, 
es iſt unmoglich, Herr, daß es noch vor ſich geht. 
Mit Folterbank und Tod beſtrafe dies Erkuͤhnen, 
ihr blutges Bekſpiel laß zu andrer Abſcheu dienen. 
Die Goͤtter fodern dies von dir, als eine Pflicht, 
die ſich ihr heilger Dienſt beſchimpft mit Recht verſpricht. 


Hadrian zum Aurel. 
Wirf ſie den Loͤwen vor fuͤr ihr verruchtes Schmaͤhen! 
Den Goͤtter laͤſtrern kan nie Qual genug geſchehen. 


Metophis. 
Dies alles ſchrekt mich 22 
Graechus 


800 ſterbe wie ein Ehrif, 


Dritter Auftritt. 


Hadrian, Abdias und Sever. 
Die Prieſter, das Volk. 


Hadrian zum Gracchus. 
In kurzem zeigt es ſich, ob du ſo ſtandhaft biſt. 


Abdias. 
Die Chriſten Hitze fol ohnfehlbar bald verrauchen; 0 
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ich werde Macht und Recht und alle Mittel tel brauchen, 
des Unheils los zu ſeyn. Es fuͤhlt der Chriſten Schwarm, 
ſo wahr die Goͤtter ſind, noch heute meinen Arm. 

Es fodert dieſen Ernſt das Wohl von meinem Reiche; 
was iſt gefaͤrlicher, als die verdamte Seuche, 

die täglich um ſich frißt, die halbe Welt durchſchleicht, 
und ſie rebelliſch machte Ha l jezt begreif ich leicht, 
was meinen Placidus zu vor ſo ſehr bewogen; | 
den Anhang hat er nicht umſonſt an fich gezogen; 
ohnfehlbar wars Betrug, ohnfehlbar Heuchelei; 

den nant er feinen Sohn, er bat, ich gab ihn frei 

die Selavin ſeine Frau, und ich lies mich erweichen, 
und wo fand Metophis an Grosmuth ſeines Gleichen? 
d. ee heiſſen fie = + + 


Vierter Auftritt. 


Placidus, Hadrian, Abdias, Sever 
f Mithridat. ö { 


Placidus 
Verraͤter ſind wir nicht. 
Nein, 2550 es iſt zu hart, was dies dein Urtheil ſpricht; 
o goͤnn uns doch vielmehr den theur erkauften Nahmen, 
durch den wir den Beruf zum Himmelreich bekamen. 
Wir * Chriſten Herr⸗⸗⸗ 


adria 
% Das sagt du ohne Scheu? 
und darum g RSR PIE ac bei? 8 
u 


GR e 
und darum rum hieffeft du den raſenden Rebellen 
die Götter zu verſchmaͤhn, den Altar zu e 


Bereu es, oder ſtirb. 


Placidus. 
Ich habe nichts gethan, 
was mich bei Gott verklagt; was mich verdammen kan. 
Zwar bin ich noch ein Menſch, von wehe Ge⸗ 
rechen 

begehr ich nimmermehr mich prahlend frei zu ſprechen; 
Allein rebelliſch, Herr! wenn hab ich ſo gedacht? 

wo iſt ein Schein, der mich des Laſters ſchuldig macht? 


Hadrian. 
Ein Schein? Sprich, Placidus, wo bleiben deine 
Soͤhne? 
2 a Plaeidus. 
Sprich, Mithridat, 
Mithridat. 


Monarch, ein ploͤzliches Se 
entzog ſie dem Geſi cht, als ich durchs Lager gieng, 
und Placidus nebſt mir; Aurel, der uns empfieng 
erklaͤrt uns weiter nichts, als dies: ſie ſind gefangen. 


Placidus. | 
Nun wol l und haben ſie was ſtraͤfliches begangen, 
von nun an fang ich an mein Herz zuruͤck zu ziehn, 
beſtrafe fie mit Recht⸗⸗⸗ 


Sever zum Hadrian bei Seite. 
Das ſchaͤndlichſte Bemuͤhn, 
err 


rr | 
Herr, wird er nimmermehr ein grob Verbrechen nenen 
er nent es eine Pflicht, las ihn vielmehr bekennen, 
ob er nicht drum gewuſt? ob zu der Frevelthat 


er ſeiner Söhne Teutz nicht angefeuert hat? 


Hadrian zum placidus. 
So weiſt du nichts darum? 


lacidus. 
Und Herr, was ſoll ich wiſſen? 


| Abdias. 
Daß deine Söhne hier den Altar umgeſchmiſſen, 
ihr Frevel ſich erkuͤhnt, die Goͤtter zu verſchmaͤhn. 
OGreul! 
geht ab. 


Fuͤnfter Auftritt. 
Hadrian, Placidus, Sever, Mithridat. 


Hadrian zum placidus. 
Ekklaͤre dich! 


Placidus. 


BEER ER Ich muß es zwar geftehn, 
bis hieher wuſt ich nichts von dieſen kuͤhnen Thaten, 
noch wenger hab ich ſie den Thaͤtern angeraten. 
Jedoch es iſt geſchehn, und eine hoͤhre Macht 

hat meiner Kinder Muth wahrhaftig angefacht. 0 


e⸗ 
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Gelobt ſeiſt du, mein Gott, gelobt ſei dein Erba 


rmen! 
Nun ſind ſie wieder dein; mit ausgeſtrekten Armen 
erwart ich meinen Tod, der mir mein Gluͤck verſpricht. 


Hadrian zum Sever abwerts. 
Unmoͤglich iſts ſein Ernſt. 


Sever zum placidus. 5 8 

Man ſagt die Chriſten Pflicht 
verſtocke nie das Herz, und du ſuchſt dein Verderben? 
Du wilſt aus Eigenſinn, als ein verſtokter ſterben? 
Wo bleibt das Chriſtenthum? ſeikluͤger Placidus! 
Man ſtirbet fruͤh genug, wenn man einſt ſterben muß; 
Bereue dein Verſehn, ich hoff es zu erlangen, 
es wird dein Kaiſer dich mit vorger Huld umfangen; 
ſei dankbar, wehrter Freund, dies, dies heiß eine Pflicht, 
der deine Klugheit nie im Ernſte wiederſpricht. 
Vernunft und Billigkeit gehorchen den Geſetzen, 
und du wilſt den Gebrauch, den Goͤtterdienſt verletzen? 
was ſagt dir jezt dein Herz? vielleicht verſtehſt du mich!? 
Gedenk an deine Pflicht; o Freund, beſinne dich! 
entſchlage dich des Traums, dem Kaiſer fall zu Fuͤſſen! 
las uns aus dieſem Grund auf deine Klugheit ſchlieſſen, 


15 Hadrian zum Placidus. 
Dies iſt allein der Weg, der dich zum Leben fuͤhrt, 
wo nicht, ſo folgt der Lohn, der deinem Trutz gebuͤhrt. 


1 Placidus. 
Ich bin ein Chriſt. Sever, du ſuchſt mit Höfligkeiten, 
die ſonſt der Hof nur fent mich kuͤnſtlich zu R A 
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Ich nent auch dies Bemuͤhn, das mir 1 Mund er⸗ 
art / 
vielleicht zur andern Zeit des groͤſten Dankes wehrt. 
Wahr iſts, des Kaiſers Huld verpflichtet meinen 
illen, 
was er von mir verlangt, getreuligſt zu erfüllen; 
Ihr ſoltet dieſe Pflicht auch jezt erfuͤllet ſehn, 
koͤnt es nur mit der Furcht vor meinem Gott beſtehn. 
Undankbar bin ich nicht; was ihr Verſtockung 
| nennet, 
iſt eine Pflicht, die ihr wahrhaftig noch nicht kennet. 
Wir haben ein Geſetz, das uns durchaus gebeut, 
der Fuͤrſten Wort zu thun, ſo lang die Billigkeit 
nicht aufgehoben wird; ſo lang des Hoͤchſten Ehre 
damit beſtehen kan. Wenn ich ein Heuchler waͤre, 
des Opfer mit begieng, geſezt auch nur zum Schein, 
wuͤrd ich vor meinem Gott nicht dadurch ſtrafbar ſeyn? 
Es iſt ein wahrer Gott, erdacht ſind eure Goͤtter. 
Dies klingt vielleicht zu hart. Man nent uns Chriſten 
Spoͤtter, 
doch blos aus blinden Wahn. Wir ehren einen Gott, 
der ſonder Urſprung iſt, heiſt dies mit Recht ein Spott? 
Man kan ein ganzes Heer von euren Goͤttern zehlen, 
und wer iſt wol geſchikt, den beſten draus zu wehlen? 
Es ſtutzet die Vernunft, ſeht doch die Laſter an, 
wo habe ihr einen Gott, der ſie verleugnen kan? 
Und ſprecht, durch welchen Grund koͤnt ihr uns uͤber⸗ 


rühren, 
daß Tugend und Vernunft durch uns den Sr vers 
iehren? 
Et iſt ein Widerſpruch, du ſiehſt ihn ſelbſt wol ein, 81 
ie 
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viel Götter, doch zuglich unendlich ewig ſeyn. 

Noch mehr, was koͤnt ihr uns von jenem ſelgen Leben, 

wenn Geiſt und Leib ſich trent, fuͤr Troſt a Hofnung 
e geben? 

Stekt tauſend Opfer an; nent, nent euch tudendhaft, 

und ſagt, ob euch auch dies die wahre Ruh verſchaft? 

Muß ein gerechter Gott die Suͤnden ewig haſſen, 

kan unſre Schwachheit nie ſie voͤllig unterlaſſenz 

Muß er an Heiligkeit, ſo groß als Guͤte, ſeyn; 

ſo kan kein Opferthier uns von der Angſt befrein. 

Es muß ein hoͤhers Licht uns die Verſichrung geben, 

wodurch wir des Berufs zum Himmel wuͤrdig leben. 

Hier taumlet die Vernunft; ein veſt prophetiſch Wort 

zeigt unß die Mittel an, hilft unſre Schwachheit fort; 

und wol uns, wenn wir ſtets behutſam darauf achten, 

mit voller Zuverſicht zum Ziel des Glaubens trachten, 

das uns dort oben ſtekt. Und hiernach ring auch ich, 

verruͤkt mir ſolches nicht; viellieber tötet mich! 


Senee 
Was die Religion, mein Plaeidus, belanget, 
ſo heiſt es viel gewagt, was ihr euch unterfanget. 
Bedenk dein eignes Wohl, ſei klug und folge mir, 
dein Gluͤck und Unglück ſteht vorjezt allein bei dir. 


Placidus. 
Ich bin. + » 
Hadrian. 


es iſt genug, ich will nichts weiter hoͤren. 
Was ſich zu Chriſten zehlt/ das ſoll mein e 
Wozu 
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Wozu erf erklarſt du du dich, nicht einen inen Augenblick 
haſt du noch länger Zeit, 


a Plaeidus. 
| Ich ſchaͤtz es fur mein Glück, 
was Gott mir auferlegt, nach feinem gnaͤdgen Willen, 
ſo viel er u giebt, in Demuth zu rn 


Hadrian. 
Das heift 143 
Sever. 
er bleibt ein Chriſt. 
Hadrian. 
So bleib es, wie du willſt, 


und daß du deine Pflicht auch als ein Chriſt erfuͤllſt, 
fo geh und ſuchẽ nicht, dort aus der Kömen Rachen, 
die H ſtehn, dich nes zu machen. 
He! 


zum Sever. 
Fuͤhr ihn fort, getreueſter Sever, 
(Zur Wache) greift an, er iſt ein Chriſt, und nicht eur 
Feldherr mehr⸗⸗ 
Wie kan ein ſchnöder Chriſt zum Mitleid euch bewegen? 
Ihr zaudert? Und warum? 


Placidus zum Sever. 
Hier haſt du meinen Degen; 
ich gehe ſonder Zwang. 
Scch⸗ 
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Scchſter Auftritt. 


Hadrian, Mithridat. 


Mithridat. 

Die Wache ſchien bewelt; 
wenn nur das Heer ſich nicht auf ſeine Seite ſchlaͤgt; 
Es liebt den Placidus, es kan ſich bald empoͤren 
und fich zu feinem Schutz leicht wieder dich verſchwoören. 
Dein Lager iſt, wiewol bisher noch unentdekt, 
von Chriſten angefuͤllt, die keine Furcht erſchrekt. 

Wie oft hab ich geſehn an deines Heeres Spitzen, 
fuͤr dich und deinen Ruhm mit Luſt ihr Blut verſpritzen. 


{ Had ee 

Das groͤſſeſte Verdienſt nenne Chriſten nicht. 
Mithridat. 

Wie aber, wenn das Heer dir jezo wiederſpricht? 


Had 
So bleibt der Goͤtter Schug, die Chriſten ſind Ver⸗ 


raͤ ter; 
wer fuͤr ſie Gnade ſucht, wird auch ein Miſſethaͤter. 
f Michridat. 
Verräter Herr 2 
Hadrian. 
Sie ſinds 
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Mithridat. 
ich fuͤrchte die Gefahr. 
Hadrian. 
Du fuͤhreſt noch ihr Wort? 


Mithridat. 
| Sofeind ich ihnen war, 
fo ſehr hat mich für fie die Menſchligkeit geruͤhret; 
Ich bin von ihrer Treu vollkommen uͤberfuͤhret, 
noch mehr, ihr⸗⸗ 


Hadrian. 
ſchweig. 


Siebenter Auftritt. 
Hadrian, Aurel and Mithridat. 


Hadria 
Au, wie ſtellten fie fich an? 


Aur 
Wie Chriſten, 0 ein u den 0 ne n nennen 
kan 
verlaͤſt fie jezt noch nicht. f 


9 
Wie? koͤnnen auch die Knochen 
vielleicht noch chriſtlich ſeyn, noch in dem Tode pochen? 


Aurel. 
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Aurel. 
Nein, Herr, ſie leben noch 


Hadrian. 
Sie leben? ⸗⸗⸗ 


Aurel. 

Ja l und zwar 
noch voͤllig unverlezt; und du biſt in Gefaht. 
So graͤßlich hoͤrt ich nie die Lörven durch ihr Bruͤllen, 
als dort die Luft durchdrang, die Gegenden erfuͤllen. 
Beim erſten Anblick trieb der i 

ut, 

die doͤwen wuͤtend an; jedoch der erſte Muth 
verlohr ſich alſo bald; Sie glichen zahmen Hunden, 
die ihres alten Herrn verlohrne Spur gefunden, 
als ſie in den Bezirk die Chriſten kommen ſahn. 
Sie lagen furchtſam ſtill, und keiner wolt ſich nahn. 
Die Chriſten nahten ſich mit unverzagtem Blicke, 
die Löwen furchten ſich und wichen mehr zuruͤcke; 
Doch auſſer ihnen durft ſich niemand unterſtehn 
nur einen halben Schritt in jenen Kreiß zu gehn. 
Den, ders nicht ſelbſt geſchaut, muß © nt 

nke 


Den Waͤrtern felber ſchien der Muth dabei zu ſinken. 

Es miſchte ſich gewiß ein göttlich Wunder ein; 

unmoͤglich konte ſonſt der Tod vermeidlich ſeyn. 

Als ſich hierauf das Volk voll Raſerei empörte, 

die beiden Chriſten frei, und meinen Tod begehrte, 

die e die zu ſchwach, voll Wuth zu weichen 
zwang, 


die ich verſtaͤrken lies, die es verſtaͤrkt verdrang, 
erwegt ich die Gefahr, ich ſah mich im Gedraͤnge 

des aufgebrachten Volks in unerhoͤrter Menge. 
Gezwungen gab ich nach, und willigte darein, 

ſchikt einen Selaven hin, die Chriſten zu befrein. 

Die Loͤwen, die bisher in ſtiller Ruh gelegen, 
ergrimten, ſtunden auf und kamen ihm entgegen. 

Der Sclay that feine Pflicht, doch in dem Augenblick 
war es um ihn geſchehn zer hatte kaum den Strick 
den Chriſten los gemacht, ſo war er auch zerriſſen. 

Sie gingen frei heraus und jeder war befliſſen 

am erſten ſeinen Dank der groſſen Macht zu weihn, 
und jeder ſtimmte froh in ihre Lieder ein. 

Der ganze Haufe ſchlug die Haͤnde drauf zuſammen, 
fing mit Erbittrung an dein Urtheil zu verdammen, 

und kaum lies jene Wuth, mein Kaiſer, mir die Macht, 
daß ich ſie beide noch in Sicherheit gebracht. 


eee WR Hadrian. % J 
Geht das natuͤrlich zu? was ſoll ich dabei denken? 


Achter Auftritt. 

Sever, Hadrian, Aurel, Mithridat. 

Sever. 

Herr, nichts iſt ſonſt zu thun, das Ungluͤck abzulenken, 

nothwendig muſt du gleich, und wenigſtens zum Schein, 

zu deiner Sicherheit ein wenig chriſtlich ſeyn. 
eee Hadrian. 

Ich chriſtlich? und warum? 


Sever. 
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Hadrian ͤͤngſtlich 
Was mach ich? Was zu thun? 
Mithridat. 
Beftei ihn von den Ketten. 


| Hadrian. 
Er ſterb, er iſt ein Chriſt. 

| Sever. | 
Ja, Herr, vor deinem Blick 
zieht der Rebellen Schar ohnfehlbar ſich zuruͤck. 
Dein Wohl erfordet es, verſtellt ſie zu gewinnen. 


adrian. 
Kom laß dem Heer nicht Zeit, den Aufruhr * 
| | rt He gehn ab. 


Neunter Auftritt. 
Mithridat, Aurel. 
Mithridat zum Aurel, der weggehn wil 


Noch einen Augenblick! Aurel, ich irre nichtz 
du biſt ein Chriſtenfreund, erfuͤle deine “Pflicht rn 


+ 
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l Aurel. 
Erklaͤr es, Mithridat, was wilſt du damit ſagen? 


Mithridat. 1 
Jezt iſt es hohe Zeit, jezt muß man etwas wagen, 
ſprich, ob des Kaiſers Schluß dir DM 2 grauſam 

eint? 


Aurel. 
Wie du erklaͤrſt dich auch fuͤr einen Chriſtenfreund? 


Mithridat. 
Zwar oͤffentlich noch nicht, doch muß ich dir bekennen, 
ich koͤnte dir noch mehr, als du wol glaubeſt, nennen, 
die hier im Lager ſind, und ohne Scheu geſtehn, 
viellieber in den Tod, als davon abzu gehn, 
was ſie zu Chriſten macht. Und wie kan ichs verwehren, 
mein eigner Bruder folgt ſchon lange dieſen Lehren; 
Er dient dem Kaiſer auch; ich bin durch ihn geruͤhrt, 
ja, was verheel ichs noch, zum Chriſtenthum gefuͤhrt. 
Dies iſt der wahre Trieb, der mich zu dir gezogen; 
durch deine Billigkeit, Aurel, noch mehr bewogen, 
ſtell ich dir jezt anheim, was anzufangen fei. 


Aurel. 
Dein Bruder bleibt, wie ich, und du, dem Kaiſer treu. 
Mithridat. 
Ja, nichts ſoll dieſe Pflicht bei mir und ihm vermindern, 
allein, Aurel, bedenk, iſt es nicht zu verhindern, 
daß man mit Chriſtenblut ſo gern die Erde traͤnkt? 


| Aurel. 
Wie wird des Kaiſers Macht hierinnen 9 
| Mir 


Ba Wer 
n 

Unmoͤglich kan er ſie auf einmal alle ſchlachten, 

er muß doch ihr Verdienſt, die Folgen doch betrachten. 

was hinderts, daß fie fi) mit aller Macht bemuͤhn⸗ 


Aurel. 
Durch Aufruhr ſich vielleicht den Pflichten zu entziehn? 
Das hies barbariſch ſeyn, und dennoch Chriſten heiſſen, 
was dieſe Hand gebaut, mit jener nieder reiſſen. 
Nein, Aufruhr, Meuterei, und was dem aͤhnlich iſt, 
flieht, haſſet und verdammt, mein Freund, ein aͤchter 


riſt. 

Zwar ruͤhm ich mich noch nicht der Einſicht aller Lehrenz 
Doch dieſe wird man ſtets aus ihrem Munde hoͤren: 
Dem Kaiſer gebt, was ihm, und Gott, was Gott 
| gebührt. 
Die Sanftmuth, Mithridat, iſts er am meiften 

| rührt: 
Ja, ich geſteh es dir, mich ziehet ein Verlangen, 
die Kraft des Plaeidus an Grosmuth zu empfangen; 
Mich reizt ein ſtarker Trieb, fo ſtark, als die, zu ſeyn, 
die göttlich uͤberzeugt nicht Tod, nicht Marter ſcheun. 
Schon lange quaͤl ich mich mit zweiflenden Gedanken, 
und was ich heut erlebt, beſtaͤrkt mich in dem Wanken; 
Ich ſeh den Goͤtterdienſt als eine Meinung an, 
die niemals die Vernunft im Ernſt behaupten kan. 
Vielleicht gewehrt die Zeit mir endlich auch das Gluͤcke, 
vielleicht entdeck ich das mit aufgeklaͤrtem Blicke, 
was jezt noch duͤnkel iſt. Indeſſen, Mithridat, 
will ich mein beſtes thun, und gilt mein treuer Rath, 
ſo laß ſie ungeſaͤumt die Waffen nlederlegen; 
| | ene 


BR [IE 99 


— ũ— -. ́— — U — — 


Der Kaifer laßt vielleicht ſich durch mein Wort be⸗ 
| wegen. f 
Vielleicht kan dies mein Wort auch 52 ſchon noͤtig 


Mich: . 

Ja, Freund der Himmel giebt dir die Gedanken ein; 
Wolan hier iſt die Hand, ſie ſoll mich dir verpflichten, 
was du von mir verlangſt, in allen zu verrichten. 

Den Aufruhr haß auch ich; jedoch nach Moͤglichkeit, 
ſo fern es nicht die Pflicht des Chriſtenthums verbeut, 
ſuch ich den Göͤtzendienſt von nun an zu zerſtoͤren. 
Vor Gottes Angeſicht las uns den Bund beſchwoͤren 
ihm ewig treu zu ſeyn. Nichts halt uns noch zu ruͤck, 
dein Beiſpiel fuͤhre mich zu dem erwuͤnſchten Gluͤck! 
Komm laß uns in das Bad der heilgen Taufe ſteigen, 
beim Lager will ich dir die Anſtalt dazu zeigen. 


Aurel. 
Iſts moͤglich, wehrter Freund, iſts gc; was du 


Bedenkſt du die Gefahr, in welche du dich Nau 


Mithridat. 
Ich habe ſie bedacht und ſie zu leicht befunden. 


Aurel. 
Gottlob! ſo kommt ihr jezt, ihr Segenreiche Stunden, 
wornach ich laͤngſt geſeufzt! Ja Freund, umarme mich! 
Ich bin ein Chriſt, wie du, als Bruder lieb ich dich, 
als Bruͤder leben wir, als Brüder las uns ſterben. 
Komm laß uns den Beruf zur Seligkeit ererben! Fi 
De 
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Des fünften Aufzuges 
Erſter Auftritt. 
Trajana, Mithridat. 


Trajana. 
Du Mithridat, ein Chuſſt⸗ 


Mithridat. 

Dazu bin ich getauft, 
den Kindern einverleibt, die Gott ſich ſelbſt erkauft, 
ein Feind von allen dem, was Welt und Sünde heiſſet, 
des Hoͤchſten Ruhm entehrt, die Hofnung nieder reiſſet, 
die unſren Geiſt entzüͤkt, das Leiden dieſer Zeit 

fuͤr einen Durchgang haͤlt zu jener Herrligkeit, 

die dort ſich offenbahrt. 


Trajana. 
Owelchein ſelges Fügen! 
Sterbt Kinder, ſtirb Gemahl, habt ſterbend das Ver⸗ 
gnuͤgen/ 
daß noch ein Chriſt nebſt mir zwar euren Tod beweint, 
doch unſer Geiſt nebſt euch vor Gottes Trohn erſcheint. 


Mithridat. 
Taaſana, haft du N 
Traſana. 


Gott wird mir Gnade geben. 
Mi⸗ 


Mit ridat. 
So komm, wir wollen uns zum Hadrian erheben, 
wir wollen den Barbar nicht erſt um Gnade flehn; 
Nein, ihm auch unbefragt und ohne Scheu eee 
wie wir geſinnet ſind. 
Trajana. 
| Bei meiner Söhne eichen, 
bei meines Gatten Grab wuͤnſch ich zwar zu erbleichen; 
Doch wiſſe, Mithridat, es wehrt die Chriſtenpflicht 
= die Behutſamkeit in ſolchen Fällen nicht. 
Komm, de 15 uns vielmehr ihm erſt zu Fuſſe 


1% allen, 
vielleicht oz, 
| mitchridat 
Da kommt er ſchon. 
Zweiter Auftritt. 
x die vorigen. ö 
Hadrian, Sever, Aurel und Abdias. 
Hadrian. f 
Ich treffe bei dem allen 
doch etwas ſeltnes an. | | 
Abbdias 


Herr, ihte Zaubetei, 
8 abe ande 


8 wire 
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die ſchon ae ift, nichts anders macht fie | feel. 
Natürlich war es nicht, ein magiſches Gefehäfte, 
ein Damon ſchwarzer Art ertheilt dergleichen Kräfte. 
Doch alles kan er nicht; laß ſehn ob nicht die Glut, 
wenn gleich der Loͤwe ſtuzt, geſchwinde Wirkung thut? 


Traſana zum Sadrian. 

Herr, haſt du ueber die Menſchlichkeit zu fühlen? 
Wie grauſam wilſt du noch imChriſten Blute wühlen? 
Kein Bär, kein Leopart, kein Löw, kein Panterthier 
Dune Mitleid frei, und was entzieht es dir? 

as hat dich aufgebracht die Grosmuth zu vergeffen? 
Wennhat ein Laſtertrieb den Placidus beſeſſen? 
Haſt du nicht fein Verdienſt auch heute noch erkant, 
und da du mich ihm gabſt, der Gnade wehrt genant? 


Sever zur Traſana. 
Als Helden liebt er ſie, nun ſtraft er fie als Chriſten, 
und liebeſt du dich ſelbſt, fo laß dich nicht gelüften 
mit deiner Redekunſt den Kaiſer zu bemuͤhn! 


Hadrian zur Trajana. 
Ich wuͤrde meine Guuſt den deinen nicht entziehn, 
wenn die Vermeſſenheit, die em. ſchwarzer 
aten, 
die ſie abſcheulich macht, mir ſolches nicht gerahten. 


Mithridat zum Hadrian. 
Herr, hielt ein falſcher Wahn in: nich zu ſehr zu rück, 
den riſten goͤnteſt du gewiß ein beßres Giuͤck. 
Ou teſt du den Grund von ihrer Handlung ug 
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du wü mürdeft | ſie nicht ſchwarz/ sicht licht ſtrafens würdig 
nennen! 

Erkenne Gottes Hand ! Nein, keine Zauberei, 

gebot der Loͤben Wuth; die Unſchuld macht ſie frei. 

Die Chriſten nicht; Nein, Gott, den ſie 0 Demuth 

ehren, 

kont durch ſein kraͤftig Wort den Anfall nur verwehren. 

Bedenk, wie Placidus, wie eifers voll er baht, 

wie wirkſam ſein Geheiß dem Aufruhr Einhalt that? 

Vermag dies jederman? Las deine groͤſten Helden, 

fo ſtandhaftſie auch find, die Wahrheit davon melden. 

Und kurz, du bildeſt dir, mein Kaiſer, faͤlſchlich ein, 

es werde deine anch, dein Grimm vermoͤgend ſeyn, 

der Chriſten heilgen Trieb und Wachsthum zu erſticken. 

Ja, martre, wie du wilſt, die Qual wird ſie entzuͤcken, 

und Chriſten nach ſich ziehn. 


er et Mithridat? 


1 Se ver zum Hadrian. 
Vielleicht, daß Placidus ihn drum erſuchet hat. 
Und ich muß es geſtehn, zur Fuͤrſprach der Rebellen 
lies ſich kein beſſrer leicht, als Mithridat, beſtellen. 


Mithridat zum Sever. 
So ſpöttiſch du auch ſprichſt, ſo reitzeſt du mich nicht, 
daß dies geſchlifne Stahl dir blutig wiederspricht. 
Ich bin ein Chriſt; noch mehr, ich waͤre zu beklagen, 
datt ich nicht ſchon gelernt dein Laͤſtern zu * = 
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Dritter Auftritt. 


Ster Hadrian, Aurel, Abdiss, . 
Tra ajana. 


b p n- 


| 5 HR Sever zur Craſana. 1 
Um s | 
a 


ich ebenfals, ich waͤre ſtrafens weht, 
bekent lich nicht den Gott, den jeder Chriſt verehrt. 


rei | x Sever zum Sidriaß | 
Mein Kaſſer! Ar 
Hadrian. 


ſchon genug! fie find gleich ſtark vermeſſen. 
Bur Wache.] geht folgt ihm eiligſt nach, und dieſe bringt 


indeſſen 
verwahrt in Sicherhet. 1 
Trajana. 
Mit kast ſuch ichmein Grob, 
gewehrt es mir nur bald! 
5 wird abgeführt. 


Vierter Auftritt. | 
Sever, Hadrian, Abdias, Aurel 


eo 2 
Sever zum Beni | 

ashelt dich länger ab 
uc Folterbant und Tod 2 Wuhan zu erfuͤllen? 


ud u — 


Und wie vermagſt duſt anf de Götter — zu ftillen? 
Aurel. 
Giebts auch das Lager zu? 


Hadrian 
Die bort klum chwehr 


| Sever. 
Mir nicht. | 


Abd 
Ach armer Fuße dan die Furcht hier mehr, 
als die Religion, als alle Gruͤnde wirken! 
Wie, Kaiſer, deine Macht laͤßt ſich alſo bezirken? 
Wozu biſt du beſtellt? legſt du die Hand in Schos; 
ſo breche Jupiter mit Blitz und Donner los. 


Se ver zum Hadrian. 
Was dich bekuͤmmert macht, hat weiter nichts zu ſagen; 
Der Aufſtand iſt geſtillt; wer wird es künftig wagen, 
den Schwaͤrmern bei zu ſtehn? Was ſie zu vor gethan, 
das ſeh ich als ein Werk vom Mithridates an. 
Das ganze Lager trägt ein eifriges Verlangen, 
von dieſer Brut befreit den Göttern anzuhangen. 
Die Anſtalt iſt verfügt, fo bald ein Chriſt ſich regt, 


daß jeder ungeſtraft ihn ſtraks zu Boden legt. 
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Geſezt es es waͤr nun auch ein Murren zu beforgen, 

was ſchadets deiner Macht ? Es 3 nicht bis 
rgen; 

Das wankelhafte Volk verliert ſogleich den Muth, 

fo bald das Oberhaupt nur etwas 1 ner 


Hadrian zum Aurel. 
Und was beduͤnket dich? 


Aurel. 
Mein Rath wird wenig gelten. 


Sever. 
Glaub, die Gelindigkeit iſt niemals mehr zu ſchelten, 
als jezt, da Pflicht und Amt das Gegentheil gebeut. 


Aur 
ch ſuche nichts ſo ſehr, als die  Sererbrifei | 
Ihr ſezt, als wahr voraus, die Chriſten find Verräter 
Iſt dieſes ausgemacht, fo ſtraft die Miſſethaͤter; 
Geſetz und Billigkeit verlangen dieſe Pflicht, 
und der iſt ſtrafens wehrt, der hiebei wiederſpricht. 
Doch Haß und Vorurtheil zeigt ſtets 2 ſchlimſte 
eite, 
betrachtet, wie man muß, den Zuſtand dieſer Leute; 
was jezt abſcheulich ſcheint, verliehrt gewiß den Schein, 
wird warlich tugendhaft, wird warlich edel ſeyn. 
Sonſt pflegt die Billigkeit in unbekanten Dingen 
nichts ůbereilt zu thun, nichts boͤſes zu erzwingen; 
Sie forſcht der Wahrheit nach, ſie pruͤft den innern 
We hrt, d 
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und wenns die Noht befiehlt, denn braucht fie erſt das 

| Ä 2 Schwer, 

Rom bleibet unbeſtraft und wer darf ſich getrauen, 

ſo manchen Goͤtterdienſt vollkommen einzuſchauen? 

Was hat Egypten ſonſt fuͤr Götter ausgedacht / 

die Rom nicht jetzo auch Geheimnisvoll bewacht? 

Wer kennt ſie ſaͤmtlich recht? Doch beit wen Ver⸗ 

| rechen, 

von ihren Templen nicht mit aller Ehrfurcht ſprechen. 

Wenn Chriſten ihren Gott, den die Natur bekennt 

Vernunft und Trieb und Pflicht anbetens wuͤrdig 
| nennt, 

vollkommen überzeugt mit Freudigkeit verehren, 

fo faſt die Hölle nichts, wozu fie nicht gehören. 

Geſezt es ging zu weit, man nenn es ein Verſehn, 

was mit entflamten Ernſt beim Altar erſt geſchehn, 

ſo haben ſie doch ſchon genug dafuͤr gelitten; ö 

Sie waͤren laͤngſt zerfleiſcht, wer hat fuͤr ſie geſtritten? 

Wer ruͤhmt ſich dieſer Macht? hats Jupiter gethan? 

nicht ihn, nein, ihren Gott rief ihr Vertrauen an. 

Zu dem, Monarch, verbeut die Klugheit jezt die Strenge 

wie leicht geraͤtſt du ſelbſt hieruͤber ins Gedraͤnge! 


1 4 Hadrian. 
Was iſt hiebei zu thun? ich ſeh es gar wol ein, 

es wuͤrde die Gefahr mir unvermeidlich ſeyn. 

Hab ich nicht feibft geſehn, wie trotzig die Soldaten 
für ihren Plaeidus, für feine Söhne baten? 


Sever. 
Und ich verſichre dich, bei dem was heilig iſt; 
So wahr die Sonne ſtrahlt, ſo wahr du Kaiſer 15 
| it 


4 se eee 
ſtirbt Placidus nicht bald, fo wehrt ich ihn auch ſchaͤtze, 
ſo wankt gewiß dein Trohn. Es wollens die Geſetze, 
dein eignes Wohl verlangts, zernichte die Gefahr, 
die denn erſt wirklich wird, wenn die verſchwohrne 
| Schaar 
vom Placidus erhizt ein wenig Luft verſpuͤhret. 
Ein Mitleid, das die Bruſt, wie jezt, zur Unzeit ruͤhret, 
gehört für keinen Prinz, der Kronen wuͤrdig heißt. 
Straf, eh das Zaubergift noch weiter um ſich reißt. 


f Hadrian. 
Nur eins ſei noch verſucht! 


zum Abdias. 40. 

f du kenneſt ihre Lehren. 
Bemuͤh dich, Abdias, die Chriſten zu bekehren; 

(zur Wache.] Holt die Gefangne her. 


zum „ ſüle dene Pſicht 
rfuͤlle deine Pflicht, 
ich laſſe dich allein, dein redlicher Bericht Ya 
bringt mich zu einen Schluß. 1 | 
zum Aurel und Sever. 
Kommt uns dem Volk zu zeigen. 


Fuͤnfter Auftritt. 


' Abdias allein. 
Geh hin, du ſolſt dich ſchon zum Ziele näher neigen, 
der Augur wird die Kunſt zur rechten Zeit ONE 
war 


Zwar nimmer hätt ichs mir vom Hadrian verfehn, 
was er von mir verlangt; Ich ſoll mit ihnen ſtreiten, 
hab ich auch Zeit genug mich darauf zu bereiten? 
Jedoch, was iſt zu thun? Gleich faͤllt mir etwas ein, 
es gehe, wie es will, dies ſoll uns nuͤtzlich ſeyn. 


Sechſter Auftritt. 


Placidus, Abdias, Metophis, Grae 
| chus, Trajana, 
die Wache. 
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* placidus. 
Der Kaiſer iſt nicht hier und laͤſt uns zu ſich holen! 
zur Wache] was ſtoͤhrt ihr mein Gebet? 


Abdias. 


Er hat es mir befohlen, 
weil, Chriſten, euer Tod ihm allzu grauſam ſchien, 
euch, wenn es moͤglich ift, demſelben zu entziehn. 

Nehmt dies Erbieten an, den Goͤttern gebt die Ehre, 
ſonſt iſt kein Mittel da, entſaget eurer Lehre! 


| Placidus. 
Ein Mitleid dieſer Art, das unſer Ungluͤck ſucht, 
verdienet keinen Dank. Das Leben ſei verflucht, 
das Meineid und Betrug zu ſeinem Schutz verbindet, 
und in der Laͤſtrung nichts verdammenswuͤrdig habe: 
Nein, nein, verfogt W ie ich mich laͤngſt erkl * 
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befoͤrdert jenes Gluͤck, das unſer Wunſch begehrt; 

der Marter Grauſamkeit vermehret dies Verlangen, 
verſchon uns alſo nur mit deinem Unterfangen. 


Abdias. 8 RE 
Noch nicht, verſtokter Chriſt, ich rede, weil ich muß, 
du biſt bedaurens wehrtz du lebſt dir zum Verdruß? 
Der Wahnwitz nimt dich dich ein, wie kan ichs anders 

| TEEN nennen? 
Kaum wird ein Rafender dem Tod entgegen rennen. 


Plaecidus 
Bedaure, Freund, dich ſelbſt, das 1 Baht kein 
ri 
es bleibt ihm ein Geſchenk, ſo lang es moͤglich it. 


Abdias. | 
So lang es möglich iſt? So find der Chriſten Grillen. 
Beruht die Moͤglichkeit nicht jezt auf eurem Willen? 
Die Goͤtter haben euch das Daſeyn zwar verliehn, 
doch habt ihr Macht genug euch ſelbem zu entziehn? 
Der Fuͤrſt, das Vaterland, verlangen ihre Pflichten, 
wer weigert ſich mit Recht ſie ferner zu entrichten? 


Placidus. | 
Und Gott verlangt ſie auch, und zwar den groͤſten Theil; 
Sein Ruhm verbindet ſich mit unſrem wahren Heil. 
Der Tod fuͤrs Vaterland, laͤſt der Trophaͤen erben, 
wie glorreich muß ein Chriſt fuͤr Gottes Ehre ſterben! 


Abdias. 
Was Gott? Der Chriſten Gott, was iſt er, als ein 
Traum? 
Graechus. 


EEE N 
Gracchus. 


Halt ein und laͤſtre nicht. 
Metophis. | 
Gib doch der Wahrheit Raum! 
n | Placidus. | 


O Kinder, bittet Gott fein wildes Herz zu lenken, 
vertilgt aus eurer Bruſt dies ſchawarze Angedenken! 
Es iſt der Chriſten Gott zwar nicht von euch erdacht, 
zwar nicht von Holz, von Stein, von Erz, von Gold 
I 92 8 gemacht, 
doch nicht, wie Jupiter, in Fabeln gros gezogen, 
doch nicht, wie Mars, Neptun und jene Schar erlogen, 
die eure Blindheit ehrt. Erzittre Goͤtzenknecht! 
ihr Himmel, Erde, Meer, ihr Elemente ſprecht, 
erklaͤrt die Wirkligkeit, des Schoͤpfers Fein und 
Weſen; 
Laßt die Unendligkeit aus ſeinen Werken leſen! 
Begreif, o armer Menſch, der Goͤtter Nichtigkeit, 
wirf einen Blick dahin, zum Anfang jener Zeit, 
bevor die Welt noch war. Hier muß dein Dunſt ver⸗ 
N 5 ſchwinden, 
wo wirſt du einen Gott von deinen Goͤttern finden, 
der hier beſtehen kan? Vergleich der Chriſten Gott 
mit deinen Fabeln nicht; ſie ſind der Klugen Spott. 
Wir koͤnnen Himmelveſt an unſren Schöpfer glauben, 
dies Siegel kan uns nichts, die Hölle ſelbſt nicht rauben. 
| Trajana. 
Sein Wort bleibt ewig wahr. 
7 Mu 
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Metophis FR 
Ich fühle deſſen Kraft. 


Gracchus. 
Dies Licht erleuchtet uns auf unſter Pilgrimſchaft, 
dies zeiget uns den Weg, dies heilgt die Gedanken, 
dies ſtaͤrkt, dies e uns auf, wenn en Schritte 
wa n. R. 


Abdias. | 
So glaubt es immerhin, nur ſchweiget davon ftill, 
thut wenigstens zum Schein, was die Gewohnheit 


will. 
Metophis. 
Verdamter Heuchler, | 
Gracchus. 
Schweig! 
Trajana. a 
uns ſolſt du nicht verfuͤhren. 


Placidus. 
So ſehn die Lehren aus, die aus der Höllerühren. 
Geh Heuchler nun kein Wort hoͤr ich noch weiter an. 


Abdias 
ar zeigt ſi ſichs offenbar, was di Verſtockung kan. 


ch 21% 
Sir. 


* 
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Siebender Auftritt. 


Die vorigen. 
Hadrian und Aurel. 


Hadrian. 

Abdias, der Sieg iſt dirvieleicht gelungen? 

Haſt du die Schwaͤrmerei aus ihrer Bruſt verdrungen? 

e was ſagt mir dein Geſicht? 
dia 8. 

Ich an nac Mische Her, de befohlne Pflicht. 


Hadrian. 
So . ich, Mugeddusf dich noch vernünftig nennen? 


placidus. 
Het Meineid jezt Vernunft, ſo muß ich frei — 
den Nahmen ſuch ich nicht, damit verſchone mich! | 
1 Hadrian zum Abdias. 
Soft er ſchon zuvor; geſteh, wie find ich dich? 
Ach größte Zaubret, e ſind wol nie ih 
Sie können Sinn und Herz, Dar ud © Sean 
weg, mit der Hoͤllenbrut! | | 
Trajana 


Hadrian 
So findet mein Verzeihn nun gleichwol keinen 
Raum? 
o unerhoͤrter Trotz was ſucht ihr zu erreiche? 
vielleichter iſt ein Fels, als Chriſten zu erweichen. 
a die ſchöne Frucht von eurem Ehriftenehum? 
Aurel, wie reimt ſich das mit deinem vorgen Ruhm? 


Sie werden dir, Monarch, die Antwort darauf geben. 


ie en Abdigs TR: 
O laſt nicht noch einmal die Laͤſtrung ſich erheben! 
Genug ſie find nicht wehrt, ich ſchwoͤr es bei dem Amt, 
das mich den Goͤttern weiht, das den Betrug verdamt, 
fie ſaͤmtlich find nicht wehrt, ſie weiter anzuhoͤren. 


Placidus. 
Wir wollen dich, Monarch, auch nicht damit be⸗ 
| / ich g 
on oft hab ich er 
„ ee 
Es iſt kein Eigenſinn, kein Trotz der uns verwehrt, 
jezt dein Geheiß zu thun. Haͤtt ich ein zehufach Leben, 
auch zehnmal wolt ichs gern zu deinen Dienſten geben; 
dies nent ich eine Pflicht der tiefſten Dankbarkeit, 
allein wie kan ich thun, was mir mein Gott verbeut? 


Grgcchus. 


was uns zum Ruhm gereicht. Sch 
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"Sracbus. | 
Iſt dir damit gedient, ſo gib mir gleich mein Eiſen, 
gleich will ich meine Pflicht bei tauſend Feinden weiſen; 
befiehl ſonſt, was du wilſt, nur das verlange nicht, 
wodurch ein Chriſt den Bund mit Ben Schöpfer 
bricht. 


—— —¼ ——¾⅛ 


metophis. 

Kan meine Dankbarkeit Nic font Bu nichts ent, 
de 

fo bitt 0 meinen Gott, dein Herz einſt zu . 


Trajana. 
Und werd ich dermaleinſt vor Gottes Trohne ſtehn, 
ſo werd ich is doch ſtets fuͤr deine Wohlfart flehn. 


Abdias; zum Hadrian. 
Und was verlangt du mehr? 


Hadrian zum Aurel. 
ich muß es dir bekennen 
mich nimt ein Schauder ein, ich weiß es nicht zu 
nennen. 
us Abdias. 
Das wirkt die Zauberei. 


Achter Auftritt. 


Die vorigen und Sever. 


Sever. 


5 ieee n _ 
Sever er 
Monarch, ein 2 a 

bau, aber insgeheim, dich gleich zu ſprechen an. 


Hadrian zu den Gefangenen. 
Verziehet dort indes. 


Seen der Augur bringen? 2 
Vielleicht der Götter Haß? 


Se abwerts zum Abdias. 
Getroſtl dem wirds gelingen. 


Die Gefangene gehn hinten in das Theater. 


Reunter Auftritt. 
Die vorigen ‚und der Augur . 


| er Augur. 
Dein Leben, Ton und Reich, Oh Kaiſer, in 


Die Goͤtter ſagen dir, ſo lieb es ihnen war, 

daß deine Dankbarkeit ſonſt ihren Altar ſchmuͤkte, 
fo huldreich Jupiter auf deinen Zepter blikte, - 
fo gut es Mars gemeint, fo fehr find fie entbrant, 
Apollo und Mereur entziehn dir ihr Hand. 

Im Himmelbleibet dir hinfuͤro nichts gewogen; 

Es hat der Acheron den Abgrund aufgezogen, 

und alles ift bereit zu deiner nahen Pein, 


wirſt du bei ihrem Schimpf noch länger laulich fe 
Hadrian. 


ae Ke 2 
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Hadrian. 
Und was reizt ihren Zorn? 
Der Augur. 
Hegt nicht dein Lager Chriſten! 
Hadrian. 


Daß weiß ich 


Aug | 
Schon genug daß die ſich hier nur brüſten! 
Kan dieſes mit der Huld der Götter wol beſtehn? 
Du biſt den Chriſten hold und laͤſt es frei gefchehn, 
daß ſie der Goͤtter Herd und Altar niederreiſſen, 
und wilſt der Goͤtter Sohn, wilſt gr Kaifer 
heiſſen? 
Hadrian. 
Du ſpotteſt? 
Der Augur. 


Wie ich muß. Biſt du was beſſres wehrt? 
Geh hin, die Rache winkt, ſie zukt der Chriſten 
Schwerd; 
Sei froh durch ihren Schwarm vom T 14 1 geſtürzt 
u ſterben, 
um bei dem Pluto bald ein beſſres Reich zu erben. 
Nunmehr verſtehſt du mich. will weggehn] 
Hadrian. ir en 
Verzeug noch! 


Die Chriſten? 5, » 
| Aug 


Ja ft f tus, und die erduldeſt du. 
Ha 
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Hadrian. 
Ich hatte fie verdamt⸗⸗⸗ 
Augur. 1 
und weil das Schikſal wolte, 
daß, Fuͤrſt, dein Wankelmuth dich ſelbſt beſtrafen ſolte, 
ſo muß dir jedes Ding dazu behuͤlflich ſeyn, 
ſo wird der Loͤwe zahm. 
Hadrian. 
Halt endlich einmal ein! 1 
Du ſpuchſt von Wankelmuth? | 
Angur. . 
Du bleibſt ein Freund der Spoͤtter? 
Bezzagt, verführt biſt du⸗⸗⸗ 


— — 


Hadrian. 
| Geehrt find wiſte Götter! 
Augur. 
Beweis es! 
| Hadrian. 
Verige dieſe Brut. 
Ha adrian. 
Es ſoll geſchehn, doch wie? 
Augur. 


Des Scheiterhauffens Glut, 
die des Marcellus Reſt auf dein Geheiß 8 085 
iſt gleich geſchikt dazu. 

Hadrian. 

Der Vorſchlag ſei gewehret, 
Aurel, und du Sever geht, eilt, vollzieht ihn gleich! 
Nichts halt euch davon ab! 

Abdias. 


Abddias vor ſich. 
Ogluͤklich kuͤhner Streich! 
* lacidus zu ſeiner Familie. 
Gott lob! Dies iſt der Gang, der uns zum Leben 


bringet, 
zum Hadria 
und da ſich unſer Geiſt un bald gen Himmel 
ſchwinget, 


fo laͤſt dir meine Bruſt den treuſten Dank zuruͤck; 

Ich wuͤnſche deinem Reich und dir das beſte Gluͤck. 

Es werde, Herr, dein Herz der Lauterkeit gewogen, 

die uns jezt deinen Zorn unſchuldig zugezogen. 

Gott fodert dich vielleicht auch bald vor ſein Gericht; 

wir bitten Gott fuͤr dich, verſtoß die Gnade nicht! 

O gib derſelben Raum, fie klopft an deine Seele, 

o daß der Chriſten Tod dich nicht im Sterben quale. 

Wir ſcheiden von der Welt, leb wol, und denk daran. 
Sever. 

Wozu das Zaudern, Si 


Augur 
Hör ihn nicht laͤnger an. 
Hadrian 
Volbringet den Befehl Wer 
Aurel zum Hadrian. 
Mich muſt du auch verdammen; 
Alsdenn We ich ſie mit Freuden zu den Saarn. 


Hadrian. 
Und du? | 
| Plaeidus. 
Nein, Freund, komm mit, du Ba gehorſam 
eyn. 
a geht ab⸗ 
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Metophis zum Hadrian. 


Graechus. 
bab vergnuͤgt! 1 G Bo 
Trajan 
Mein Wunſch ſtimmt gleichfals ein. 
Kommt Kinder laſt uns gehn. 
Sie gebn ab. 


Zehnter Auftritt. 
mühe res, Hadr an Aug, Abdias. 
Mithridates zum Augur und Abdias. 

Die Liſt ſteht zu ergruͤnden, 
Unmenſchen fangt doch an, wie Nee in em⸗ 


pfinde 
Die Unſchuld rührt euch nicht, debe klebt u 


feind. 
Durch Argliſt und we 42 
bdias. 
Du trotzeſt noch / mein Freund? 
Hadrian. 


Die Frechheit, Mithridat, hat dich ganz eingenommen, 
du wagſt es abermals mir vors Geſicht zu kommen? 
Was denkſt? Was ſucheſt du? | 
Mithridat. 
| Nichts, als Gerechtigkeit, 
Sie haben dich beruͤkt. Monarch, befiehl, verbeut, 
laß doch den Todesſpruch nicht uͤbereilt vollziehen, 
erkenn, erkenne doch ihr ſchaͤndliches Bemuͤhen! 
Hadrian. 
Es iſt geſchehn⸗⸗ 5 D 43 
Augur. 
Daher? ? du wankeſt? 
Ha⸗ 
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Hadrian. 90 
ein. 
Doch kan das uuben * noch chen ſeyn? 


Verordne, was du wiſſ, ich ch (gte meinen Pflichten, 
die Goͤtter werden dich und mein Verfahren richten. 
Hadrian. 
So bb mein Befehl. 
ö ithridat. 
So bleib auch ein ERDE 
ab 


Eilfter Auftritt. 


Hadrian, der Augur, Abdias. 

Hadrian. 

Er droht? und iſt noch frei? was zeigt mir dieſes an? 
befahl ich nicht der Fe ihn ungeſaͤumt zu ſchlieſſen? 

dias. a 
Duwirſt der Höötter Schu beforge nichts, genieſſen. 
Hadrian. F man hoͤrt einen Kerm.] 
Ihr Goͤtter welch ein Lerm! 

Der Augur. 
bes EN Vertraue dem Sever, 
er hat ſchon vorgebaut, BE 


bdias. 
Man hoͤret ſchon nichts mehr. 
Der Augur. 
Getroſt! jezt werden fie fuͤr ihren Frevel büſſen. 
Die Götter find verſoͤhnt; wirf dich zu ihren Fuͤſſen, 
verſprich zur Dankbarkeit ein algemeines Feſt, 
das deinen Tugendtrieb von neuen ſehenlaͤſt. 
Entfernt von allen dem, was unſre Tempel kraͤnket, 
ein Feind von jedermann, der nicht gut roͤmiſch denket, 


zer⸗ 


zerſtöre, wo du kanſtder Chriſten Schwaͤrmeref, 
bezeige, daß Trajan in dir noch lebend ſei. 

Es ſoll die fpate Welt, davon zu ſagen wiſſen. 
wie ſehr ſich Hadrian der Loͤbligkeit befliffen ; 

Es ſoll der Goͤtterdienſt, ſo wuͤrdig Numa ſchien, 
durch mich noch mehr, als fonft, in meinen Staten 


uͤnn. 

es entſteht ein Lerm] Ihr Götter, fteht mir bei! der An⸗ 

* 8 hang der Rebellen 
bemüht ſich Zweifels frei fie wieder herzuftellen. 
Dies Schrekbild quaͤlet mich, wehrt der Verraͤterei; 
Mein Untergang iſt da, ſehn fie fich wieder frei. 
Was thu ich ? ſoll ich ſelbſt dem Tod entgegen lauffen? 
Wolan mein Leben ſoll ſich theur genug verkauffen. 


Zwoͤlfter Auftritt. 


Die vorigen und Sever. 


enn 
Wohin ſo eilig, Herr? en 
e 
en | as kuͤndigſt du mir an? 
Wo ſind ſie ? ſprich Sever. | 
Sever. f i 
| Es iſt um fie gethan. 
7 Hadrian. . 
Veilleicht um uns zu gleich? 2 
| Sever. 0 
| | Es konte möglich werden. 
Ein Man, wie Plaeidus, lebt ſchwerlich noch aufErden. 
Nichts fehlt, als nur ſein Wort, mein Kaiſer, glaub es 
N mir, N f 
0 
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und ihre Wuth nahm zu, wuchs faſt bei jedem Schritt. 
Nie haͤtt ich, Herr, gedacht, was ich vorjezt erfahren. 
So wild, ſo ungeſtuͤm auch die Soldaten waren, 
ſo wenig dein Befehl bei ihrer Frechheit galt, | 
fo heftig ihre Wuth auf deinen Auſpruch ſchalt; 

fo willig waren fie den Plaeidus zu hoͤren⸗ 

„Nein, ſprach er, Freunde, nein, ihr muͤſt euch nicht 


II empoͤren, 
„laſt uns mit Frieden ziehn, bleibt eurem Herrn getreu! 
„Ihr thut uns keinen Dienſt, macht ihr uns nochmals 


a rei; 

„Wir eilen aus der Welt, legt eure Waffen nieder. 
Im Himmel, wenn ihr wollt, erblicken wir uns wieder. 
Dies Wort that Wunder, Herr, ein jeder ward ge— 


ruͤhrt, 
als wenn ein ſchneller Blitz den Odem ſonſt entfuͤhrt. 
Ein jeder war erſtaunt; Es ward ein traurig 
Schweigen. 

Wer Gott ehrt, hieß es drauf, wird jezt die Knie beigen. 
Geſagt! und auch geſchehn. Ein Hauffe trat hervor, 
der faſt unglaublich iſt, hob Aug und Hand empor, 
fing unerſchrocken an ſich freudig zu erklaͤren, 
daß ſie zu dieſem Gang anch ſaͤmtlich fertig waͤren. 
Der Vater ſtieg voran, fein muntres Angeſicht 
erwekte Soͤhn und Frau zu einer gleichen Pflicht. 
Sie folgten muthig nach. Kaum ſah man ſie beiſam̃en, 
ſo ſtand der Holzſtoß auch ſo gleich in vollen Flammen. 
Des Feuers gierge Wuth, der dick umzohne Daun 

| er⸗ 
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verküͤndigten bereits den nahen en Todeskampf 
Allein auch dieſes ſchien die Inbrunſt zu vermehren; 

es lies die Andacht ſich im vollen Feuer hoͤren. 

Sie riefen insgeſamt mit einem Jubelton: 

Gelobt ſei unſer Gott, gelobt ſein ewger Sohn! | 
Die Stimme ſchallt mir ur 2 0 in den Ohren. 


Had 
Halt ein, Sever, halt ein! W haben ihn ver Wh 
zu ſchmerzlicher Verluſt! 


Dreizehnter Auftritt. 


Die vorigen Mithridat und Aurel. 
Aurel. 
Gluͤkſelger Placidus! 
nun labt dich allbereits der Seligkeit Genuß! 
Mithridat. 

Er winkt, er ſtrekt den Arm uns Freudenvoll entgegen. 
Komm, Freund, las uns zuvor die Schuldigkeit erlegen. 
Zum Abdias und Augur. 

Wo ſind die Götzen, ſprecht, eurſelbſt erdachte Schutz 
wir bieten Jupitern, und alen Goͤttern Trutz. 

Nur ein dreieinger Gott⸗⸗⸗ 


Der Augur zum Kaiſer. | 
Kanſt du die Laͤſtrung hören? 
Hadrian. 
Verfuͤhrte, ihr kommt auch euch raſend zu empoͤren! 
um Mithridat. 
Sieh da, hier iſt der Lohn. (er erſticht ihn.) 
Aurel. 


Tyrann, noch einem . 
| 
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ſch bin, wie er/ ein Chriſt. Die Anzahl iſt noch gros, 
die da zu fertig fu. 


Hadrian. 
was haͤlt mich fuͤr ein Schrecken! 
Warum vermag ich nicht ſie wieder zu erwecken? 
Ich ſoll⸗⸗ doch nein⸗ ⸗ doch ja⸗⸗ es muß, es ſol 


geſchehn, 
die Chriſten ſollen fich > > = | 
| Der Augur. 
und was? 
Hadrian. 
vertilget ſehn. 
gehn ab. 


Vierzehnder Auftritt, 
Aurel ond Sever. 


Aurel. 


Bechleuh, Gott db lenkts! 


Sever. 

0 verzeiht mir ſelge Seelen! 
laſt mein Gewiſen mich an ſtalk des Henkers quälen. 
Mein Ehrgeitz ſtuͤrzte dich, erhöhter Plaeidus, 

Ach! daß ich dieſen Fall zu ſpaͤt beſeufzen muß! 
Zwar kan mein flieſſend Blut dein Gluͤcke nicht 
Nenne, 


. uch Bin... MER 
doch ſoll die Welt dadurch von deiner Unſchuld hören. 
(will ſich erſtechen. ] 

Aurel der ihm in den Arm fällt. 
Dies, Freund, iſt nicht der Weg, der uns zum Himmel 


1922 | fuhrt, 
erlern erſt als ein Chriſt, was dir zu thun gebuͤhrt. 
Be; Sever. ee 
So folg ich deinem Rath. 


Aurel. r 
So wirſt du Gott gefallen, 
fo ſoll ſein Lob durch uns in aller Welt erfchallen; 
Es komme, wie es will, kein Schikſal, keine Pein 
muß unſrer Pilgrimſchaft zum Himmel ſchaͤdlich ſeyn. 
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Die 


Schaͤfer⸗ 


Inſel, 


Ein deutſches 


Burfpie 
in drey Aufzügen 


von 


Herrn Chriſtlob Mylius, 


zu Leipzig. 


— 


— 


Zu finden bey Joh. Paul Krauß, nächſt u? Kai⸗ 
ſerlichen Burg das Gewoͤlb habend, 


Perſonen. 


Montan. 
Damoͤt. 
Doris. 
Sylvia. 
Chloe. 
Sylvander. 
Mops. 
Corydon. 


Der Schuplatz iſt Feld und Wald 


Erſter Auftritt. 
Montan, Chloe. 


Montan. 

Diſette! fo nenn ich dich ietzt das letztemal, 
Gefaͤllt dir dieſer Ort, ſo dank es meiner 

Wahl. 
Ich hoff es, denn du zeigſt ein ſittſam 5 We⸗ 

OR en, 

Und darum hab ich dich zur Schaͤferin erlefen : 
Ich habe dir entdeckt, wie mich fern von der Welt 
Dies anmuths volle Land durch Luft gefangen hält; 
Wie ich, indem ich hier der ſchoͤnſten Ruh genieſſe, 
Vergnuͤgt der Höfe Pracht, der Städte term vermiſ—⸗ 


ſe. 
Die Inſel, die noch nicht der Herrſchſucht Wuth er⸗ 
f g reicht 
Erfüllet mich mit Luſt, der keiner Wolluſt gleicht. 
Ergoͤtze dich mit uns in dieſem ſchoͤnen Lande, 
Geneuß der Inſel Gluͤck im ſtillen Schaͤferſtande. 
Als Magd nahm ich dich zwar vom feſten Lande mit, 
Wo ich des Schickſals Zorn bis zur Verzweiflung 
litt; 
A 2 Doch 


1 Die Schaͤfer⸗Inſel. 


Doch mußt du nun mit mir, kannſt du dich drein er⸗ 
geben 
Als eine Schaͤferinn und Freundinn bey mir leben. 
Chloe. 
Mein Herr! „„ 
Montan. 


So heiß ich nicht, ich heiſſe nur Montan; 
Ich bin ein Schäfer nur, der Herr ſteht mir nicht 


an 
Da ich, trotz der Geburt, als Schaͤfer Schaafe wende. 
Chloe. a 


Nun denn, Montan! jo ſagt sr s 
Montan. 


Nein! Sage: Denn wir beyde 
Sind uns als Schaͤfer gleich 5 ** 


Chloe. i 

Auch das! fo fage mir: 

Warum flohſt du die Welt, und warum lebſt du hier? 
Montan. 

So lang ich in der Welt mit andern Menſchen lebte, 
Und ſo, wie ieder thut, nach Gluͤck und Ehre ſtrebte; 
Floh Gluͤck und ehre mich, ie mehr ich ſie geſucht, 
Ein hart Gefaͤngniß ward der Sorgen letzte Frucht. 
Zwar Anfangs ſtieg ich ſehr an Reichthum, Gluͤck 

und Ehren, 
Jedoch des Neids Bemuͤhn kann wohl ein Land zer⸗ 


Ein Luſtſpiel. 5 


Gewiſſenloſer Geitz, der Rechtsverdreher Liſt, 
Nebſt falſcher Freundſchafts Schein, und was ſonſt 
boßhaft iſt, 
Verkehrten bald mein Gut, in ein ſehr ſchwach Ver⸗ 
moͤgen. 
Wer mich vorher verehrt, der war mir ietzt entgegen. 
Nur einen Freund ließ mir des Himmels Guͤtigkeit; 
Er war ſehr frey und kuͤhn, auch wild zu mancher Zeit, 
Nie muͤßig, ſtets vergnuͤgt, ſein Herr in Luſt und 


Schmerzen, 
Ein Mann voll Redlichkeit, ein Freund aus edlen 
Herzen. 


Bey meinem boͤſen Gluͤck war er mein Troſt allein; 
Doch dieſes Troſtes auch mußt ich beraubet ſeyn. 
Bey ſtets beſchaͤftigten, und niemals ſatten Sinnen, 
Konnt er an ſtillen Gluͤck niemals Geſchmack gewinnen, 
Was andre ſo ergoͤtzt. Die Ruh floh er mit Macht, 
Stets hat er ſeine Zeit mit Reiſen zugebracht. 
Als er das Vaterland wohl funfzigmal durchkreutzet, 
Und ihn, die Welt zu ſehn, ſtets neue Luſt gexeitzet, 
Setzt er ſich auf ein Schiff, das, wie man Poſt em⸗ 


pfieng, 
Nach dreyer Jahre Friſt bey Japan untergieng. 
| Chloe. 
Bey Japan? Iſt das weit? 
Montan. | 
Mehr als 2000, Meilen, 
Chloe. 


Iſt das noch in der Welt? 
| 3 Mons 


6 Die Schaͤfer-Inſel. 


Montan 


Laß mich zum Endzweck eilen, 

Das Merer hat ihn verſchluckt, wie ich nn zweifeln 
kann, 
Das Schickſal war fein Freund, er felbft war fein Ty⸗ 
rann. 
Ich kam um einen Freund, doch eine Freundinn lebte, 
Nach deren Reitz und Herz mein zaͤrtlich Wuͤnſchen 
— ſtrebte; 

Ihr Leib und Geiſt war ſchoͤn, ich ſah, ſie liebte mich, 
Doch was nur um uns war, das widerſetzte ſich, 
Bis endlich, da das Gluͤck uns lang genug gehaſſet, 
Mein Arm, in meiner Frau, die Treue ſelbſt umfaſſet: 
Doch mein ſo groſſes Gluͤck war fuͤr mich allzugroß, 
Das Schickſaal ſtellte mich bald neuen Aengſten blos. 
Man goͤnnte mir das nicht, was andre hitzig ſuchten; 
Die ihres boͤſen Gluͤcks bey meiner Liebe fluchten. 
Man ſchrieb mir meine Gluth, als ein Verbrechen an, 
Weil, wie man boßhaft ſprach, ich aus Betrug gethan, 
Was mich begluͤckt gemacht. Und daß die, die ich lieb⸗ 


te, 
Durch den gebrochnen Scheu ein fremdes Herz be— 
truͤbte. 
Aus Rachgier hörte man das Recht der Unſchuld nicht, 
Man fuͤhrte mich ſogleich, nicht etwann vor Gericht, 
Nein, in Gefangenſchaft; und was mich faſt verzehr⸗ 


te, 
War, daß man meiner Frau, mich zu begleiten, wehrte. 


Chloe. 
Die arme Frau! (meinend, ) 


Mon⸗ 
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en Montan. 
Sie ſtarb, (Chloe erſchrickt und weint) bald drauf 
‚ar für Kuͤmmerniß, 

Da fie mir einen Sohn und eine Tochter ließ. 
Die von ſechs Wochen nur, und den von kaum zwey 
* | | Jahren, 
Auch dieſe mußten fruͤh der Aeltern Gluͤck erfahren: 
Mein Freund, der in die Welt mit Weib und Kin⸗ 


dern zog, 

Schickt damals gleich, da ihn der letztern Flehn be⸗ 

wog, 
Sie wiederum zuruͤck; die erſtre mußte ſterben, 
Den Kindern drohte ſchon ein aͤhnliches Verderben. 
Ein Sohn voll Artigkeit, und von ſechs Jahren ſchon 
Kam an des Fuͤrſten Hof. Als eines Fuͤrſten Sohn 
Ward er nach Art des Hofs, bey Luſt und Pracht er⸗ 


zogen, 
Doch ſeiner Schweſter war das Gluͤck nicht ſo gewo⸗ 


gen. 
Vier Wochen war ſie alt, da ſie ein altes Weib, 
Das ſie vorher gepflegt, bey halb erſtorbnen Leib 
Schwach in mein Haus gebracht, ſie als mein Kind 

zu pflegen: 
Man thats auf mein Geheiß, um meines Freundes 

wegen; 
Aus Liebe, fuͤr das Kind, erſann das Weib die gift, 
Wodurch dies Töchter Paar vermenget worden ift, 
Sie glichen beyde ſich an Alter und Geberden; 
Und alſo mußten ſie uns ganz unkenntlich werden. 
Ich nahm ſie beyde drauf nebſt dem noch kleinen Sohn 
Zu mir in aller Still, und tab zur See davon, 
4 


8 Die Schaͤfer⸗Inſel. 


Die Inſel hat ich ſonſt auf einer Fahrt gefehen ; 
Sie wiederum zu ſehn, war kaum mein Wunſch 
r 
Als die Verzweiflung mich an ihre Kuͤſten trieb: 
Ich landete, fie iſts: Wo ich bis ietzo blieb. 
Mir bracht, als ich entfloh, ein Diener, wie er ſollte, 
Die Kinder heimlich nach, die ich nicht laſſen wollte. 
Wir fuͤnfe fanden da den ſchoͤnſten Aufenthalt; 
Die Furcht der Einſamkeit floh vor der Anmuth bald. 
Mein Diener half zwar erſt mir und den zarten Kin⸗ 
J dern 
Der ſteten Nothdurft Muͤh, durch treuen Dienſt ver⸗ 
mindern. 
Zehn Jahr erkannt er ſchon fein Gluͤck an dieſem Ort, 
Drauf fuhr er unverſehns mit einem Schiffe fort; 
Seit dieſer Zeit ſind wir hier ſtets allein geweſen. 
Weil ſich mein Wunſch ſchon laͤngſt dem Schaͤferſtand 
erleſen, 
So holt ich mir ein Theil der aͤltſten Zeit zuruͤck, 
Und mit der alten Zeit, der alten Schaͤfer Gluͤck. 
Arkadien nennt ich, nach iener Schaͤfer Lande 
Den neuen Aufenthalt. Mit einem Freundſchafts 
Bande, 
Entfernt von bloͤder Furcht, und ihres Zwangesſchmerz 
eue band ich mir des Knechts, und meiner Kinder Herz; 
Mir half des Dieners Treu, zu wenig kleinen Heer 
den, 
Die ietzt noch viel vermehrt von uns geweydet werden. 
Was ich von Schaͤfern nur geleſen und gehoͤrt, 
Was gute Dichter mich von ihrem Gluͤck belehrt, 
Thu ich hier alles nach, hier bin ich Freund und König, 
Ich habe nicht zu viel doch niemals auch zu wenig. 


Chloe. 
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Chloe. 
Das Letztre geht noch an, das Erſtre ſchadet nicht. 


Montan. 
Ein Kluger wuͤnſcht ſich nichts, ſo m 145 nichts 
bricht 
Als Schaͤfer leb ich nun mit zwoen Schäferinnen 
Und einem Schäfer hier. Doch noch werd ich nicht 
innen, 
Welchs meine Tochter iſt: Koͤmmt Sylvia von mir! 
Iſts Doris? welch ein Schmerz! 
| Chloe. 
Es iſt ſchwer rathen hier. 
Montan. 
Ich ſeh, daß faſt, (doch darf ich wol Sen en 
Damoͤt und Sylvia einander nie e 
(Damöt nennt ich den Sohn, der font Darante 
ieß; 


Vielleicht betroͤg ich mich, wenn ich mich drauf verließ. 
Kann es nicht ſeyn, daß die, die nichts von Aeltern 


wiſſen, 
Auch von Geſchwiſtern nichts, ſich ben lieben 
muͤſſen, 
Wenns gleich Geſchwiſter find? „ 


Chloe. 
Das kann unmoglich ſeyn. 


Montan. 
Warum? 3 ss a2 
A 5 Chloe. 


10 Die Schaͤfer⸗Inſel. 
| Chloe. | 
Wer Henker gab der Unſchuld dieſes ein? 
Montan. 
O! das thut die Natur. Wer ſagt es denn den Thieren? 
Doch ihre Liebe laͤſt ſich allzudeutlich ſpuͤren; 
Mir ſcheint es ſelbſt nicht ſo, daß fie Geſchwiſter ſind. 
Ach Doris! waͤreſt du um den Damoͤt mein Kind, 
Gib acht auf Sylviens und auf Damoͤtens Liebe: 
Erforſch auch mit Bedacht der muntern Doris Triebe, 
Das loſe Kind ſcheint mir zum lieben ſehr geſchickt; 
Iſt dies, fo wird fie nie, wie Sylvia bealuͤckt. 
Denn eh im veſten Land ihr Gluͤck fie foll verderben, 
Das mich dort ſo verfolgt, eh will ich heute ſterben. 
Chloe. 
Sie dauert mich fuͤrwahr ⸗ = > 
Montan. 
Mich auch. Doch huͤte dich / 
Und Es in meinem Zweck mir ia nicht hinderlich: 
Laß ihr die Einfalt ſtets, die ſie es laͤßt verwinden, 
Wenn einſt ihr f feurig Herz die Liebe ſoll empfinden, 
Sag ihr und Solvien von Staͤdten nicht ein Wort: 
Laß ſie dabey, die Welt ſey dieſer kleine Ort. 
Damoͤt und Sylvia ſind mit dem Gluͤck zufrieden, 
Wenn eins das andre liebt. Iſt Doris was beſchieden, 
Es wird ihr nicht entgehn, ſie liebe, wo ſie will; 
Doch bitt ich, ſchweig du ia bey ihr von allen ſtill, 
Was Luſt in ihr erweckt die Inſel zu verlaſſen. 
Chloe. 
0 ich untreu 0 ſollſt du mich ewig haſſen. 
Montan. 


Ein Luſtſpiel. 11 


Montan. 
Damoͤt und Sylvia ſind von ſehr ſtillen Geiſt, 
Der ihre Wuͤnſche nicht aus dieſem Stande reißt. 
Drum muſt du, da ſie ſich des groͤſten Gluͤcks erfreu⸗ 


en 
Ja ihre Geiſter nicht durch fremdes Gluͤck zerſtreuen. 


Chloe. 


Montan, du ſollſt an mir der Klugheit Muſter ſehn, 
Ja, was du ſelbſt nicht kannſt, das ſoll durch mich 


geſchehn, 
Ich will bey Obſt und Milch, bey Fluren, Wald und 
105 Heerden, 
Die beſte Schaͤferinn des beſten Schaͤfers werden. 
Ich will nach Schaͤferart vergnuͤgt und luſtig ſeyn, 
Und mich der Einſamkeit, ſo wie der Anmuth freun. 
Wie aber heiß ich denn? ich bin nicht mehr Liſette, 
Was wär ich denn, wenn ich gar keinen Namen hätte? 
Montan. 8 
Nein, nein, dein Name ſoll hinfuͤhro Chloe ſeyn. 
. | Chloe. 
Wie? Kohle? ⸗ > 
Montan. 
Chloe. 
Chloe. 
Wie? wie? 
Montan. 
Chloe. 


IL. b ZUR In Chloe 
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Chloe. 
Lohe? 
Montan. 


| . » . Nein! 
Verſteh ni, Chloe. 45 
oe. 


So! Gut. Chloe. Gut gegeben 
Ja/ Koh = lo Chloe. 
Montan. 
Recht, recht ſo! 


Chloe. 
a Bey meinem geben, 
Das Naͤmgen ſteht mir an. Liſette, gute Nacht! 
Montan. 
Den Namen hab ich ſchon den Kindern. e 
Chloe. 
Ja, ia, ſie 525 mich ſchon fo genennt. 
Montan. 


Was rauſchet 
In ienen Straͤuchern? Still, daß man uns nicht bes 
auſchet 
Die loſe Doris koͤmmt mit Springen auf uns zu. 


Zweyter Auftritt. 


Doris, Montan, Chloe. 


(Keichend) Doris. 


Ey! was hab ich geſehn! ⸗ Montan. Mon⸗ 


Ein Luſtſpiel. 13 


Montan. 
Was keicheſt du? 
Doris. 
Monkan ach⸗⸗Chloe -. ach! 
Chloe. 
Nun Doris! 
Montan. 
So zerſtoͤret? 
Doris. 
Wuͤſts du, Montan, was ich geſehen und gehoͤret! 
Montan. 
Was ſahſt und hoͤrtſt du denn? 
Doris. 1 854 
a a Es gieng ein Schaͤfer da, 
Der doch kein Schaͤfer war, weil er ganz anders ſah. 
Montan. 
Es war vielleicht Damoͤt? 
Nein, der war bey der Heerde. 
Montan. 


Nein, nein! 
Doris. 

Glaubſt du, daß ich ihn ſo erkennen werde? 
Noch einer war dabey, doch einer war recht ſchoͤn, 
Er lief ſehr ſchnell, ich wuͤnſcht, er möchte langſam gehn: 
Doch nein, er eilte fort, und rufte ganz entzuͤcket, 
O welch ein ſchoͤnes Kind! fo bald er mich erblicket. 
5 5 Mon⸗ 
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Montan. 
Er hat dich nicht gemeynt: 
Doris. 
Ja, wen denn ſonſt? Ach! geh 
Und lauf ihn eilends nach, daß ich ihn recht beſeh. 
| Wontan. 
Bey leibe nicht, mein Kind lich will dirs nur entdecken, 
Was unter ſolcher Tracht fuͤr böfe Thiere ſtecken. 
6 Doris. 3 
Ha, ha, es hat ſich wohl! oe u her 
IRRE 7 dire 
Siehſt du den dichten Wald? 
Das iſt ein böfer Ort, der Faunen Aufenthalt. 
Doris. 
Ha, ha! bie Saunen find wohl eich Dinge 
(la | 


Montan. 
Sie find den Loͤwen gleich; doch die find noch geringer 
An Stärf und Grauſamkeit, als dieſe Saunen find; 
Ol das iſt grimmigs Vieh. Ach! huͤte dich, mein Kind! 
Sie ſchweifen oft herum, und wollen bey den Heerden, 
Wo Schaͤferinnen ſind, derſelben Raͤuber werden. 
Doris. | 
Was machen fie denn wohl mit einer Schäferinn ? 
Wontan. 


Sie . ſie ergrimmt in dichten won hin. 
Und ⸗ # Chloe. 
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Chloe. 
Freſſen ſie; nicht wahr? 
Montan. | 
Ja wohl die böfen Thiere! 
Doris. 
Wie En es, daß ich fie doch niemals um mich fpüre? 
Montan. 


Du haſt fie wohl gefehn, gleich ietzt ſahſt du ei 
W du a lt n Pa, 


Doris, 

Ha, ha, warum nicht gar! 
Wie fon die Saunen aus? 
Montan. 

Die Faunen? rauß wie Bire. 
| Doris, 
Rauh waren dieſe nicht. 
Montan. 


Wenn es das ales, waͤre, 
Auf ieder Seite traͤgt ihr Kopf ein ſpitzigs Horn. 


Doris. 
Sie hatten keine nicht. 


Montan. 


Ihr Angeſicht voll Zorn 
Erſchreckt Mi! der fie 2 sei Zorn, 


Do 
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Doris. | 
Mich hat es nicht erſchrecket: 
Des einen Freundlichkeit hat mir viel Luſt erwecket. 
Montan. 
Ihr plumper Koͤrper, der auf e cube. D 
Doris. 
O nein! Damöten ziert fein Fuß nicht Halb 0 gut 
| Montan. 
Und denn ihr langer Zahl. (Schwanz. 0 
Doris. 
Den haͤtt ich muͤſſen beg 
Montan. 
Gu Chloe) O weh! ſie glaubt mir nichts, nun iſts 
um ſie geſchehen! 
(Su Doris) Ach Doris! traue ia dem aͤuſſern An⸗ 
ſehn nicht: 
Die Faunen ändern oft, Tracht, Mienen und Geſicht; 
Durch lockende Geſtalt vorwitzge Schaͤferinnen, 
Dergleichen Doris iſt, liebkoſend zu gewinnen. 
(Zu Chloe) Ich geh und iag ihn fort, * hy) Auer 


Bleib du indeß bey ihr und ſey ietzt ug und treu. 
Dritter Auftritt. 
Doris, Chloe. 


\ Doris 5 
Montank wo laufſt du hin? er geht, was fo das heiſſen? 
Chloe. 
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Chloe. 

Er wird dem boͤſen Vieh dich aus den Klauen reiſſen. 

| Doris, 
Es iſt kein böfes Thier, das glaub ich nimmermehr, 
Es haͤtte mich verfolgt, wenn es ſo grimmig waͤr; 
Er ſah und lobte mich, heiſt das mir nachgeſtellet? 
Ich lief, ſonſt haͤtt er ſich wohl gar zu mir geſellet. 
Wie albern bin ich doch, daß ich gelaufen bin! 
Ich lauf ihm wieder nach, allein, wo lauf ich hin? 


Ach! Chloe! hilf mir doch, den Schaͤfer muß ich fin⸗ 


den. 
Chloe. 
Wie? Doris denke nach! wollſt du ihn uͤberwinden? 
Doris. 


Was wird er mir denn thun? ich bleibe feſt dabey, 
Daß er kein boͤſes Thier, ia gar ein Schaͤfer ſey. 


| Chloe. 

Da thuſt du recht daran, Montan hat ſich betrogen. 
Doris. 

Er ſich betrogen? Nein! er hat mich nur belogen; 
Montan iſt nicht ſo tumm, ich bins desgleichen nicht: 
Das zehnte mal glaub ich nicht, was er immer ſpricht, 
Daß Schaafe, Flur und Wald das Allerbeſte waͤren; 
Daß ſich die Schäfer nicht fo wie die Schaate mehren, 
Daß man in Einſamkeit das beſte Leben fuͤhrt, 
Ja warum haͤtte mich denn gleich ein Blick geruͤhrt, 


B Den 
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Den iener auf mich warf? wie koͤnnt ich denn ſo trach⸗ 


. ten, 
Daß die, die ich geſehn, mit uns Geſellſchaft mach⸗ 
ten, 
Nein, Chloe, wie geſagt, nein, ich bin nicht ſo tumm, 
Ich fuͤrcht und wuͤnſche viel, und weiß nicht recht wa⸗ 


rum. 
Chloe. 
Du gutes Kind, ich kann mein Maul nicht laͤnger 
halten, 


Jetzt will ich der Natur Dolmetſcheramt verwalten, 

Dir ſagen, was du denkſt, und was du noch nicht 
N weißt, 

Ich muß es thun, ſo ſehr es den Montan verdreußt. 

Doris. 
Ja, liebe Chloe, ia, du muſt mir alles ſagen, 
Ich werde, wenn ichs weiß, nach den Montan nichts 
fragen, 
Ihn hoͤr ich ſelten gern, doch bin ich Freuden voll, 
Indem ich ietzt von dir was Neues hoͤren ſoll. 


Chloe. 

Du glaubſt, uns fuͤnfen iſt allein die Welt gegeben, 
Und daß wir Schaͤfervolk nur hier beyſammen leben. 
Doris. 

Montan hat es geſagt. 
Chloe. 


5 Und daß die nahe See 
Unendlich weit von hier in einer Strecke geh. 2 
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Doris. 
Montan hat es geſagt. 


Chloe. 
Daß auſſer Huͤtt und Horden, 
Für Menſch und Vieh kein Hauß iemahls gebauet 


worden. 
Doris. | 
Mentan hat es geſagt, es iſt doch wohl nicht wahr? 
Gelt! Chloe? 
Chloe. 
Nicht ein Wort. 
Doris. 
Das dacht ich. 
Chloe. 


Hier iſt zwar 
Ein ſchoͤner Aufenthalt voll Anmuth und Vergn agen, 
Und wer nichts Beſſers kennt, kann ſich wohl dran bes 


gnuͤgen; 
Allein =» » 


Doris, 
Was gibts denn ſonſt fin einen ſchoͤnen Ort? 
Sag es heraus „ich zieh mit dir noch heute fort. 
Chloe. 


Gedult, die Welt iſt groß, die Lang und in die Breite, 
Und es bewohnen ſie viel hundert tauſend Leute. 


B 2 Do⸗ 
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Doris. 

Viel hundert tauſend? 
Chloe. 

Ja, ich ſelbſt kam uͤbers Meer, 

Aus dieſer groſſen Welt nur geſtern erſt hieher. 
Doris. | 

So kommſt du aus der Welt? ſind ſchoͤne Schaͤfer 


drinnen? 
Und kennſt du auch daſelbſt viel luſtge Schaͤferinnen? 


Chloe. 
Was Schaͤferinnen? und was Schaͤfer? ſchaͤm dich 
doch! 


eie du denn) dem Montan und ſeinen Grillen 


noch? 
Sehr wenig ſind, die ſo, wie wir hier Schaaf wei⸗ 
den. 
Doris. 
Sehr wenig, Chloe! ach! ich bin entzuͤckt fuͤr Freuden. 
Chloe. 
Was ihr hier Schaͤfer nennt, ſind Mannsperſonen 
Und die find oft recht ſchoͤn. 9 
Doris 
(freudig) Schön? ſchoͤn? 
Chloe. 


Ja auf mein Wort! 
Do: 


Die Schäferinnen = s 


* 
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Doris. 
Nun? 
Chloe. 
| Nennt man dort Frauenzimmer! 
Den Mannsperſonen ſind ſie gut. 
Doris. 
Das denk ich immer, 
Zehn Schaafe gaͤb ich dir für den Bericht zum Lohn. 
Iſt der, den ich geſehn nicht eine Mannsperſon? 
Chloe. 
Ja freylich. 
Doris. 
Wenn ich doch ein Frauenzimmer waͤre! 
Chloe. 
Durch ein galantes Kleid kaͤmſt zu dieſer Ehre. 
| Doris, 
Was iſt das für ein Kleid? 
| Chloe. 
Ich hab eins mitgebracht. 
Doris. 
Ach! ieige mir es doch! Still, hoͤre doch! was lacht? 
(Mops lacht drinnen.) 
Chloe. 
Was ſeh ich? ee 
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Doris. 
Chloe, ach! das find die Mannsperſonen, 
am Chloe, bitte fie, daß fie ſtets bey uns wohnen ? 


Chloe. 
Lauf, lauf! in dieſer Tracht laß du dich ia nicht ſehn! 
Doris. 
Warum nicht? 
Chloe. 


Folgſt du nicht, ſo iſts um dich geſchehn, 
Komm nur geſchwind, und laß mich fuͤr das andre 


8 ſorgen; 
Du ſollſt ihn morgen ſehn. | 
Doris. 
O lieber heut, als morgen! 
Beide ab.) 


Vierter Auftritt. 
Silvander als ein Schifscapitain, Mops 
als ein Matroß. 

Silvander. 

Gewiß. 
Mops. (lachend.) 
Herr, ſeyd kein Narr! da? eine Schäferinn? 
Ihr ſeyd nicht klug, wenn ich nicht gar begoͤckelt bin. 


Silvander. 
Ja, eine Schaͤferinn. 
2 8 Mops. 
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Mops. 
Lernt mich nur Schaͤfer kennen, 
Lernt ihr die Sachen erſt bey ihren Namen nennen, 
Habt ihr Zeit Lebens denn nicht Schaafe weiden ſehn? 
Silvander. 
O ia. 


Mops. k 
Nun, kleiden ſich die Schäfer denn fo ſchoͤn? 
Es iſt ia Bauernvolk, ſchwarz, tölpifdy in Gebers 
d 


en, 
Und wenn fie hurtig gehn, fo traben fie gleich Pfer⸗ 
den. 


Aus Leinwand, Friß und Filz beſteht ihr ganzer Staat; 
Ich bin ein Schaͤfersſohn. 


Silvander. 
Du irreſt in der That. 


Mops. 
So? koͤnnt ihr mir genau, von wem ich ſtamme, ſa⸗ 
gen? 
Wer war mein Vater denn? verzeiht mir dieſe Fra⸗ 
| gen, 


Silvander. 
Du irreft , fag ich dir, wenn du die Schäfer nennſt, 
Die du als Schaͤfers Sohn von deiner Kindheit kennſt, 
Die nur ſo ſchlecht und tumm wie ihre Schaafe leben, 
Und von der Menſchheit kaum ein Zeichen gr ſich ges 
192 en. 


Schaafknechte ſinds. & 
JE 3 4 Mops, 
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Mops. 
Ganz recht! man nennt ſie auch alſo. 


Silvander. 


Ach! lieber Valentin, mein Ungluͤck macht mich froh! 

Ein Sturmwind trennte mich von den zerſtreuten 
Schiffen, 

Ach! hatte mich doch laͤngſt ein ſolcher N ergrif⸗ 
en. 


Und⸗⸗ 
Mops. 
Pfuy, was wuͤnſcht ihr, Herr? 
Silvander. | 
Mein allergroͤſtes Gluͤck. 


Mops. 
Ja, wuͤnſcht euch doch vielmehr auf euer N zu⸗ 
ruͤck. 
Ihr als Schiffscapitain koͤnnt es ein Gluͤck noch nen⸗ 
nen | 
Wenn Sturm und Wellen euch von eurem Schiffe 
trennen. 
Silvander. 
Schweig! dieſes ſchoͤne Kind, das ich itzt gleich geſehn, 
Macht, daß ich denk, es iſt zu meinem Glück geſchehn. 
Mops. | 
So nehmt das Puppgen mit und ſucht mit mir die 
Flotte; 
Doch ſeht euch vor, vielleicht hat eine Rauberrotte 
| Sil⸗ 


Silvander. 
Ja, ia, ich nehm fie mit, doch anders nimmermehr, 
Als wenn fie es erlaubt, ich liebe fie zu fer, 
Als ihr Gewalt zu thun s s > 
Mops. 
Ihr habt ſie kaum erblicket, 
Und ſeyd (ach! glaubt es nicht,) ſo gleich in ſie ent⸗ 
zuͤcket: 


Das kann unmoͤglich ſeyn. 
* Silvander. 
Und dennoch iſt es wahr: 
Allein, wie ſtell ich mich ihr liebenswuͤrdig dar? 
Bedenk ich⸗⸗⸗ halt! doch nein , wie nenn 
ich mich⸗⸗ 
Mops. 
Leander! 
Silvander. 
Das weis ich. | 
Mops. 
Doch ihr fragt! 
Silvaͤnder. 
Ich heiſſe nun Silvander 
Mops. 
Silvander? 5 
Silvander. 
Ja, du ſollſt auch Valentin nicht ſeyn. 
B 7 Mops. 
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Mops. 


Wie ſoll ich heiſſen? 
rg Silvander. 
Mops. 
Mops. 
Warum nicht Budel? Nein! 
Pfuy, ſchaͤmmt euch Herr! geht weg mit eurem Hun⸗ 


denamen. 
Silvander. 
Viel Schaͤfer hatten ihn, eh Hunde ihn bekamen. 
Mops. 


Mops ſoll ich beiſen! ? Mops? wie unſer dicker Hund? 

Nein, nein, mein Herr, ich ſteh vor euch De nicht 
geſund⸗ 

Ja Herr „ ich ia. ich will sia= = ich rolle E 
ich ſchwoͤre, 

So bald ⸗⸗ fo bald ich mich von euch Mops nennen 


hoͤre 
Denn warlich ein Matros iſt drum kein Hundevieh. 


Silvander. 


O nein! doch hoͤrteſt du in unſrer Sprache nie 
Was wohl Silvander heißt? 


Mops. 
Nein, nie. Was denn? 
Silvander. 
Der Teufel. 


Mops. 
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Mops. 
Nun, wenn ihr euch ſo nennt, ſo kann ich ohne Zweifel 
So lang ein Mopshund ſeyn, als ihr der Teufel ſeyd, 
Doch laͤnger warlich nicht! währe es noch lange Zeit? 


Silvander. 
Nein. 
* Mops. 
Ihr thut recht daran; mir graut fuͤr den Sil⸗ 


vander; 
Leander thut mir nichts, wir aͤndern miteinander 
Die Namen dann zugleich. 


Silvander. | 

Ja, das verſprech ich dir: 

Nun geh, mein lieber Mops! geſchwind und ſuche mir 

Die fremden Kleidungen, die ich iuͤngſthin bekommen, 

Im Kuffer liegen ſie, den wir ins Boot genommen, 

Als wir uns retteten und den - =» Wer koͤmmt 
ieher? 

Bleib da ⸗ , in Schaͤfertracht? (ſeufzend) wenn 
es ihr Schaͤfer waͤr. 


Fuͤnfter Auftritt. 
Montan, Silvander, Mops. 
Mops. | 
Heh! Räuber! Raͤuber da! O weh, wir find verlohs 
ren. 


Wir armen Teufel find zum Ungluͤck gar gebohren. 
Ein 
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Ein iaͤmmerlicher Sturm bringt uns um er und 
ut. 
Und unſern Kuffer ſtiehlt des Teufels Raͤuberbrut. 
(Zum Montan) Hoͤrt, Schelm! gebt ihn heraus: 
Ihr Gaudieb, Galgenſchwengel, 
Spitzbube, Teufels Kerl, ihr eingemachter Bengel! 
Gebt alles her! wo nicht: Ich ſtech euch mauſe⸗tod. 
(Indem er dieſes ſagt, hat er ſich hinter 
dem Silvander verſteckt, und ficht hin⸗ 
ter ihm, auf beyden Seiten, auf den Mon⸗ 
tan loß.) 
Silvander. 
Schweig doch! was willſt du denn? 
| Mops. 
Die Frage thut noch Noth! 
Seht doch den Stock, den Huth, die kurzen bunden 
| Kleider, 
Die Bänder s» alles iſt zum Teufel nun, ach leys 
der! 
Was fangen wir nun an? 
Montan. 
Ihr irrt euch ſehr, mein Freund! 
Wenn ihr ein Raͤuberneſt hier anzutreffen meynt. 
Hier wohnt die Redlichkeit in fuͤnf vereinten Herzen, 
Und das, was Fremden droht, erweckt uns keine 
Schmerzen. 
Silvander. 
Was droht den Fremden hier? 
f Mon⸗ 
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Montan. 
| Gefahr und ſchneller Tod! 
Der Wald dort machte mir erſt gleichfalls tauſend 
Noth; 


Eh ich das wilde Volk darinnen kennen lernte, 
Und mich durch manche Liſt von der Gefahr entfernte. 
Mops. 
O weh! 
Silvander. 
Ein wildes Volk bewohnet dieſen Wald? 
Montan. 


Ja, und entflieht ihr nicht, ſo ſeht ihr es gar bald | 
Zaum erſt und letztenmal, denn da iſt kein Verſcho⸗ 


nen. 5 
Silvander. | 
Ich bitte, laßt uns noch bey euch drey Tage woh⸗ 
| nen, 


Damit wir ſicher find! 
de Montan. 
a ; Das wird unmöglich feyn ; 
Sie freſſen uns ſamt euch; wenn wir 195 ganz al⸗ 
ein 
In unſern Huͤtten ſind. 


Scch⸗ 
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Sechſter Auftritt. 
Montan, Silvander, Mops, Chloe. 


Chloe (eilends.) 


Zum Montan allein.) Montan, die Schaͤfer kom⸗ 
men: 


Schaft dieſe Fremden weg. 
Montan. 6 
Was haſt du vorgenommen? 


Chloe. 
Ich hieß es ihnen nicht. Mach fort! 
Montan. 
Ihr Herren fort! 
Gleich, ietzt beſinn ich mich auf einen ſichern Ort, 
Dahin begleit ich euch. 
Silvander. 
Sehr gut. 
Montan. 
Kommt, meine Soͤhne! 
Chloe gu Silvander allein.) 
In einer Stunde kommt und tu hier eure re 


(Alle ab.) 
Siebender Auftritt. 
Damoͤt, Sylvig. 


2 Sylvia. 
Was willſt du denn? 
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Damöt, 
Ach! nichts! 
Sylvia. 
Je nun, ſo laß mich gehn! 
Ich kann vor dir allein auch nirgends gehn und ſtehnz 
Ich mag beſchaͤftig ſeyn, mag wachen oder ſchlaffen, 
So ſuchſt du mich doch auf, und laͤufſt von deinen 
Schaafen, 
Wer weis, wie viel dir ſchon der Wolf gefreſſen hat, 
Ich wollte kluger ſeyn, wär ich an deiner Statt. 
Damoͤt. | 
Ach nein! mein Hund wacht gut. 
Sylvia. 
Wenn er nicht ſchlaͤft. 
Damoͤt. 
Erlaube! 
| Sylvia. 
Was denn? 
Damoͤt. 
Daß ich Ich bin⸗⸗Ich bin dir gut. 
Sylvia. 
f Ich glaube, 
Ich bin dir gleichfalls gut; doch lauf ich dir nicht nach, 
Sey mir nur immer gut; doch hindre mich nicht. 


Damoͤt. 
* Ach! 
Sylvia. 

Was fehlt dir denn, Damoͤt? Da⸗ 


32 Die Schaͤfer⸗Inſel. 


Damoͤt. 
Ich weiß nicht. Nichts. 
Sylvia. 
Du luͤgeſt. 
Damoͤt. 
Ach! du gefällft mir fo. 
Sylvia. 
Wenn du dich nicht betruͤgeſt. 
Damoͤt. 
O nein! nein, Sylvia! Ich weiß wohl, was mir fehlt, 
Und was für Kummer mich um deinetwillen quält, 
i Sylvia. 
Um meinetwillen? Wie? 
Damoͤt. | 
Ja, ia, um deinetwillen, 
Und du und du allein kannſt meine Schmerzen ſtillen. 
Sylvia. 
Ach! zeige mir nicht ſtets ein trauriges Geſicht, 
Hab ich dir was gethan, Damoͤt? 
| Damoͤt. 
Ich weiß es nicht. 
Sylvia. 
Du weiſt es nicht? 
F Damoͤt. 


Nein. 
Syl⸗ 


Sylvia. (weinend.) 
Ach! folle ich dich koͤnnen kraͤnken? 
Du ſollteſt nicht einmal an ſo was boͤſes denken, | 
Ich denke ftets, wie ich dich nie erzuͤrnen will. 
| Damoͤt. 
Ach! du erzuͤrnſt mich nicht. 
Sylvia. 
Ja nun, fo fen auch ſtill!? 
Und mache mir nicht angſt, du willſt mich nur betruͤben. 
Damoͤt. 
Ach! was empfind ich ietzt in nie empfundnen Trieben, 
Ich ſeh, du biſt mir gram, ich muß nur gehn. (betruͤbt. ) 
Splvis. 


Damoͤ t. 


Damdt! 


Ach Sylvia! 
Sylvia. 
Wohin? 
Damoͤt. 
So weit ich kann. 


Sylvia. 
€ 
Ach bleib doch immer dal (Er geht.) 
Damoͤt. 


Was muß ich wieder fuͤhlen? 
O Lust! O Schmerz! A er 
8 Syl⸗ 
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ea 
Sylvia. 
Wie ſchoͤn iſt es nicht hier im Kühlen. 
Bleib da! \ 5 
Damoͤt. 5 
Ach Sylvia! Ich bin beſtuͤrzt, entzuͤckt, 
Unekuͤmmert, Freuden, voll, ungluͤcklich und begluͤckt, 
Mein Geiſt iſt ganz betaͤubt, ich ſinke kraftloß nieder, 
Bd die Verwirrung dringt durch alle meine Glieder, 
Setzt ſich nieder.) 
Sylvia. 
Damoͤt! ach, mein Damoͤt! 
Damoͤt. 
Ich kann nicht ⸗ 
Sylvia. 
f Du fchläfft ein? 
Schlaf wohl, dein Schlaf ſoll nicht von mir geſtöͤret feyn, 
(Sylvia ab.) 


Achter Auftritt. 


Damoͤt. 
(Damoͤt ſchlaͤft, und da er aufwacht, ſingt er 
folgende Aria.) 
Mit Zweifel, tuft und Schmerz, 
Kaͤmpft mein beſtuͤrmtes Herz. 
Mich taͤuſcht kein leerer Wahn; 
Noch bin ich ungewis; 


Doch 
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Doch aber weiß ich dies: 
Du Sylvia biſt Schuld daran. V. A. 
(Geht ab.) 


Ende des erſten Aufzuges. 
e Sue le Sie le Mee Me lt Sm. e Ma 
Zweiter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 
Montan (als 11292 Faun gekleidet.) 


Jeder kommt auf einer dern Seite 8 87 5 

Mops. 
Was ſeh ich? Helft! O weh! der Teufel will mich holen. 

2 Montan. 

Ha, ha, ha, ha, ha, hum! 

Mops. 

He! he! he! Gott befohlen, 
er fortlauffen, Montan aber haͤlt ihn zu: 
ruͤck.) 

O weh! Leander, helft! Leander helft mir doch! 
Wozu? Der Teufel kriegt auch durch ein Schluͤſſelloch! 
Wozu? Was fang ich an? Ich muß mich drein erge⸗ 


ben 
Er holt mich ganz gewiß. Nun gute Nacht, o Leben! 
C 2 Mon 
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| Montan. 
Ha, ha, ha, ha, ha, hum. 
Mops. 

He, he, he! ſeyd ihr taub? 
Herr, Herr Schiffscapitain! Ich bin des Teufels Raub. 
Das iſt der Suͤnden Schuld, daß wir nach Maͤdgen 

lauffen 

Da andere fuͤr uns ietzt in dem Meer erſauffen. 
Erſoͤffen wir doch mit, ſo fuͤhren beyde hin; 
An ſtatt daß ich nunmehr allein des Teufels bin. 
Bedenk ich alles recht, hier iſt wohl gar die Hoͤlle! 


Montan. 


Ha, ha, ha, ha, ha, hum! 
Mops. 
He, he, he! auf der Stelle 
Nehmt mich mit durch die Luft, wofern ihr mich erkuͤhnt 
In euer Reich zu gehn, und euren Zorn verdient, 
Mein Herr iſt Schuld daran, den holt, 3 ohne Zwei⸗ 
el 


Wird er euch lieber ſeyn: | 
(Montan packt ihn im Nacken an.) 
Mops fällt vor ihm nieder.) 
Ach, allerliebſter Teufel! 
Wenn ia kein Bitten hilft, fo macht mich nur gleich todt; 
Helft mir durch einen Krall auf einmal von der Noth! 


Zweiter Auftritt. 
Montan, Mops, Chloe. 


Chloe. 
Je Mops, was ſchreyſt du denn? Mops. 
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Mops. 
Ach! Chloe! 
(Montan geht ab und winkt Chloe. 
Was? er fliehet? 
Chloe. 
Ja ia, der Teufel geht, ſo bald er mich nur ſiehet. 
Mops. 
Er geht, doch bannet er gleich eine Hexe her. 
Chloe. 
Wie? Was fuͤr Hexen? 
Mops. 
Dich. 
Chloe. 
Wenn ich doch eine wärs 
Ich wollte dich ⸗⸗(Geht auf ihn loß.) 
Mops. 
Au weh! du Hexe, biſt ia eine! 
| Chloe. 
Nun gut, ich bins, darum brech ich dir Hals und Beine. 
(Sie iagen einander ein paarmal rings her⸗ 
um.) 
Mops. 
Du Here! laß mich gehn! 
Chloe. 


Komm, laß dich pruͤgeln. 
C 3 f Mops. 
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Mops. 
Chloe. 
Mops. 
Ich will nicht. Au! 
Chloe. f 
Du mußt gepruͤgelt ſeyn. 
Mops. 2 * 


Nein! 
Du mußt! 


Ich ſchreye Feuer! 
Chloe. 
Halt! (Sie kriegt ihn zu packen.) 
Mops. 
Nimm mir nur nicht das Leben! 
Du Hexe! 


Chloe. 8 
Das hat dir der Teufel eingegeben. 
| Mops. 
Haſt dus nicht ſelbſt geſagt? 
| Chloe. 
Du Stockfiſch! 


Mops. 106 
aß mich gehen 
Du und der Teufels, nun · sich hab es we 25 
Chloe. 
Das haft du denn gefehn: (Faͤhrt ihn an.) 


Mops. 


Ein Luſtſpiel. 39 


Mops. (weint.) 
Schon gut. 
Chloe. 
Wer wird nun flennen? 
. Mops. 
Du kamſt, der Teufel gieng, ihr müßt einander kennen! 


90 bat Chloe. 
a, ha! 
Mops. 
Ja, lache nur, mir iſts nicht laͤcherlich. 
Dritter Auftritt. 


Silvander, Mops, Chloe. 
Silvander. (J In Schaͤfer Tracht.) 


Mops! 
| Mops. 
He da! 
Silvander. 
Biſt du da? 
Mops. 
a Ich ſuch euch. 
Silvander. 
Und ich dich, 
Du Galgenſtick! ! 


11, 


Ihr reißt mic. Aus des Teufels Krallen, 
05 bier die Hexe fort! 1 thut mir den Nen 
C4 
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Silvander. 
Was Hexe? 
Chloe. 
Ha, ha, ha! 


Silvander zu (Chloe.) 
en meynt er? 


Chloe. | 
Mich? Das Vieh! 
n Mops. 1 
Herr, traut ihr nicht, fie hert und bannt mit leichter Muh 
Euch gleich den Teufel her. 


Silvander. 
Schweig. (zu Chloe) Was iſt vorgegangen? 
Chloe. | 
Montan, fo heißt mein Herr, iedoch auf fein Ver⸗ 
langen, 
Sind wir, wie du und du, kurz, Schaͤfer wie ihr 
ſeht 6 2 
Sil vander. 
Nun gut! Montan? 
Chloe. 


Montan, den ihr im Wege ſteht, 

Will euch mit Macht und Lift von dieſer Inſel treis 

mmi 

Wir Mädgen follen hier Zeitkebens Jungfern bleiben. 
ilvander. 


= 
Ich weiß ſchon Rath dafür, Chloe. 
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Chloe. 
| Drum bat er euch verführt, 
In Hofnung, daß ihr euch im Wald von uns verliert, 
Silvander. 
Der Schalk, drum fuͤhrt er uns in ae Gebuͤ⸗ 


Bis er ein Mittel fand, uns iaͤhling zu entwiſchen. 
Wir ſchrien; er hoͤrte nicht. Wir irrtenſ weit herum, 
Sah n weder Tag noch Weg⸗ # 
Mops. 
Und ich. 
Sil vander. 
Ja du Hanstumm 
Verlohrſt dich auch von mir. 
Mops. N 
Nein, ihr habt euch verlohr en. 
Silvander. 
Willſt du noch reden. 
Chloe. 


GBnug, Montan hat es geſchworen, 
Ihr ſollt und muͤßt von hier, drum nahm er auch ein 
ell 


Und huͤllte fi 0 darein, doch ich kam ihm zu ſchnell, 

Er gieng, da er mich ſah, und Mops, der Simpel, 
dachte, 

Daß er der * waͤr, und ihm den Garaus mach 


ie. 
C 5 Mops, 
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| Mops. 
Ja, mach du uns nur tumm. 
Silvander. 
Schweig Mops! und geh geſchwind, 
Zieh Schaͤferkleider an, ſo wie hier meine 40 
Im Kuffer liegen ſie. 
| Mops. 
Herr, ihr müßt mit mir gehen. 
Silvander. 
Warum? 
8 Mops. | 
Ich fürchte mich. 
Silvander. 
Narr! 


Mops. 5 
Herr! 
Silvander. 


Bleibſt du noch ſtehen? 
.. (Stößt ihn hinein.) 


Vierdter Auftritt. 
Silvander, Chloe. 
Chloe. 


Der arme Schelm, ich hab ihm ietzt recht En ges 
macht. 
Sil⸗ 
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Silvander. 


ur feine Treu hat ihn in meinen Dienſt gebracht. 
Treu nutzt mir mehr als Witz. Hilf meine Neugier 


| ſtillen: 
Warum veriagt man uns? sn 
Chloe. 
um unſrer Keuſchheit willen. 
Silvander. 


Nein, nein, aus Eiferſucht, ich ſeh es deutlich ein, 
Warum Montan mich haßt. 
Chloe. 
| Dem wird nicht alfo ſeyn, 
Er kann und will und wird, die ihr liebt, niemals lie⸗ 


| | en 
Ein ganz befondrer Grund hat ihn dazu getrieben, 
Daß er euch ſo verfolgt. u mn Cal 
Silgander, 
Welch ein beſondrer Grund? 
5 j Chloe. | 
Mein Herr! nach kurzer Zeit, mach ich euch alles 
| fund, 
Indeſſen trauet mir, ich will es dahin bringen, 
Daß ſeinen Argwohn nicht ein Anſchlag ſoll gelingen: 
Denn Doris, die ihr liebt, traut den Montan nicht 


30 mehr; 
Sie kommt nach euren Wunſch auf meinen Wink 
| bald her. 


Sil⸗ 
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Silvander. 
Ach! waͤre ſie ſchon da, ſie bleibt auch gar zu lange. 
Jedoch, was hoff ich noch? Montan macht mir zu 


6 bange. 
Er liebt ſie. nt 
Chloe. 
Nein, mein Herr! nein, ſag ich auf mein Wort, 
Aus Tugendliebe nur, iagt euch ſein Eifer fort. 
Doch eurer Liebe ſoll die Tugendliebe weichen, 
Und iedes kann dabey noch ſeinen Zweck erreichen. 
Silvander. 
Mein Kind! du redeſt mir viel ſuͤſſe Woͤrtgen vor; 
Doch, eh ich alles ſeh, ruͤhrſt du ein taubes Ohr. 
Allein, was ſeh ich dort fuͤr einen bunten Schimmer, 
Von hoher Damen Staat? =⸗Welch ſchoͤnes Frauen⸗ 
zimmer? 
Wie? trift man denn bey euch ſo groſſe Damen an? 


Fuͤnfter Auftritt. 
Doris (in Staatskleidern), Silvander, 
Chloe. 


Doris. (huͤpfend) 


Nun, Chloe! haſt du es den Fremden kund gethan? 
Doch, was macht hier Damoͤt? 


Chloe. 
Wo ſiehſt du den Damöten ? 


Doris. 
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| Doris, 
Wer iſt der Schäfer hier? 
Silvander. 
Hier hab ich Rath vonnoͤthen. 
Cu Chloe) Wer iſt die Schöne denn? 
Doris. 
Nun rede! 
Silvander, 
Sag es doch! 
Doris. | 
Wer iſt er? „ biſt du ſtumm? 
Silvander. 
Wer iſt ſie? ſchweigſt du noch? 
Doris. 
Kennſt du den Schäfer nicht? 
Silvander, 
Kennſt du nicht dieſe Schöne? 
Doris. 
Sprich! 
Silvander. 
Fort! 
Doris. 
Geſchwind? 
Sit; 
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Silvander. 
Heraus 


Doris. 
So rede doch! 


Se Celägtich) 
Verhoͤhne 

Mich nicht in dieſer Noth. f 

(Ein ieder ſagt e ales etwas ſachte, 
daß es das andere nicht böret,) 


Doris. 
Ach ſprich! 


Chloe. 
Das iſt betruͤbt! 
Gu Sid. 5 Das iſt die die ihr ſucht: (zu Doris) das iſt 
der, der dich liebt. (fie erſchrecken beyde) 
Nun redet!⸗⸗(zu Doris) biſt du ſtumm? (zu Silv.) 
Schweigt ihr? (zu beiden) ihr muͤßt euch zeigen. 
(zu D. ) Sprich! (zu Silv.) Fort! (zu D.) Geſchwind! 
(u S.) en „Nun gut, ich kann auch 
ſchweigen. 
Silvander. (nach einigem Stillſchweigen.) 
Iſt ſies? Ja ia, ſie iſts. Ach! ſchoͤnſte Schaͤferinn, 
Die Tracht, in welcher ich vor euch erſchienen bin, 
Zeigt euch ſchon deutlich gnug, wie hoch ich euch muß 
ehren. 
Doris. 
Und dieſe meine Tracht kann euch desgleichen lehren. 
Sil⸗ 
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Silvander. 
O Gluͤck! doch meinet ihr, daß ihr durch dieſe Tracht, 
Euch, allerſchoͤnſtes Kind! mir reitzender gemacht? 
Doris. 
Und meint ihr, daß ich euch als Schaͤfer nur kann 
A lieben? 
Chloe. 2 
So recht, die Liebe hat die Unſchuld bald vertrieben. 
Silvander. 
O! wie entzuͤckt ihr mich durch eure Guͤtigkeit, 
Bey Furcht und Zweifel ſchien mein Gluͤck mir noch 
ſehr weit. 
Doch, was ihr thut, und was ich nicht gewagt zu 
Zeigt mir den Eingang ſchon zu euren Herzen offen. 
Doris. | hd 
In dieſem nahmt ihr ſchon beym erften Anblick Platz 
Silvander. | 
Und eures war ſchon da mein allergrößter. Schatz! 
Da ihr mich liebt, fuͤrcht ich kein widriges Geſchicke. 
Doris. 
Und mein Gluͤck raubt mir nichts, weil ichs in euch 
| erblicke. 
Chloe. 
Die hat bald ausgelernt, was kann nicht mein Ber 
muͤhn? 
il⸗ 
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Silvander. 
Soll ich ein Schaͤfer ſeyn? 
Doris. 
Nein, ich will mit euch flieh n. 


Chloe. 
Nein, Doris! nicht zu fruͤh, 9 hat drein zu 


prechen. 
Doris. 
Montan? nein, ich will mich an feiner Argliſt raͤ⸗ 
chen. 
Chloe. 


Du muſt behutſam ſeyn, denn er ſteckt voller Liſt, 
Er hindert dich gewiß, du weiſt ia wie er iſt. 


Silvander. 
Was ſoll man aber thun? 


Chloe. 

Er muß durchaus nichts wiſſen, 
So lang er noch nichts weiß, kann er auch nichts be⸗ 

ſchlieſſen. 

Zieh dieſe Kleider aus, ſey wieder Schäferinn, 

Silvander. 
Und mich vertraͤgt er wohl, wenn ich ein Schaͤfer bin. 
Ich will mich gegen ihn, wie er es wuͤnſcht, betragen; 
So wird er mir vielleicht nicht meinen a vers 
agen. 


Doris. 
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Doris, 
Bewegt ihn dieſes, unsznicht hinderlich zu ſeyn, 
So geh ich, was man will, mit viel Vergnuͤgen ein. 
| Chloe. 
St. ſtill! er kommt hieher. 

Silvander. 
O wohl! 
Chloe. 


n Ich will gleich gehen 
Und machen, daß er euch nicht ſieht beyſammen ſte⸗ 


Du Doris lauf dorthin. 0 
(Chloe ab.) 
Sechſter Auftritt. 
.Silvander, Doris. 
Doris. 
Wohin verſteck ich mich? 
Silvander— | 


In dieſes Wäldgen hier, geſchwind er nähere ſich; 
Ich bleib indeſſen hier, und ſuch ihn zu gewinnen. 
| Doris, 
Ich geh. Lebt wohl! 
Silvanders 
debt wohl! . 1943 
Doris geht ab) 
1 Sie⸗ 
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Siebender Auftritt. 
Montan, Silvander. 
Montan. (in ſeiner ordentl. Schaͤfertracht.) 

So ſollen Schaͤferinnen, 


Da euch das Meer verſtoͤßt, nun eure Beute ſeyn, 
Nehmt eurer Flucht gemäß des Feindes Kuͤſten ein. 


Verſammlet euer Volk auf den zerſtreuten Schiffen, 


Die das erzuͤrnte Gluͤck in einem Sturm ergriffen. 
An dieſen kleinen Ort trieb euch nicht eure Pflicht, 
Und was ihr hier begehrt, dient eurer Ehre nicht. 
Steigt an bewohntes Land, veriagt des Feindes Hee— 
e eee 
Das wollen Fuͤrſt und Recht, das wollen Pflicht 
und Ehre. 
Warum ſtoͤrt ihr uns hier in der Zufriedenheit, 
Der ſich ein Kriegsmann doch Zeit Lebens nimmer 
weiht? 
Ihr wollt durch kuͤhnen Raub die treuſte Freundſchaft 
trennen. 
Silvander. 
Damit ihr anders denkt, ſo lernt mich beſſer kennen, 
Ich bin ein Kriegsmann ia, doch nicht von iener 
Art, 
Die ſtatt der Tapferkeit Stolz in der Bruſt verwahrt, 
Und trotzig ſich erkuͤhnt mit ſtets gezuͤckten Degen, 
Was ihnen nicht gehoͤrt zu Fuͤſſen ſich zu legen. 
O! nein, ein menſchlich Herz ſchlaͤgt, wie in euch, in 
mir, 
Ich bin en cht als Soldat, ich bin als Schäfer bier. 
Ihr 


* 
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Ihr koͤnnt es aͤuſſerlich an dieſer Tracht erkennen, 
Dem innern nach ſollt ihr mich bald auch Schaͤfer 
nennen. 


Montan. 
Das ſeh ich, wenn ihr euch der ſtillen Anmuth weiht, 
Und wenn ihr euch mit uns an Schaaf und Flur 
erfreut. 
Wenn ihr, wie wir es thun, zufrieden Schaafe wei⸗ 


det 
Und eures Gluͤcks Verluſt bey dem Gluͤck willig leidet. 


Silvander. 
Dies alles iſt mein Gluͤck und meine groͤßte Luſt, 
Jedoch vor allen wohnt in eines Schäfers Bruſt, 
Die reinſte Zaͤrtlichkeit, Empfindung ſanfter Flam— 
men 
Und Luſt an Schaaf und Flur ſind allezeit beyſam⸗ 
men. 
Ja beide Stuͤcke ſind den Schaͤfern weſentlich; 
Ein Schaͤfer ohne Lieb irrt und verkennet ſich, 
Wenn er ſich Schaͤfer nennt; Ja, Schaͤfer, ia, ich 
liebe 
Koͤnnt ich auch Schaͤfer ſeyn, wenn ich nicht zaͤrt⸗ 
a lich bliebe? 
Montan. 
Mich zog die Liebe zwar nicht in den Schaͤferſtand, 
Und meinen Kindern iſt der Trieb auch unbekannt. 
Allein, ich weiß gar wohl in iungen Schaͤferher zen, 
Schleicht ſich ein ſanftes Weh und laͤßt ſich nicht vers 
ſchmerzen, 
2 Wenn 
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Wenn ihr, ſo wie ihr ſagt, die Stille wehlen koͤnnt, 
Und mir mein ſtilles Gluͤck, wie meinen Schaͤfern 
| gönnt. 

Ja kann ich eurem Herz, wie eurem Worte, glaus 

ben, 
Wollt ihr hier Schaͤfer ſeyn, ich will es en erlau⸗ 
en. 
Silvander. 
Ich ſchwoͤre bey der Glut = 


Montan. 

Es braucht des Schwoͤrens nicht, 

Bey Schaͤfern macht ein Wort, das was man ſagt, 
zur Pflicht. 
Ich weiß was Liebe kann, vor mehr als zwanzig Jahren 
Hab ich durch Luft und Schmerz, was fie vermag, 
| erfahren. 

Ich will der Zaͤrtlichkeit nicht mehr zuwider feyn. 
Ich raum euch einen Platz in Doris Herze ein. 

Silvander. 

O unverhofftes Gluͤck, du biſt nicht zu ermeſſen, 
Ihr lehrt mich alles Gluͤck ſamt aller Noth vergeſſen. 
Montan. 

Was redet ihr von Noth? Wer Ehr und Guͤter hat, 

Schmaͤhlt Unrecht auf das Gluͤck. Waͤrt ihr an mei⸗ 
ner Statt, 

So hättet ihr noch Grund das Schickſaal anzuklagen. 


Silvander. ü | 
O Grund genug! ſollt ich euch nur mein Schickſal fagen: 
Man 
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Man zog mich, es iſt wahr, als einen Prinzen auf; 

Doch find Verdruß und Schmerz mein ganzer Lebens⸗ 
lauf. 

Sechs Jahre war ich alt, ſeit ich den nicht geſehen, 

Der mir das Leben gab. Es war um mich geſchehen, 

So wie es gaͤnzlich ſchien, doch mein untreues Gluͤck 

Gab mir auf ſeiner Flucht noch einen holden Blick. 

Man nahm mich an den Hof, weil u an mir ges 
unden, 

Ich ſey der Sorgfalt werth. Mein Vater war vers 
ſchwunden, 

Er gieng weit in die Welt und ſchweift noch hin und 

her. 


| Montan. 
O Himmel! hoͤr ich recht? 


Silvander. 
Er ſucht zu Land und Meer. 
Rennt um die Welt herum, wie Theſeus Abentheuer, 
Doch glaub ich, Hitze, Froſt, Sturm], Wellen 
Waſſer, Feuer, 
Und was nur die Gefahr ie Reiſenden gedroht, 
Befoͤrderten laͤngſt den von ihm geſuchten Tod. 
17 Montan. 
Wie hieß er? 
Silvander. 
Orgon. 


Montan. 
ch! was muß ich ietzt empfinden, 
Soll ich den beſten Freund im Sohne wieder finden? 
D 3 Sil⸗ 
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Silvander. 
Wie? ſeyd ihr denn Oront? 
Wontan. | 
Ja. Ihr Leander? 


Sil vander. 
Ja. 
Montan. 
Des Organs Sohn? | 
Silvander. 
Gewiß. 
Montan. 
Mein Gluͤck iſt wieder da, 
Da meines Freudens Sohn mir ihn ſelbſt wieder 


bringet. 
Umarme mich mein Freund! 
Silvander. 
Gluͤck, das zum Weinen zwinget. 
Montan. 


O! unbegreiflich Gluck ‚ fen deinem Vater gleich, 
Und rede wie ein Freund, nicht fremd, durch ihr und 


euch. 
Silvander. 
Ich thu es, weil du willſt, der Himmel will es ha⸗ 
ben, 


Mein Herz befiehlt es mir. O Himmel! deine Gaben 
Verdeckſt du oft ſehr lang mit Zweifel und Verdruß, 
Biß man zuletzt entzückt fein Gluck bewundern up 

n 
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In Doris kann ich nun die beſte Gattinn lieben, 
Mein Vater! lebt er noch, freut ſich bey dieſen Trie⸗ 
ben. 
Montan. 
ch hoffe nicht zu viel. 
Silvander. 
Wie? ſollt er wiederſtehn? 


Montan. 
Nein, dieſes glaub ich nicht: doch du wirſt ihn nicht 
| ehn 
Das Schiff, auf welchem er ſein Reiſen angefangen, 
Iſt vor viel Jahren ſchon 5 3 untergangen. 


Silvan 
Wie? du erſchreckeſt mich! 5 5 ſollt es moͤglich ſey n 
Es lief bey Hofe nie die boͤſe Zeitung ein: 
Man haͤtte ſie daſelbſt am ſicherſten erfahren, 
Wenn ſie gegruͤndet waͤr. 


Montan. 

Vor mehr als ſechzehn Jahren, 
Soll das geſchehen ſeyn, was ich dir ietzt geſagt; 
Unmoͤglich iſt es nicht, er hat ſich viel gewagt. 


Silvander. 
Was ihn auch fuͤr Gefahr bey ſeiner Fahrt betroffen, 
So heißt mein Herz mich doch noch ſtets 55 Beſte 


a meine Schweſter hat, das weiß ich 5 "rei 
Ein fruͤher Tod ereilt. 
Montan. 1280 
Mein Freund! wer ſagt dir dies?, 
D 4 Sil⸗ 


56 Die Schaͤfer-Inſel. 


Silvander. 

Kaum ward ſie in dein Hauß zur Pflegung übergeben, 
So floh ſie, zart und ſchwach ihr ſchon halb todes Leben. 
Montan. | | 
Nein, Freund! ein leerer Ruff, den meine Liſt er⸗ 


dacht, 
Hat deiner Schweſter Tod dir fälfchlich vorgebracht. 
Sie lebt und lebt bey mir. 
Silvender, 
O Himmel! darf ichs glauben? 
Montan. 
Ich that, was Freundſchaft, Pflicht und Zaͤrtlichkeit 
erlauben; 
Ich nahm, als ich entfloh, nebſt meiner Kinder Paar, 
Auch deine Schweſter mit, die mir ſtatt Kindes war. 
Silvander. | 
Wo iſt fie? welch ein Gluͤck! 
Montan. 
Vielleichſt wirſt du ſie kennen, 
Vielleicht auch nicht. 
Silvander. 
Wie ſo? 
Wontan. 
Du darfſt ſie mir nur nennen, 
So zeig ich dir ſie gleich. Wie hieß ſie? weiſt du das? 
Silvander. 
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Montan. 
Wie? hieß fie Luiſe? 
Silvander. 
Ja. 
Montan. 
Wie? Was? 
| Silvander. 
miſe, ganz gewiß! von der, die fie verpfleget, 
Erfuhr ich, daß man ihr den Namen beygelget. 
Wontan. 


O! unerſchoͤpfte Wut des grauſamſten Geſchicks, 
Nun ſinkt der ganze Grund des allerletzten Gluͤcks. 


Silvander. 
Was klagſt du? goͤnnſt du mir vielleicht nicht meine 
20552 Freude? 
Montan. 
Ach! klage mit, mein Freund, das Gluͤck verfolgt 
uns beyde, 
Die Doris, die du liebſt, iſt deine Schweſter. 
| Silvander. 
Sie? 
Montan 
Sie iſt Luiſe, ia. | 
| Silvander. 


Ne, 


O! Doris, biſt du die? 
D 5 
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Die, weil ſie mich geliebt, und weil ich ſie geliebet, 
Statt ſuͤſſer Hoffnung mich mit Reu und Schaam 
betruͤbet; 

Die Strafe trift mich ſchon fuͤr die Verwegenheit, 

Die meine Landung mir gleich anfangs prophezeit. 

Indeſſen will ich mich dem Schaͤferſtand ergeben, 

Und recht vergnuͤgt bey dir und meiner Schweſter 
15 leben. 

Montan 

Bedenke, was du thuſt, damit zu andrer Zeit 

Dein kuͤhner Anſchlag dich nicht allzuſpaͤt gereut. 

Dies kleine ſtille Land iſt kein Ort für Leandern. 


Silvander. 
Leander iſt nicht hier, du redeſt mit Silvandern; 
Denn ich will Schaͤfer ſeyn, und faſſe den Entſchluß 
Zu fliehen, was mich doch nur ſtets betruͤben muß. 


| Montan. 
So flieh denn dieſen Ort. 


Silvander. 
Nein, ich weiß mich zu faſſen, 
Iſt mir das Gluͤck noch treu, hier wird michs auch 
nicht haſſen. 
Montan 
O Freund, du kenneſt noch nicht allen meinen Schmerz; 
Damör hat Sylviens, fie hat Damoͤtens Herz, 
Sie lieben ſich, und ſind doch beide meine Kinder. 


Silvander. 
So kraͤnket, wie ich ſeh, verhaßte Glut nicht minder 
Dich fo, wie fie und mich! O Himmel! ſteh uns bey, 
Daß dieſe Inſel nicht des Laſters Zeuge fey, m 
| on⸗ 
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Montan. 


Doch dort kommt Sylvia mit dem Damöt gegan⸗ 
gen 

Ich unterdruͤcke nun ihr ſchaͤdliches Verlangen. 

Entferne dich: noch darf dich keins von beyden ſehn. 


Achter Auftritt. 
Montan / Damoͤt, Sylvia. 


| Montan. 
Ihr Kinder! ſeh ich euch denn ſtets beyſammen gehn? 
Sylvia. 
Ja, da Damoͤt » + 
Wontan. | | 
Ja, ia, Damöt und du desgleichen, 
Es mag wohl keines gern weit von dem andern wei⸗ 
chen. 
Sylvia. 
Damoͤt laͤßt mich nicht gehn. 
Wontan. 
Und das iſt dir ſchon recht. 
| U Sylvia. 
Damoͤt thut mir ia nichts. 
| Montan. 
Geſelliges Geſchlecht! 


(Zu Dam.) Und du? ? 
Damoͤt. 
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Damoͤt. 
Ich thu ihr nichts. 
Montan. 
Das will ich dir wohl glauben. 


Damoͤt. 
Nun ſo kannſt du mir auch mit ihr zu gehn erlauben. 
So oft ich mit ihr geh, fuͤhr ich ſie bey der Hand; 
Von ihren Schritten wird mein Auge nie verwandt. 
Ich halte ſie, und muß ſie uͤber einen Graben, 
So pflegt ſie meinen Leib ſtatt eines Stegs zu haben; 
Quer über leg ich mich und ſeh ſteif in die Hoͤh, 
Bis ſie hinuͤber iſt, und ich dann mit ihr geh. 
Montan. 
Das thuſt du? 
N Sylvia. | 
Ja gewiß, er hilft mir treu in allen, 
Letzt war mir auf die Bruſt ich weiß nicht was ge⸗ 
fallen; 
Ich ſucht, allein ich kam nicht tief genug hinein a 
Er langt es gleich heraus. Es war als wie ein Stein, 
Und druͤckte mich recht ſehr. | 
| Montan. 
Iſt dieſes oft geſchehn? 

Sylvia. | 
Sehr oft, er hilft mir ſtets und kann es gar nicht ſehn, 
Wenn mir was widerfaͤhrtſ und ich desgleichen nicht, 
Wenn ihm etwas geſchicht. | 

| | Mon⸗ 
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Montan. 
Das iſt zwar eure Pflicht, 
Ihr Kinder, doch ihr muͤßt nicht ſtets hei fte- 
en, 
Was euch das ſchaden kann, wird euch die Zeit ents 
decken. 
| Damoͤt. 
Was ſchaden! uns iſt wohl, wenn wir beyſammen 
e find, 
Was thut mir Sylvia, fie iſt ein gutes Kind. 
Sylvia. 
Damoͤt iſt auch recht gut, laß uns doch unſte Freude. 
Montan. 
Ich goͤnn euch alle Luſt, allein, liebt ihr mich beyde, 
Und glaubt ihr noch wie ſonſt, daß ich durch klugen 
| ath 
Euch unterrichten kann, wie ich beſtaͤndig that; 
So laßt euch ohne mich niemals beyſammen finden. 
Sylvia. 
Montan! 1 
Damoͤt. 
Warum denn das? 
Montan. 
Ihr ſollt es bald ergründen. 


Neun⸗ 
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Meunter Auftritt. 
Montan, Damoͤt, Sylvia, Chloe. 


Chloe. (eilig.) 
(Ju Montan.) 
Mops koͤmmt dort auf uns zu; wie leicht 7 805 


Damoͤt und Sylvia; ietzt ifts noch Zeit zu fiehn. 


Montan. 


Geſchwind, Damöt ! geſchwind geh hin zu deiner 
Heerde. 
(Zu Sylvia.) Und du zu deiner, geh! 


Damoöt. 
Doch, wenn ich gehen werde » s 


Montan. 
Geh, folge. Sylvia! geh du auf deine Flur. 
Sylvia. (ſeufzend.) 
Damoͤt! 
Damoͤt. 
Ach, Sylvia! 


(Sie gehen einander gegen uͤber ab, und 
ſehen ſich oft nacheinander um. 


Montan. 
So wirket die Natur. 


Zehen⸗ 
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Zehender Auftritt. 
Montan, Chloe, Mops. 


| Mops. 
(In Schaͤferkleidern, mit einem groſſen 
Prügel und in weiten Hofen. ) 
Nun bin ich aufgepußt = » Doch == alle gute Geis 
ſter 
Gelt, Her zenlieber Herr! ihr ſeyd kein Herenmeiſter 2 
Doch dieſe Hexe da ⸗»habt nichts mit ihr zu thun. 
Montan. 
Sie iſt ſo fromm als ich. 
| Mops. 
Nein, fie laͤßt michſ nicht ruhn, 
Und wenn der Teufel geht, fängt fie mich an zu plas 
gen. 


| Montan. 
Bleib hier, ich weiß, du wirft dich gut mit ihr vertra⸗ 


Gu Chloe.) Ich muß zu Doris gehn. 5 
(ab.) 
Eilfter Auftritt. 


Chloe N Mops. 
Chloe. 


Was ſoll der Pruͤgel hier? kan haha, haha! 


Mops. 
Geh, komm mir nicht zu nah! 
„bios. 
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Chloe. 


Mops. 
Was lachſt du denn? 

Chloe. 

Je uͤber deine Hofen, 
Zoerbuuigs 5 Ming von Schafern und Matro⸗ 


ſen! 

Mops. 
Du biſt ein Mittelding; uch du mit andre an, 
Ich weis den Henker drum! 

Chloe. 

Ich haͤtt es gern gethan, 

Haͤttſt du mirs nur gelagee | 

Mop 

g Wenn ich dir duͤrfte trauen! 

Chloe. 


Ich bin ein Muͤſtrigen von Jungfern und von Frauen- 


Ha, hal 


Mops. 
Zweydeutigs Mittelding, von Jungfer und von Frau ? 


Fe Chloe. 
Du halber Junggeſell! 
Mops. 
Ich nehms nicht fo genau. 
Doch, Chloe, ſage recht, ſollſt du den Teufel kennen. 


Chloe. 
So gut wie du; iedoch ich weiß ihn kaum zu nennen. 
Der Teufel, den du ſahſt, das war # 
Mops. 
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Mops. 
„Wer denn? 


Chloe. 


5 Montan, 
Der ietzo bey uns war, ſahſt du es Kon nicht an? 
Mops. 
Haha! nun merck ich es: E. wollte mich erſchrecken; 
Doch nun, nun ſoll er mir wohl keine Furcht erwecken. 
Nun komme, was da will, gehoͤrnt, geſchwanzt, 
ſchwarz, rauch, 
Es brumme noch ſo ſehr, und ſey dem Teufel auch 
Bis auf die Krallen gleich, ſo will ich herzhaft blei⸗ 
en, 
Und mit dem Pruͤgel es bis in dle Hoͤlle treiben. 
Ja, kommt nur, Teufel, Hoͤll und Drach und Löw 
und Baͤr 
Kommt alle, habt ihr Herz? kommt, 99955 wuͤtend 
eer! 


Zwoͤlfter Auftritt. 


Chloe, Mops, Corydon (in verwirrter 
Reiſekleidung.) 
Mops. 


(Wirft den Prügel weg, uod will davon 
lauffen. Chloe halt ihn.) 
O weh, hier ſind ſie ſchon! 


E Co. 


66 Die Schaͤfer⸗Inſel. 
| Corydon 


Da bin ich, ia! der Geyer! 
Hier find ia Menſchen! halt, (lauft ne nach) He, 
| e da! 


Mops. 3 
„Feuer! Feuer! 
Corydon. 


Sie ſind verzweifelt ſcheu! es werden Wilde ſeyn⸗ „. 
Huy, daß es Affen find! Ob ich ſie ſchieſſe? - 


Nein, 
Sie ſehn zu menſchlich aus. So wartet doch, zum 
Teufel! 
Wofern ihr Menſchen ſeyd! Sie ſind es ohne Zwei⸗ 
fel! 
Ich bin ia auch ein Menſch, und freß euch warlich 
nicht. 
Chloe. 
Es iſt ein Fremder. 
Mops. 


Doch ſieh ihm nur ins Geſicht! 
Der Teufel ſieht aus ihm! b 
Corydon. 
Was ſoll der Kram bedeuten? 
Kommt her! (faßt beyde an) was murmelt ihr 
denn beyde da von weiten. 
(Sie zerren ſich hin und her. ) 


Chloe. 
Mein Herr! 


Mops. 
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Mops. 
Ach nichts! 
Cordon. 
Nun fort, ag a ihr Menſchen ſeyd? 
Cblo 
Ja. 
Mops. 
Thiere ſind wir nicht. 
Corydon. 
ar man von hier noch wei 
Bis dahin, wo ihr Zen b N 
Chloe. 
Es iſt gleich hier darn⸗ ben, 
Dort, hier, da, überall, wir wohnen, wo wir leben. 


Corydon. 
Das iſt ia ſchoͤn „ allein, find nicht mehr Menſchen 
hier? 
3 Chloe. 
Nicht mehr als fuͤnfe nur ſind hier, nebſt dem und 
mir. 
Corydon 
Nicht mehr? das iſt nicht viel; allein, ich muß ſie 
ſprechen. 
Chloe. 
Mein Herr! = ⸗ = 
Corydon. 


Ja, ia, und ſollt ich Hals und Beine brechen j 
Ich muß fie ſehn. Gewiß. 


E 2 Chloe. 
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Chloe. 
d Ganz gut. Allein, ſie fliehn, 
Wenn ſie die Kleidung ſehn. 
Corydon. 


Mich anders anzuziehn, 
Iſt mir ein leichtes Werk, doch, wie muß ich mich 


kleiden? 
Chloe. 


Als Schäfer, auffer dem wird man euch hier nicht 
leiden. 
Corydon. 


Gut, gut! das kann ich thun, ich geb gleich an das 
Meer, 
Und hole mir vom Boot dergleichen Kleider her. 
Hab ich doch in der Welt viel naͤrriſch Zeug geſehen, 
Und alles mit gemacht, das ſoll auch ietzt geſchehen. 
Chloe. 
Auch euer Name muß ein Schaͤfer Name ſeyn. 


Corydon. 
Ich heiſſe Corydon. 
f Chloe. 
Doch du mußt mir verzeihn, 
Hier heißt man alles du, wie ich michs untere 


Corydon. 
Gut, gut! ich dutze ia die ganze Welt. Ich gehe. 
(Geht ab.) 


Drei⸗ 
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Dreizehender Auftritt. 


Mops, Chloe. 


Mops. 
Das war ein naͤrriſch Thier, bald haͤtte ich mich ge⸗ 
| ſcheut. 


Chloe. 
So naͤrriſch nicht, wie du, du wirſt ſie mit der Zeit 
Vielleicht noch toller ſehn. Gleich a dich ges 
erden 


Pfuy! ſchaͤme dich! wer wird denn gleich zum Haas 
ſen werden? 
Mops. 
Ach, furchtſam bin ich nicht! haͤtt er uns was gethan⸗ 
Er hätt es ſollen ſehn, ich wehre meinen Mann. 
| Chloe. 
Ja, ja! ich habs geſehn. 
Mops. 
Du ſollſts noch mehr erfahren. 
Chloe. 
Man ſieht wohl, der Verſtand kommt niemals vor 
den Jahren. 
Wie alt biſt du? 
Mops. 


Wie alt? „Ich bin erſt 30. Jahr. 
Chloe. 


Und ſo beherzt und klug? 
E 2 Mops. 
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Mops. 
Schon ziemlich. 
Chloe. 
„Das i 997 


Vierzehender Auftritt. 
Silvander, Doris, Chloe, Mut, 
Doris. 
Wehn 
Silvander. 
Ich muß dich fliehn. 8 
2? Doris. 
Wohin: darf ich nit fragen 
Was dich zur Flucht bewegt? * 
Silvaͤnder. 1185 
Montan wird dir es Ken 
Doris, 
Wer? Wer Montan? 


Silvander n a 
| Montan. 


— 


Doris. 
Dem geb ich kein Gehör, 
2 Silvander. 
Bag du mich noch einmal, ſo ſiehſt du 1 nicht 


Doris. 
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K 20 hn⁰iαοñ]§ Doris, 
Wie? ſagſt du das im Ernſt? 
Silvander. 
In vollem Ernſte, leider! 
Mops, was ba du gemacht g geh ‚ Andre deine Klei⸗ 


der, 
Sieh doch! wie gehſt du denn? 


eue Mops 
r 5c geh PR wie ich geh. 
2. Chloe. 
ae, Maß „ich due dich. 
(Beyde ab.) 


Fuͤnfzehender Auftritt. 
Doris, Fraun 


Doris. 
Silvander, nein, geſteh, 
Ob du mich haſſen kannſt? 
Silvander. 
dl boch n Dich, Doris, ſollt ich haſſen? 
wen, nein, dich haß ich nie, du kannſt dich drauf 
8 2. verlaſſen. 


So haſſeſt du mich nicht, . nn mir das geſtehſt! 
= folg ich dir vergnuͤgt, ſo weit du immer gehſt. 


a wi 
8775 E 4 Do⸗ 
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Doris ſingt huͤpfend folgende Aria: | 
Haßt mich Siloander nicht; 0 
Wie Mund und Herz verſpricht: 

Was ſollt ich mich betruͤben? 
Zum Lohne will ich ihn, 
Sollt er auch von mir fliehn, 
Nie haſſen, ewig lieben. 


Ende des zweyten Aufzugs. 
Dritter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 
Montan. Corydon in Schaͤfertracht und 


einer langen ſchwarzen Peruque und 
groſſen Saͤbel. 


Corydon. 8 
Wohin wirds nun noch gehn? ich bin 5 Lauffens 
| att; 
Ich wette, daß der Schelm mich gar zum beſten hat. 
Montan. 
Nein, nein, hier bleiben wir, hier wird uns niemand 
| ftören, 
Corydon. | 
Wie ſtehts? ich möchte gern einmal was neues his 
ren; 


Ich 
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Ich bin, der Teufel hohls, rund um die Welt herum, 
Zu Waſſer und zu Land, und doch noch Ochſen dumm. 
Was Teufel hilfts mich nun, daß ich 1. Es durchs 

rochen, 

Und da geweſen bin, wohin kein Menſch gerochen? 
Ich habe viel geſehn, allein, ich weiß nicht was. 
Vor meinen Augen ſchwebt mir ſtets bald dies bald 
a das. 

Von Nova Zembla an, bis zu den Hottentotten, 
Bin ich zu Pferd und Fuß, mit Kriegs und Kaufe 
h mannsflotten; 
Durch Japan, Aſien, Rom, Schweden, Africa, 

Von Fez und Surinam, bis noch Batavia; 
Denn durch die neue Welt bis zu den Patagonen, 
Wo lauter Rieſen ſind, bis, wo die Zwerge wohnen; 
Ins Land, wo Menſch und Vieh aus einer Pfüge 


aͤuft; 
Da, wo ein wildes Volk mit Affenſchwaͤnzen laͤuft; 
Dort, wo die Mohren ſind, die ſplitternackend gehen; 
An Orten, welche ſelbſt der Teufel nicht geſehen, 
Bin ich herum getrollt, uud komme nun hieher, 
Und find ein ſchoͤnes Land beynah von Menſchen leer. 
Ich glaub, es iſt hier gar ein Neſt voll Eremiten, 
Der Himmel wolle mich vor dieſer Brut behuͤten. 
Nein, dazu taug ich nicht; ich bin ein Menſchen⸗ 
14 freund, 

Ich ſuche fie, wo man fie nie zu finden meynt; 
Doch ſage, guter Freund! biſt du hier 2 ewe 


ö en? 

Wie haſt du auſſerdem dir dieſem Ort erleſen? 
Wie heißt denn dieſes Land? 

E 5 Mon⸗ 
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ed em ai Mont mHuνατ n d DEN. 
urn mer 27 mu Om Bahn em ad duch 


„mina nnch chan Aten. ER pi 
— ee if? 


Arkadien! See das iſt i ia 1 1 
8 Sch haͤtte nicht gedacht, daß ichs noch wuͤrde finden, 
Ich hab es recht geſucht; 12 kann ich nicht ergrüns 
Eee 
Wer dies berühmte Sands an dieſen Ort geſezt, 
a bab es i ein Theil von Aſien 9 


| | Montan. . 
Gau recht, Arkadien, wo vor ſehr langen . 
Wenn man, den Dichtern glaubt, die erſten Schaͤfer 

waren; 
Dies ſchoͤne Fand war zwar vol Aſi ien ein Stuͤckk⸗ 
Doch dieſes Land beut uns der alten Schaͤfer Gt; 2 
Und da wir ga hier, wie iene Schaͤfer! leben, 
So al I | 4 Ban den Ramen auch suchen 


Corydon. 


Zum Helke das iſt dumm, ich hatt 66 gern ge, 
„ glgübk⸗, 
Wenn du des füffen Traums, mich nich. fo, bald be⸗ 
raubt, 
Es ſey Arkadien. Was tändelft du, Montan!“ 
And ede dich ſelbſt nebſt mit Fr eb 


Montan. 
n e Das geht wohl an. 
r 2922 | Daß 
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Daß man ein neues Land mit alten Namen nennet, 
Wer nur Neu Spanien, Neu Holl und England 
kennet, 
Dem duͤnkt es gar nicht end. 1 
Corydon. 

Die Laͤnder kenn 10 Det, 
Den will ich ſehn, der mir das ſtreitig machen ſoll; 
Doch es mag immer ſeyn, ich kann den Namen leiden 
Ich war auch gleich bereit, als Schaͤfer mich zu n 
So, wie du mich hier ſiehſt. 

Montan. 

Doch dieſer Haarbucc ber 
Und dieſes groſſe Schwerd, was ſoll der Aufputz dir 
In deiner Schaͤfertracht? 


3 


* 
5 


Corydon. 

Wie iſt das hier nicht Mode? 
Montan. 

Wenn das die Schaͤfer ſehn, ſie fürchten 1 7 zu Are 
Corydon. 

Doch, weiß ich denn, ob man auch e trauen 

ann? 

Mit dieſem Saͤbel hier ſtch. ich für zwanzig. Mann. 

Montan. 


Trau uns nur, auf mein Wort, hier weiß man nichts 
von Morden, 
In diggen Sand ift noch kein Menſch erwuͤrget worden, 
Corydon. 
Zum ment ſo werd ich nicht der erſte ſeyn. 
Ich Andre meinen Staat und geh dir alles ein; 
Doch ſage ei wie du an dieſen Ort gekommen. 
I Vontan. 


Ach! . Ca⸗ 
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Corydon. 
Nun, was ach? was giebts? was Saft du vor⸗ 
genommen? 
Ey, ey! 
Montan. 


| Das Gluͤck hat mich ins Elend hergeiagt; 
Das Gluͤck, das bis hieher mir ſeine Treu verſagt. 
Es muſt ein finſtrer Thurm an mir die Neider raͤ⸗ 


chen, 
Und ich ergrief die Flucht. 
Corydon. | 
Was war denn dein Verbrechen? 
Wontan. 


Der ſchoͤnſten Liebe Gluͤck, man brachte mich darum, 
Und nahm mich in Verhaft. 


Corydon. 

Verflucht! das heiß ich dumm. 

Montan. 
Gleich drauf ſtarb meine Frau. 
Corydon. 
Wie hieß fie? 

Montan. 

Celimene. 
Corydon. 

Wie? Celimene? „, halt! Ich kannt einſt eine 

Schoͤne, 


Die 
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Die hieß gerade fo, Potzſtern! wer war fie doch? 
Still = ietzo fällt mirs ein, ia, ia, ich weiß es noch: 
Sie war von gutem Stand, reich, klug, ſchoͤn vom 
Geſichte, 
Jedoch erzehle mir doch ferner die Geſchichte. 
Montan. 

Ich floh; es foͤrderte Verzweiflung meinen Schritt. 
Ich nahm nebſt einem Knecht drey kleine Kinder mit. 
Zwey waren nur von mir, eins war von meinem 


Freunde. 
Ich floh, und kam hieher, hier leb ich ohne Feinde. 


Corydon. 
Doch warum nahmſt du denn des Freundes Kind mit 
dir? 
Montan. 
O! der zog in die Welt. 
Corydon. 


Darinnen gleicht er mir, 
Wir haͤtten uns recht gut zuſammen ſchicken ſollen, 
Ich haͤtte recht mit ihm die Welt durchſtreichen wol⸗ 


len 
Ich reißt, und uͤberließ mich Wellen, Sturm und Wind, 
Befahl dem Himmel, Haus und Hof und Weib und 


Kind, 
Und bin faſt zwanzig Jahr die ganze Welt durchkro⸗ 


chen, 
Nur bin ich nicht entflohn, und hab auch nichts ver⸗ 
brochen, 
Doch meiner Kinder Gluͤck empfahl mir die Natur. 
Mon 
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Montan. 
Wer waren se: ni | 
10 Corydon. 
Ein Sohn und eine Tochter nur. 
Montan. 
Zwey? Wie hieß dein Sohn? 
Corydon. 
Leander. 
Montan: (ſieht ihn ſteif an.) 
„ „ „ Meinem 3 
Sagt hier die Ahndung was mit Hoffnungs vollen 
Schmerzen. 
Noch eins. Mein werther Freund! verzeih! wie 
nennſt du dich? 
ES 
Ich? Organ. 905 
| Montan. 
Organ? 
Corydon. 


Ja, der Teufel hole mich! 
Allein, wie beiſeſt du? f Kr a 


Montan. 
Oronte. 
Corydon. 
Wie? ? Oronte? 


Mon⸗ 
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Montan. f 
O Zufall! der mich noch allein begluͤcken könnte N 
Umarme mich, mein Freund! 
Corydon. d 
Zum Teufel, iſts denn wahr? 
Biſt du mein Freund, Oront? 
Montan. 
Ich bin es, es iſt klar. 
Corydon. 
Ach liebſter Herzeusfreund! ich freſſe dich für Freu⸗ 
u den, 
Montan. 
O Himmel! welche Luſt erweckt das Glück uns Beiden. 
’ (umarmt ihn ſehr hitzig.) 


Ach Organ! | 
Corydon. 
Ach Oront! 
Montan. 
Ach Corydon! 
Corydon. 
Montan! 
Montan. 
Ah se | 
| Corydon. 
Ach 2 | 
* Montan, 


Co- 
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Corydon. 
Ich ⸗ 
Montan. 
Bin 
Corydon. 
Bin 6 „ 
Montan. 
Ent zuͤckt « 
Corydon. 
Entzuͤckt ⸗⸗ 
Montan. 0 
kann 
Corydon. 1 
Ich kann 
Montan. 
Kann ⸗⸗ 
Corydon. 
Kann ⸗ 5 
Corydon und Montan zugleich ſich umar⸗ 
mend. 


Nicht mehr. (Corydon fallt um und 
reißt den Montan mit nieder. 
Schweigen eine Weile ſtille.) 
Montan. 
O groͤſtes Gluͤck der Erden! 
Corydon. | 
Für Freuden möcht ich ia moͤcht ich des deine wer⸗ 


3 
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Montan. 
Ja, ia, du biſts. | 
Corydon (einander ſteif anſehend.) 
Du auch. 193 
Montan. 
Doch noch ein groͤſſer Gluͤck 
Muß dir entdecket ſeyn, komm nur mit mir zuruͤck. 


Zweiter Auftritt. 
Silvander, Montan, Corydon. 
Silvander. 


Montan, nun muß ich fort! (ſteht den Corydon 
und erſchrickt.) 
Montan. 
5 „ Hab ichs nicht prophezeihet? 
Du ſiehſt nun, daß dein Schluß dich nur zu fruͤh 
gereuet. 
Nimmt dich ſo bald der Trieb zur Ehre wieder ein, 
So wuͤrd'ſt du, dir und mir zur Saft, ein Schaͤfer 
| | ſeyn. 
Silvander. | | 
Das iſt es nicht, Montan, was N ver⸗ 
hindert; 
Ich thu es, daß ſich mein und Doris Schmerz vers 
mindert; 
Das arme Kind ſchwoͤrt mir bey der ihr heilgen Flur, 
Daß ſie mich lieben muß. 
| Montan. | 
s 6 „ * O Unſchuld! O Natur! 
- F Sil⸗ 
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Sil vander. 
Du ſiehſt, mein Schickſal will, ich a Den. Ort vers 


Eh fie als Schweſter liebt, iſts belle mi zu haſ⸗ 


Drum lebe wohl, Montan ⸗Montan⸗ 80e lebe 
wohl, 

Es wartet ſchon das Boot, das mich entfernen ſoll. 

Ich will dir, wo ich bin, von meinem Pie und Le⸗ 


Ach! koͤnnt ichs mündlich thun! zum an Nach⸗ 
richt geben. 

Wenn meines Vaters Bund, wenn dich ſein Sohn 
noch ruͤhrt, 

So mach, daß ſich der Schmerz it Doris Bruft 
verliehrt; 

Eh das geſchieht, find ich nie meine Ruhe wieder. 

Noch einmal lebe wohl! die Angſt ſchwaͤcht Geiſt 

und Glieder. 


(Er will gehen.) 


Montan. 
Silvander warte noch, ſieh deinen Vater hier. 
Silvander. 
Wen? 
Corydon. 
Wie? 
Montan. 


Den 7. ia; der Himmel ſchenkt in dir. 
Co⸗ 
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Mein Sohn! 
| Silvander. 


Mein Vater? 
Montan. 
Ja. 


Corydon. 
Pfuy, hab uns nicht zum Narren! 
Silvander. 
Muß für Erſtaunen nicht das Blut in mir erſtarren? 
Montan beluͤgt mich nicht. 
Corydon. 
Das ſoll Leander ſeyn ? 
| Silvander. 
deander bin ich, ia. Entzuͤckung nimmt mich ein.“ 
Mein Herz ſpricht ia, fo viel auch Zweifel widerſpre⸗ 
en 
af will der Himmel noch mein hartes Sch raͤ⸗ 


Corydon. sr 
Wer Henker! fuͤhrt dich denn in dieſes leere Land? 
Wenn du mein Sohn nun biſt, kennſt du hier dieſe 
| Hand? Geigt ihm einen Brief.) 
Silvander. 
Gager Himmel! 8 ia, das hab ich geſchrieben. 


Cor don. 
Df liebe Blatt iſt nie von meiner Bruſt geblieben. 
F 2 Sil⸗ 
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Silvander. 
Ach Gluͤck! ach Vater! » ach! gelangt 20 an 


Corydon. 
Bekamſt du Antwort? 
Silvander, 
ae. 2 Nein! 
Corydon. 
„ „Das iſt ein Teufelsſtreich. 
Ich ſchrieb dir mit dem Fuchs. 
Silvander. 
„ „„Dies Schiff iſt unter gangen. 
Corydon. 
Ja, fo koͤmmt es heraus, daß du fie niche empfan⸗ 


e 
Umarme mich mein Sohn. (Umarmt ibn. N 
Silvander. 
5s Mein Bater! (kuͤßt ihm weinend die Pe ) 
Corydon. 
Weinend.⸗ „Welche Luſt! 
Montan. 
Seht bie des beſten Sohns, des 1 5 Vaters 


Doch ich ſeh Doris dort, ich muß * zu ke ellen, 
Und machen, daß ſie ſich noch etwas muß WN 
eibt, 
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Bleibt, Freunde, hier allein; ich halte ſie dort auf, 
Laßt eurer Zaͤrtlichkeit und Freude vollen Lauf. 


34 komme bald zuruck. (ab.) 
Dritter Auftritt. 
Corydon, Silvander. 
Silvander. 
ebe 5 Ich bin noch wie im Schlafe. 
Corydon. 
Und ich bin ganz vernarrt. Huͤt ſt du denn hier auch 
| Schaafe? 
Silvander. N 
Rein, nur um den Oront, der ſich Montan jetzt 
nennt, 


Dog ich die Kleidung an, in der man mich verkennt. 
Ich bin am Hoſe groß, als wie ein Prinz erzogen; 
Mein andrer Vater iſt mir, ſo wie ihr, gewogen, 

Und hat mich unverdient zum Schiffshauptmann ge⸗ 


macht; 
Ein Sturm hat * 955 an dieſes Sand gebracht, 


rydon. 
Was 5 9. > ift das 1 7 
Silvander. 
Wie? ſollt ich euch belägen ? 
Corydon. 
Mein Sohn, ich glaube dir, und zweifle für Vergnuͤ⸗ 
eee gen. 


* F 3 Doch, 
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Doch, kommſt du denn hieher. allein auf deinem 
| Schiff? 


| Silvander. 12 
Nein, mit der Flotte ſelbſt. Der Sturm, der fie 
1 ergrief 
Hat mich von ihr getrennt, und an dies Land verſchla⸗ 
ur 00 gen. 
Corydon. 
Das Ungluͤck iſt zwar groß; doch muſt du nicht ver⸗ 


| jagen. 
Der Sturm verſchlug mich oft, ich ſtund auch Schiffe 
g W n dee 
Jedoch ich bins gewohnt, ich machte mir nichts 
7 ze | draus. 
Bin ich dem Tode ſchon fo manchesmal entlauffen, 
So werd ich hoffentlich noch nicht ſo bald erſauffen. 
Allein, genug hiervon! mein Sohn, ach! ſage doch, 
(Vermuthlich weift du drum, ) lebt deine Schweſter 
| u BO . 
Silvander. 
Bald werdet ihr fie ſehn! 


Corydon. Gen 
t Wo iſt fie? . mach ein Ende! 
O Gluͤck, wenn ich zugleich hier Sohn und Tochter 
a 0 faͤnde! 
Silvander. te 
Das Schickſal nahm euch a ei ii | 
* o⸗ 
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ö Corydon. 
& it fe hier? fort, fort, komm, zeige mir fie gleich! 
Silvander. 
Allein, wenn ihr ſie ſeht, ſo wird ſie euch betrieben. 


— * Corydon. 
> le 0 
Silvander. 


Ihr werdet ſehn 
Was En, 2 


Silvander. 
Sie wird mich lieben. 

- Corydon. 
Nichts A 2 ey, wird das nicht fuͤr mich en Ungluͤck 


yn 
Muß eine Schweſter denn den Bruder haſſen? 


Hipvagber⸗ 
a Nein. 
Allein, FM liebt mich nicht mit ſchweſterlichen Herzen; 
Als Liebſte liebt ſie mich, und dieſes macht mir Schmer⸗ 
zen. 
Corydon. 
Als Lebſte? pfuy doch! wie? kennt fie hi, denn 
noch nicht? 
Silvander. 
Sie kennt mich, und weiß nichts von der Verwand⸗ 


ſchafftspflicht. 


Sr 
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Es ſind ihr Vater, Mutter, Sohn und Tochter frem⸗ 
f de Sachen. 
Sprecht ihr mit ihr davon, ſie wird nn verla⸗ 
en. 
Corydon. 
Wer Teufel hat ihr denn die Poffen weiß gemacht 
Weiß fie denn nicht, wer fie in dieſe Welt gebracht? 


Silvander. 
Nein, daran denkt ſie nie. Montan hat ſie erzogen, 
Und ihr > | 
Corydon. 
Und ihr ſolch Zeug aus h vorgelogen. 
Silvande 
Vielleicht nicht ohne Grund. Doch ſie 1 ſelbſt ſehr 


N klug; 
Sie hat von der Natur und Liebe Licht genug: 
Sie ſah mich, als ich kam, und wie ſie ui entzü⸗ 


So ward auch ſie verliebt, ſo bald ſie mich ablcket. 


Corydon. 
So liebſt du ſie denn auch? 


Silvander. 
Als Bruder lieb ich ſie; 
Doch fie getroͤſte ſich nur andrer Liebe nie 
Wie ſchwer daͤmpft ich die Glut, die 5 ſie in mir 
rannte, 


Als ich beſtuͤrzt und froh in ihr mein Blut erkannte! 
Co⸗ 
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Corydon. 
Ja, laß dirs nur vergehn, es geht nicht anders an. 
Je, liebe doch, du Narr, die Tochter des Montan, 
Und wenn ihr Bruder dann auch deine Schweſter 
liebte 
Was waͤr das fuͤr ein Gluͤck? . 


Silvander. 
Ein Gluͤck, das mich betruͤbte. 
Denn (darfs ichs ſagen? ach!) ach! ich empfind es 


on. 
Nur Doris konnt es ſeyn. 
Corydon. 
Was traͤumt dir denn, mein Semi 
Silvander. 
Mein Vater! 
Corydon. 
Schaͤme dich, du willſt die Schweſter lieben? 
Silvander. 
Des Schickſals Grauſamkeit verfolgt mit gleichen 
Trieben, 
Die Kinder des Montan. 
Corydon. 
Ach pfuy! das iſt zu arg. 
Silvander. 


. liebt ann und ſie liebt ihn gleich ſtark. 
F S, Co⸗ 
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Corydon. 
Ach! rede deutlicher mit meinen fremden Ohren. 
Silvander. 
Lenor liebt den Pee Dorante liebt Lenoren. 
Corydvn 
Was rediſt du da für Wach das ſich 1 nicht 


Hat dir die Liebe denn den Kopf ſchon ſo a 
Wer iſt Lenore denn? 
| Silvander. 

Die Stillſte von den Schoͤnen, 
Die Tochter des 1 ya Kind von Celimenen. 


Nun ſage mir doch 127 5 5 deine Schweſter heißt? 
Silvander. | 

Luise. 1 

Corydon. 


Silvander. 


Doris? 


d. f 
Corydon. 
Ha, ha! der Knoten reißt; 
Ich ſeh den ganzen Kram, ihr Purſche ſeyd betro⸗ | 
gen, 
Die alte Wärterinn hat euch was vorgelogen. 
Die alte Hexe! (doch in Ehren ſo geſagt!) 
Hat nach der Weiber Art, die ſchimmſte Liſt gewagt. 
Aus Liebe fuͤr mein Kind, das ſie nicht ziehen konnte, 
Weil ſie zu alt ſchon war, verſchwieg ſie dem Oronte, 
Welchs ſeine Tochter war! ihr Anschlag war nicht 
umm, 


1 Aus 


Ein Luſtſpiel. gi 


Aus Vorſicht kaufihee fie auch beide Namen um, 
Lenor ift des Orants, und mein Kind iſt Luiſe. 


Silvander. 
O Himmel! ⸗⸗ 


Corydon. 
Und daß ſie mir ihre Treu bewieſe 1 
Hat fie, als mich das Schiff noch nicht es wegge⸗ 
racht, 

Mir ſterbend ſchriftlich noch diß alles kund gemacht. 

Ich zeige dir den Brief, er liegt bey meinen Sachen. 
Silvander. 

So will doch abermals mein ſchlaffend 9005 erwa⸗ 


Corydon. 

Ja, ja, es iſt gewiß. Wenn du Lenoren liebſt, 
So thuſt du unrecht dran, wenn du dich drum be⸗ 

truͤbſt? 
Du kannſt fi ie heute noch zu deiner Frau bekommen, 
Und dem Dorante wird Luiſe nicht genommen. 
Zum Henker, hätt ich es doch nimmermehr gedacht, 
Daß euch das alte 1 8 1 en gemacht. 


Sie hat mich, eh 5 . ibn ſchriftlich hintere 
gangen. 

Wie wird Montan ſich freun, wenn er wird Licht 

empfangen! 

Wie wird» doch Silvia koͤmmt dort mit dem Damoͤt, 

Der ihr aus Zaͤrtlichkeit nie von der Seite geht. 

Wir wollen ſie doch nicht in ihrer Unſchuld ſtoͤren; 

Montan muß alles erſt aus unſerm Munde hoͤren. 


. Sede ab.) 
AD u 4 
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Vierter Auftritt. 
Damoͤt, Silvia. 
Damoͤt. 


b dich. 
. e ohne arg 


ilvia. 

Allein, was ſprach Montan? 
Damoͤt. 

Montan? was er geſagt? es geht unmoͤglich an. 

Er ſprach: ich ſollte dich, du ſollteſt mich verlaſſen. 

Wenn dieſes moͤglich waͤr, fo müßten wir uns haſſen. 


| | Silvia. 
Nein, haſſen werd ich dich ‚fo lang ich lebe, nie. 


amoͤt. 
Und ich dich gleichfalls nicht. 
Silvia. n N 
Was raſchelt dort? flieh, flieg. 

| | E amoͤt. * 
Nein, nein, es iſt mein Hund. 

9.8995 Silvia. 
„»So muß ich von dir gehen. 


Damoͤt. 
Ach, warte doch! Montan wird uns fo Be nicht 
| ehen. 
Ich weiß nicht, was er da mit feinem Ungluͤck will; 
Ich ſag ihm frey. Allein, wenn er en dchweig 
ich 


Es iſt, als wenn ich ihm, was er ſagt, muͤßte glauben. 
Doch, meine Silvia! dich ſoll er mir nicht rauben. 
| Silvia. aug 
Dich mir desgleichen nicht. Allein, wo fliehn wir bin ? 
Ich ſeh ihn ſtets um mich, ich bin auch, wo 13 
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Sein ernſthafft Reden macht, daß ich mich vor ihm 


ſcheue; 
Doch folg ich dißmal ihm, ſo folgt der That die Reue. 


Damoͤt. N 
Verhindre dieſen Schmerz und folg ihm dißmal nicht. 
Hier frage nur dein Herz, und thu, was dieſes ſpricht. 


Silvia. | 
Mein Herz ſpricht: widerſteh dem, was Montan be⸗ 
dit . gehret. 
| Damoͤt. 
Und ſey Damdten gut. 
Silvia. 


Dein Wunſch war dir gewaͤhret, 
Eh] du ihn noch gethan; mein Wunſch iſt deinem 


gleich. 
Damoͤt. 
Mein Wunſch kam ihm zuvor. 
& Silvia. 
Damoͤt, Montan koͤmmt, weich! 


Damoͤt. 
Wo koͤmmt er denn? ach Kind! du willſt, ich ſoll 
dich meiden; 
Ich muß, weil du es willſt⸗ ich muß ia⸗ ich muß ſcheiden. 
(Will gehen.) 
Silvia. 
Nun, muſt du denn gleich gehn? Damoͤt! so 
Damoͤt. 
«„ „Du willſt es ja. 
Silvia. 
Montan will es ia nur. Damöt! 
Damoͤt. 
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Damoͤt. 
ie „ Ach Silvia 
Doris und Chloe koͤmmt. Montan koͤmmt auch mit 
0 Silvia. (ihnen. 
O weh! er iſt ſchon da, mich ſchrecken ſeine Minen, 
Komm! (wollen gehen.) 


Fuͤnfter Auftritt. 
Montan, Doris, Chloe, Damoͤt, Silvia. 
Montan. 


„ Kinder wartet doch. Wohin? 
Damoͤt. 
„ „ „ Auf unſre Flur. 
| Montan. | 
So folgt ihr ohne mich den Trieben der Natur? 
Ich hab es euch geſagt, und wills noch einmal ſagen, 
Ihr werdet, was ihr thut einmal zu ſpaͤt beklagen. 
ilvia. . 
Mantan, was thun wir denn? 
i 8 
„„ se Daß ihr beyſammen ſeyd 
Daß iſt nicht recht. der Keane geh, 


„ » Warum? 


Doris. 


Chloe. 
„„Weil es Montan verbeut. 
| Montan. | 
Und Doris, du follft zwar noch den Silvander ſehen, 
Doch, daß du Abſchied nimmſt. 


Doris. . 
Das wird wohl nicht geſchehen. 
Chloe. 
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Chloe. N 
Allein, Silvander geht. Willſt du ſo trotzig ſeyn, 
Und ihn ſo laſſen gehn: Es wird dich ſchon gereun. 
Montan. l 
Ja, ja, er geht, ae mirs für gewiß entdecket. 


oris. 
Glaubſt du, Montan! daß mich dein leeres Drohn 
erſchrecket? 
Chloe. 


Erſchrick doch nur. 


oris. | | 
Ich will für den Silvander ſtehn, 
Gieng er, er baͤte mich, ich muͤßte mit ihm gehn. 


Montan. 
Seht doch die Schaͤferinn, wer hat dich das gelehret? 
f Doris. 
Mein und Silvanders Herz. 


Chloe. 
Ich glaub es, eh ſie ſchwoͤret. 
1 Montan. | 
Dein und Silvanders Herz find Lügner. 
Doris. 
| Nein, Montan! 
Silvander ſoll mich fliehn? Nein, nein, das geht nicht an. 
Wenn er mich koͤnnte fliehn; ſo muͤßt er mich nicht 
lieben. 
Montan. 
Denkſt du, er liebt dich? 
6 Doris. 
| Ja. 
Montan. 
Wo iſt mein Zweck geblieben? 
Sil⸗ 
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(Silvia und Damoͤt winken ſtets einander.) 
(Ju ihnen.) St. St., Ich glaube gar, daß ihr bey 
Seite geht, 
Tritt dorthin, Silvia! und du hieher Damoͤt. 
8 bin ic. Damoͤt. 
er bin ich. 
1 | Sylvia. 
Nun was denn? 
Montan. 
Und geht nicht eher weg bis ich euch heiſſe gehen. 
Doris. 
Nun, wo trett ich denn hin? 
Montan. 
Wohin du wiüllſt. 


‚Chloe, 
| Und ih? 
Montan. 
Du loſe Schmeichlerinn! 
Chloe. . 
Das iſt ein Lob fuͤr mich. 
Montan verſteht mich ſchon ich ſeh Silvander 
kommmen, 
Und Corydon mit ihm. Was hat er unternommen ? 


Montan. 
Gut, es bedeutet nichts; ſie muͤſſen beyde ſehn. 
loe. 
Damoͤt und Silvia? | 
ontan. 
Ich will fuͤr alles ſtehn. 


Sech⸗ 
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Sechſter Auftritt. 
Corydon, Montan, Damst, Silvia, 
Silvander, Doris, Chloe. 


Corydon (in ordentl. Schaͤfertracht zu Montan.) 
Gelt, Bruͤdergen, nun wird kein Schäfer vor mir lauf⸗ 
7 


en? ä 
(Damoͤt und Silvia ſehen ihn bewundernd 
an 
O weh! wie durſtet mich! giebt es hier nichts zu fauffen 2 
oe. 


) 
Ja, Milch und Waſſer. 
Corydon. 
ö Gut, es hat noch Zeit damit. 
Silvander. 
Montan! ach mein Montan! für alles, was ich litt, 
Und was fuͤr Elend dir der Himmel zugeſchicket, 
Hat dieſer frohe Tag uns insgeſamt bealuͤcket. 
Ach Schweſter! (umarmt Silvien, welche er— 
ſchrickt und zuruͤck tritt.) 
Montan. 
Silvia? Wie? Himmel! 


Corydon. 85 

Er hat recht. 

Vermenge nun nicht mehr mit deinem mein Geſchlecht, 
(Zu Silv.) Umarme mich mein Kind, (fie ſpringt 


zuruͤck.) 
Montan. 
Dein Kind? 
Corydon. 


| 928070 1 Mein Kind. O Freude! 
So ſeh ich endlich noch die laͤngſt verlohrnen Beyde! 
3 Montan 
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Montan. 
Lenore? 


Corydon. 
Sie iſts nicht. Es iſt Louiſe. 
Mo A 


| | Wie? 
Silvander. 
Ja, ja, wir irrten uns. 
Montan. 
Lenore! 


Das iſt die, 

Ich hab es gleich entdeckt, man hatte dich belogen. 
Montan. | 

Ach! kann es moͤglich ſeyn? ach! wär ich doch betrogen? 
Corydon. . 

Du biſt betrogen, ja. Sieh, kennſt du dieſe Hand? 

(Giebt ihm einen Brief.) 

Montan. 


Corydon. 


Sehr wohl. 


Montan. 
(Ließt.) Himmel! ach! das war mir unbekannt, 
Gu Dor.) Ach Tochter! (zu Damoͤt.) Ach mein 
Sohn! (umarmt fie, ) von mir kommt euer Leben, 
Nun kann ich der Natur nicht laͤnger widerſtreben. 
Verlaßt einander nie, fuͤhrt Dam. und Silvien 
zuſammen.) (zu Coryd., Ich weiß du willigſt 
drein. 


Vom Herzen gern; was kann mir groͤßre Freude ſeyn? 
Damoͤt. 


* 
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Damöt. 
Ach mein Montan! ach! 
Silvander. 
Ach! Montan ach! 
Damöt, 


Silvi 
So darf er nun bey mir — „eſſen, weiden, liegen, 
Gr doch nichts Boͤſes e 2 


O Vergnuͤgen! 


J.. } dieses ſteht euch frey. 
Damoͤt. 
Ach, liebſte Silvia! ich lebe nun aufs neu. 


Silvia. 
Fuͤr Geeuben ſterb ich faſt. Ach, mein Damdt! 
Montan. 
Silvander, 
Ich ſchenke dir mein Kind, (führt ihm die Doris 
zu) allein nicht den Leander. 
Werse du es! denn * ne Ro fo wie mein Kind. 


ilvander. 
Wie fo? gefchieden? nein. Hier bleib ich ungezwungen; 
Der Ort iſt mein Luſt, wo mir mein Gluͤck gelungen. 


Sf das, ſo iſts Pag „daß har ir gefehieden find. 
Si 


Corydon 
Nein, nein, hier bleib ich nich, und du mußt mit 
ER mir fort, 
n Silv ander 
Dog ohne Doris hat die Welt nicht einen Ort, 
Der mir I gefallen kann. 
| G 2 Co⸗ 
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Corydon. 
O! die muß mit uns ziehen. 
Doris. 
Ja, ja ich ziehe mit. 
Montan. 
Willſt du den Vater fliehen? 
oris. 
Den Vater? Wer iſt der? 
es baſt d PR 
olch Zeug haſt du gemacht! 
Sie kennt dich nicht einmal. ; 5 
Montan. 
Das that ich mit Bedacht. 
Und eh das feſte Land mich wieder follt erblicken; 
Eh will ich weder mich, noch Kind noch Freund, be 
gluͤcken. 
orydon. 
Der Trotzkopf! 715 


Siebender Auftritt. 


Mops, Corydon, Montan, Silvander, 
Damoͤt, Doris, Silvia, Chloe. 
Mops. (in ordent. Schaͤfertracht, laufende.) 
Herr, geſchwind! | 

Silvander. 
Was giebts? 


ops 
Geſchwind aufs Boot! 
Silvander. 
Warum? Was treibt uns denn? 


Mops. 
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Mops 1992 
eine groſſe Not 
Silvander. ne 
Was denn fuͤr Noth? 


ops. 
Nur fort. 
Silvander. a 


Wohin? 
Mops. | 
Geſchwind. 
Corydon. 
Zum Teufel! 
Was lermt der Narre denn? 
Mops. 
Wir müßten s # 
Silvander. 


Ohne Zweifel 
Hat dich ein Wild efäuedt? bne Zweif 


ops. 
Fort, fort, geſchwind packt ein! 
Silvander. 
n doch, was willſt du denn? 
Mops. 
Fort, fort. 
Silvander. 
| | Hoͤr auf zu ſhren, 
Und ſage was du willſt. 


Mops. 
Ich will, daß ihr müßt gehen. 
Silvander. 


Warum? | 
| G 3 Mops. 
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Mops. 
Man kann ſchon dort des Feindes Flotte ſehen. 
˖ Silvander. 
Haſt du ſie denn geſehn? 
Nop 
| Rein Dog ſie kommt gewiß. 
„Silvander. 
Wer or denn? 
Mops. 
Ich ⸗ ich ⸗ ich ⸗ 
Silvander. 
| Ein Narr. 
Mops. 


Nein, leßt ließ ließ. 
| (Biebt Silvander einen ee ) 
Silvander. . \ 
ceießt. Ja, es iſt wahr. 
5 Mops. 
Da ſieh, 
Silvander. 
Der Feinde Schiffe kommen, 
Und dieſe Inſel wird von ihnen eingenommen. 

Jedoch ſie kommen erſt in zwey, drey Tagen an, 
Wir ze Zeit genug; was thuſt du nun, Montan? 
Montan. 

Ach! 


Corydon 
Ja, 70 wird nun wohl dk wollichten Armeen, 
Dem feindlichen Geſchütz beherzt entgegen gehen; 
Denn er weicht nicht vom Fleck. 3 
etzt 
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Montan. 
Ach ſpotte nicht, mein Freund! 
Jetzt, da das größte Gluͤck mich noch zu troͤſten ſcheintz 
Jagt mich das Gluͤck von hier, wohin es 75 getrie⸗ 
en, 
Mich, wo michs erſt verfolgt, aufs neue zu betruͤben. 
Silvander. 
Verzage nicht, du weißt, aus dem, was ich geſagt: 
Daß dich kein Ungluͤck mehr vom feſten Lande jagt. 
Die Sach iſt beygelegt, du kannſt dort ruhig leben, 
Du ſiehſt, uns zwingt die Noth, du mußt dich drein 


ergeben. 
Montan. 
Ich muß? So will ich auch. 0 
Corydon. 
Das war ein kluges Wort. 
Montan. 
Mein Ungluͤck trieb mich her; mein Gluͤck fuͤhrt mich 
| nun fort. 
Silvander. 
Man ſagte mir, mein Schiff ſey noch im guten Stan⸗ 
de, 


Wir ſetzen uns darauf und ziehn aus einem Lande, 
Das doch für Schaͤfer nun kein Aufenthalt mehr iſt, 
Chloe (zu Doris.) 

Ich ſeh wohl, keine Liſt iſt uber Weiber Liſt. 
Du, Doris! dank es mir. 
Corydon. | 
i Wir reifen alſo morgen ? 
Silvander. 
Ja, und ichn alſogleich Page se . 
on⸗ 
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Montan. 
Nun lern ich, daß ein Menſch dem Schickſal nicht 
entgeht, 
Und daß der thoͤricht iſt, der murt und widerſteht. 
Mein Schickſal lehrt, man kann an Hoͤfen und bey 
Heerden 
Ungluͤcklich und begluͤckt, doch nirgends ruhig werden. 
(Corydon winkt, daß ſie noch warten und 
mit ihm luſtig ſeyn follen.) 
Darauf ſingt er folgende Aria.: 
Durch Sorgen und Grillen, 
Sein Schickſal erfuͤllen; 
Heißt ohne Verſtand, 
Sein Leben verwand. 
In murriſchen Herzen 
Entſpringen nur Schmerzen, 
Die edelſte Bruſt 
Zeugt Hoffnung und Luſt. 
Wer hat uns das Leben 
Zur Strafe gegeben? 
Vergnuͤgen und Scherz 
Beleben das Herz. 
Nach jedem Verſe fingen die übrigen zuſam⸗ 
men folgendes: 
Es lebe die Quelle der ſuͤſſeſten Triebe, 
Die Lebe, der Gipfel der Wolluſt, die Liebe! 


Sierauf macht ein Schaͤferballet den 
Beſchluß. 
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